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Ein vereikelter Aufſtand
Rückvergütung

Eſtniſche Regierung greift ein Der Plan des Putſches wurde vorher verraten

Die eſt niſche Regierung veröffentlicht
eine amtliche Erklärung über die Auf-
deckung eines Putſchplanes, der in
den letzten Monaten von dem atktiviſtiſchen
Flügel der eſtniſchen Freiheitskämpferbewe-
gung vorbereitet worden ſei.

Nach den amtlichen Angaben ſollen ſich im
Laufe des Winters in Reval und Dorpat
unter der Führung des Hauptmanns a. D.
Reha zwei Stoßtrupps gebildet haben, die
einen bewaffneten Umſchwung gegen die Re-
gierung planten. Mit Hilfe eines Feld-
webels ſei es dieſen Stoßtrupps gelungen,
ſich in den Beſitz von Handgranaten und zahl-
reichen Handfeuerwaffen zu ſetzen. Die Füh-
rer des Putſches ſollen ſogar die Anwendung
von Giftgaſen geplant haben. Der Putſch-
plan ſcheiterte ſchließlich daran, daß füh-
rende Mitglieder der früheren Freiheits-
kämpferbewegung der Regierung von den
Plänen der agktiviſtiſchen Gruppe Mitteilung
machten. Vorläufig befinden ſich ſechs An-
gehörige der Aktiviſtengruppe in Haft. Die
übrigen Beteiligten werden bis zur Verkün-
dung des Gerichtsurteils auf freiem Fuß be
laſſen.

5

Die eſtnſſche Freiheitskömpferbewegung,
die im Jahre 1933 und in den erſten Monaten
des Jahres 1934 ſtark an Boden gewonnen
hatte, wurde am 12. März 1934 durch die Re-
gierung Paets aufgelöſt und verboten. Die
leitenden Mitglieder der Bewegung wurden
verhaftet. Jm Herbſt 1934 gelang es dem
Führer der Freiheitskämpferbewegung, Sirk,
aus dem Revaler Hauptgefängnis nach Finn-
land zu entkommen.

Deukſchenfeindliche Kundgebung
vor dem Deutſchen Haus in Prag.

Geſtern abend hielt die tſchechiſche oppo-
ſitionelle Nationale Vereinigung“ eine Wahl-
verſammlung im gröten Saal Prags, dem
Luzerner Saal, ab. Zum erſten Mal ſeit drei-
jähriger Krankheit ſprach wieder der alte
Tſchechenführer Dr. Kramarſch. Während und

nach der Verſammlung wurden auf dem
Wenzelsplatz ſtürmiſche Kundgebungen abge-
halten, die auch vor dem Prager Deutſchen
Haus fortgeſetzt wurden. Die Polizei nahm
eine Anzahl von Verhaftungen vor. Die
Prager „Bohemia“ berichtet über die Demon-
ſtrationen: Etwa 200 Perſonen zogen vor das
Deutſche Haus und verſuchten mit den Rufen
„Raus mit den Deutſchen aus Prag! Raus
mit den Juden aus Prag!“ in das Deutſche
Haus einzudringen. Sie kamen durch den
Haupteingang bis in den großen Vorraum.
Erſt dort konnten ſie von den Bedienſteten
und Gäſten, die ſich zur Wehr ſetzten, auf-
gehalten und aus dem Haus gedrängt werden.

Unkerzeichnung heuke in Prag
Tſchechiſch- ruſſiſcher Pakt perfekt.

Havas meldet aus Prag, aus gewöhnlich
gutunterrichteter Quelle verlautet, daß die
Verhandlungen über den Abſchluß eines
ſowjetruſſiſch-tſchechoſſowakiſchen Beiſtands-
paktes erfolgreich beendet ſeien und
der endgültige Wortlaut geſtern aufgeſetzt
worden ſei. Er werde wahrſcheinlich heute
vom Außenminiſter Beneſch und dem ſowjet

Geſandten in Prag unterzeichnet
werden.

Mobilgarde ſchützt die Docks
Jungfernfahrt der Normandie fraglich.
Die franzöſiſche Schiffahrt iſt, wie der

„Berl. Lok.-Anz.“ mitteilt, durch einen ge-
ſtern abend begonnenen Streik des techniſchen
und ſeemänniſchen Perſonals auf den größ-
ten Schiffen der franzöſiſchen Handelsflotte
lahmgelegt worden. Jn Le Havre und in
Bordeaux legten 10000 Mann plötzlich die
Arbeit nieder. Die Arbeiten an dem neuen
Rieſendampfer „Normandie“ ſind unter-
brochen, ſo daß der Termin der Jungfern-
reiſe bei längerer Dauer des Streiks nicht
eingehalten werden kann. Die Streikenden
verlangen eine bedeutende Aufbeſſerung ihrer
Löhne ſowie die Einführung von Alters
penſionen. Jn den Hafenſtädten iſt Mobil-
garde zum Schutz der Docks eingeſetzt worden.

Eine Erklärung der Reichsregierung
Der Führer ſpricht am Dienskag, 21. Mai, im Reichstag Gemeinſchaftsempfang

Der Reichstag iſt auf Dienstag, den 21. Mai, 20 Uhr, einberufen.
Auf der Tagesordnung ſteht als einziger Punkt: Entgegennahme einer Erklärung
der Reichsregierung.
dieſe Erklärung der Reichsregierung ſelbſt abgeben.

Wie wir erfahren, wird der Führer und Reichskanzler
Die Reichstagsſitzung iſt

deshalb auf 8 Uhr abends angeſetzt worden, um jedem Volksgenoſſen die Mög-
lichkeit zu geben, die Rede am Rundfunk zu hören. Es ſind organiſatoriſche
Maßnahmen in Vorbereitung, um ſicherzuſtellen daß auch alle Volksgenoſſen an
dem bedeutungsvollen Ereignis teilnehmen können.

Anläßlich der Reichstagsſitzung, in der der
Reichstag eine Regierungserklärung ent-
gegennehmen wird, iſt von der Amtsleitung
Rundfunk der Reichspropagandaleitung Ge-
meinſchaftsempfang verfügt worden.
Alle Gliederungen der Funkwartorgani-
ſativnen haben daher die notwendigen Vor-
arbeiten zu treffen, ſo daß die Volksgenoſſen,
denen keine Möglichkeit zu einem Haus-
empfang gegeben iſt, auf den Straßen und
Plätzen durch Großlautſprecher die
Rundfunkübertragung abhören können.

Die neue Reichstagsſitzung am 21. Mai iſt
die fünfte des gegenwärtigen Reichstages.
Abgeſehen von der hohen Bedeutung der zu
erwartenden Rede des Führers hat ſie noch
ein Beſonderes vor allen anderen Reichstags-
ſitzungen der Nachkriegszeit voraus: Zum
erſten Male iſt im Deutſchen Reichstag auch
das befreite Saarland vertreten, und zwar
durch die acht Männer, die als Abgeordnete
des Saarvolkes beſtimmt worden ſind. Die
Geſamtzahl der Mitglieder des gegenwärti-
gen Reichstages einſchließlich der acht Saar-
abgeordneten beträgt 669.

Jm Gegenſatz zu dem Brauch in der Zeit
des Zwiſchenreiches zeichnete ſich fede Reichs
kags ſitzung ſeit der Machtübernahme durch

einen weithin hervorragenden beſonderen
Anlaß aus. Die erſte Reichstagsſitzung
(12. Dezember 1933) diente der Konſtitution
der Volksvertretung und ihrer Ausſchüſſe. Jn
der zweiten Sitzung (30. Januar 1934) wurde
der Geſetzesantrag über den Neuaufbau des
Reiches einſtimmig angenommen. Nach der
dritten Sitzung (13. Juli 1934) wurde der
Reichstag dann zu ſeiner vierten Zuſammen-
kunft (6. Auguſt 1934) einberufen, wo die
Abgeordneten in feierlicher Trauerkund-
gebung für den verewigten Reichspräſidenten
und Generalfeldmarſchall von Hindenburg
ſich vereinigten

Ein endloſer Trauerzug
200 000 geleiten Pilſudſkis Sarg.

Die Ueberführung der ſterblichen Ueber-
reſte Marſchall Pilſudſkis vom Schloß
Belvedere nach der Kathedrale begann geſtern
abend gegen 8 Uhr. Der Sarg wurde von
Generalen der Armee auf eine Lafette ge-
hoben, die von ſechs Pferden gezogen wurde.
Der rieſige Trauerzug ſetzte ſich unter dem
Geläut ſämtlicher Glocken in Bewegung. Jm
Trauergefolge ſchritt als erſter Staatspräſi-
dent Moſcickt mit der Witwe des Verewigten
und den nächſten Familienangehörigen, der
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Generalinſpekteur der Armee, der Miniſter-
präſident, ſämtliche früheren Miniſterpräſi
denten, das diplomatiſche Korps und unzählige
Abordnungen der Armee und der Legionäre
mit ihren Fahnen. Man ſchätzt die Zahl der
Teilnahme an der Ueberführung und die der
Zuſchauer auf über 2000600 Perſonen,

Dumpfer Trommelwirbel ertönte, als der
Sarg vor der Kathedrale Halt machte, Trom-
peter blieſen das Wecken, als die Generäle
den Sarg von der Lafette in die Kathedrale
trugen. Trauermuſik miſchte ſich mit dem
Geſang der Geiſtlichen, während der Sarg
im Mittelſchiff mit dem Kopf zum Hochaltar
auf den Katafalk geſenkt wurde. Während die
engſten Hinterbliebenen, der Stagatspräſident,
die Regierung und die Mitkämpfer zu einer
kurzen Trauerfeier verſammelt blieben, ſtauten
ſich die Maſſen bereits in den engen Gaſſen
um die Kathedrale, um fich nach Abſchluß der
Trauerfeier gegen Mitternacht in einem end-
loſen Zuge zum ſetzten Gang zu ihrem toten
Marſchall zu ordnen.

An dem Pontifikal-Requiem morgen vor-
mittag werden die Vertreter der ausländiſchen
Staatsoberhäupter und Regierungen ſowie
der ausländiſchen Heere teilnehmen. Bei dem
großen Vorbeimarſch, der nach dem Gottes-
dienſt auf dem Mollotow-Feld ſtattfinden
wird, wird der Sarg an der Stelle ſtehen,
von der Pilſudſki die Paraden der War-
ſchauer Garniſonen abzunehmen pflegte. Den
Schluß der Trauerparade bildet ein Ehren-
ſalut von 101 Schuß. Anſchließend wird der
Sarg in den Sonderzug gehoben, der auf
einem Nebengleiſe auf dem Mollotow- Felde
ſtehen wird. Nach der Ankunft in Krakau
wird der Sarg im Wawel-Schloß bis zur
Beiſetzung öffentlich aufgebahrt.

Gedächinisſtunde für Pilſudſti
heute im deutſchen Rundfunk.

Der deutſche Rundfunk veranſtaltet
heute von 22.15 bis 22.45 Uhr eine Feier-
ſtunde zum Gedächtnis des MarſchallsPilſudſki. Das Orcheſter des Deutſchland-
ſenders ſpielt 1. die Coriolan- Ouvertüre von
Beethoven, 2. Hörfolge „Pilſudſki“ von
Schwarz van Berk, 3. Trauermarſch von
Chopin.

mit 18 Meter Geſchwindigkeit zu Tal
Großer Bergrutſch im Salzburgiſchen.
Bei der Ortſchaft Land in Salzburg er-

eignete ſich ein großer Erdrutſch des Berges
Embacher Pleike. Der Erörutſch, der mit
einer Geſchwindigkeit von 18 Metern zu Tal
gleitet, bedroht die Bundesſtraße Salzburg-
Jnnsbruck, von der er nur noch 180 Meter
entfernt iſt.

moskaus Unkergrundbahn eröffnet

Nachdem der Beginn des normalen Ver-
kehrs auf der Moskauer Untergrundbahn
mehrfach um Wochen verſchoben werden
mußte, fand geſtern die offizielle Jnbetrieb-
nahme der U-Bahn ſtatt.

Das „„polniſche Rätſel“
Zum Wiedereintreffen Lavals in Warſchau

Von unserem ständigen Warschauer Mitarbeiter
2 9Der franzöſiſche Außenminiſter Laval iſt nach

der Beſtätigung des franzöſiſch-rüfſiſchen Militär-
bündniſſes- zur Teilnahme an den Beiſetzungs-
feierlichkteiten des »Marſchalls Pilfudſti von
Moskau nach Warſchau zurückgekehrt. Aus
dieſem Anlaß ſcheint es zweckmäßig, die Pro-
blematik der polniſch-franzöſiſchen Beziehungen
an Hand der letzten Ereigniſſe noch einmal in
lückenloſer Darſtellung zu umreißen. Unſer
über die polniſchen Verhältniſſe ausgezeichnet
unterrichteter Warſchauer Korreſpondent tut
dies in den nachfolgenden Zeilen.

Die Schriftleitung.
9517 9Die erheblichen pannungsmomente

zwiſchen Seine und Weichſel beſtanden
bereits, als Barthou im Jahre 1934 nach
Warſchau kam. Aber damals war die grund-
legende Frage die, ob Frankreich lediglich mit
einem Hinweis auf eine unausbleiblich ein-
tretende weitere Verſchlechterung zwiſchen den
Verbündeten Polen dazu bringen könnte,
ſeine gerade damals zu einem gewiſſen Ab-
ſchluß gebrachte Entſpannungspolitik mit dem
deutſchen Reich wieder aufzugeben. Das gelang
Barthou nicht, und er, der vielgewandte und
redneriſch brillierende Parlamentarier, ſtark
im Wort und wenig überzeugend in ſeinen
Entſchlüſſen, ließ in Warſchau eine womög-
lich noch unklarere Lage hinſichtlich der pol
niſch-franzöſiſchen Beziehungen zurück, als ſie
vor ſeinem Beſuch beſtanden hatte. Für die
franzöſiſche Preſſe beſtand ſeitdem das „pol-
niſche Rätſel“ als ein oft und zumeiſt mit
verblüffend geringer Sachkenntnis diskutier-
tes Problem. Jm franzöſiſchen General
ſt ab aber, der immer etwas raſcher zu arbei-
ten pflegt als das Außenminiſterium und
dieſem daher oft genug ſeine Entſchlüſſe auf
zwingt, begann man, an Stelle der polniſchen
Truppen mit der Roten Armee als dem
öſtlichen Bundesgenoſſen zu kalkulieren.

Jnzwiſchen wurde auch auf dem abſtrakten
Boden der Paktpolitik die engere franzöſiſch
ruſſiſche Bindung in Geſtalt des Pariſer Ab-
kommens Wirklichkeit, nachdem bereits ein
halbes Jahr vorher die Sowjet-Union auf den
Krücken Frankreichs ihren Einzug in Genf
gehalten hatte. Für Polen war damit eine
völlig neue und recht delikate Lage geſchaffen,
denn ſo wenig man in Warſchanu gewillt war,
ſich ohne weiteres dem unverhüllt ausgeübten
Druck aus Paris zu fügen, ſo wenig konnte
man es auf ſich nehmen, zum Ziele einer
geſchloſſenen franzöſiſch-ruſſiſchen Angriffs-
front zu werden. Gelegentlich der Genfer
Aprilabſtimmung über die antideuntſche Reſo-
lution konnte Beck zwar ſeine Unterſchrift
noch verhältnismäßig leichten Herzens geben,
da es ſich nicht um ein aktuelles Riſiko für
Polen handelte, aber damals war eben das
franzöſiſch- ruſſiſche Abkommen noch nicht Wirk-
lichkeit geworden! Nun aber mußte es ſich
darum handeln, eine Klärung herbefzuführen,
wie ſich in Zukunft das gegenſeitige Verhält-

nis der beteiligten Mächte geſtalten ſollte,
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wobei Polen von Anfang an keinen Zweifel
daran ließ, daß es zwar durch das Nicht
angriffsab kommen mit der SowjetUnion hin
länglich bewieſen habe, daß es mit Moskau
in Frieden zu leben wünſche,“ daß es aber
trotzdem weiterhiw Rußland gegenüber ſich
ſicherheitsbedürftig fühle und in der roten
Armee die ſtärkſte Bedrohung der polniſchen
Unabhängigkeit ſehen müſſe.

Nun, auch Herr Laval, dem man nachſagt,
er ſei ein erklärter Gegner unklarer Verhält-
niſſe, wünſchte in Warſchau Aufklärungen zu
erhalten, nur daß ſein Ausgangspunkt ein
gänzlich anderer war. Für ihn war das mit
Rußland geſchloſſene Pariſer Abkommen eine
nicht mehr zu diskutierende Tatſache, und es
konnte ſich nach ſeiner Anſicht nur darum
handeln, ob Polen unter den gegebenen Um-
ſtänden bereit ſei, die weiteren franzöſiſch-
ruſſiſchen Pläne, zu deren Verwirklichung er
nach Moskau fuhr, zu unterſtützen, indem es
dem Gedanken kollektiver Sicherungen für das
öſtliche Europa unter Einbeziehung der
Sowjetunion grundſätzlich und endgültig zu-
ſtimme.
Man kann ſich nicht recht vorſtellen, daß
die Stimmung zwiſchen Verbündeten noch
einige Grade froſtiger hätte ſein können, als
fie unter dieſen Umſtänden bei Beginn des
Warſchauer Laval-Beſuches war, und es wäre
auch übertrieben, wollte man von einer we-
ſentlichen Zunahme der Temperatur während
der Verhandlungen ſprechen, wenn natürlich
auch beide Seiten zum Schluß ihrer Zufrie-
denheit beredten Ausdruck gegeben haben.
Jmmerhin darf darauf hingewieſen werden,
daß bei drei offiziellen Banketten freundſchaft-
liche Tiſchreden erwartet und nicht gehal-
ten wurden, und daß es offenbar erhebliche
Mühe gekoſtet hat, zum Abſchluß ein beiden
Partnern genehmes Kommuniqueé herzuſtellen.
Und der Vergleich des noch am Sonnabend
abend von amtlicher polniſcher Seite ver-
öffentlichten Verlautbarung mit den gleichzei-
tig erſchienenen Erklärungen der Pariſer
Havas-Agentur, die bereits vorher Herr
Laval ſelbſt einem kleinen Kreis franzöſiſcher
Journaliſten bekannt gegeben hatte, zeigt
deutlich die ſtarken Divergenzen
zwiſchen der Auffaſſung und den Wünſchen
der beiden Außenminiſter. Denn während
in dem polniſchen Text das polniſch- franzö
ſiſche Bündnis gewiſſermaßen den Angelpunkt
des politiſchen Eindrucks bildet, der beim
Leſer erweckt werden ſoll, iſt es in der Pariſer
Anslaſſung gewiſſermaßen zu einem integrie-
renden Beſtandteil eines größeren Syſtems
geworden, dem man es einzuverleiben wünſcht,
vhne es in ſeinem Wert zu ſchmälern.

Damit dürfte zugleich das weſentlichſte
Kber das Warſchauer Ergebnis ausgeſagt
ſein:? Ohne daß es zu einer formellen Aende-
rung des beſtehenden Zuſtandes gekommen
wäre, hat Polen de facto anerkennen müſſen,
daß mit dem franzöſiſch ruſſiſchen Abkommen
für den europäiſchen Oſten eine neue Lage
geſchaffen iſt, die man in Warſchau als etwas
hinnehmen muß, gegen das man weder ver-
tragsrechtlich noch materiell anzugehen ver
mag. Die bereits Eden gegenüber geäußerte
grundfſätzliche Zuſtimmung zu einem Kolkektiv-
abkommen bezieht ſich nunmehr auf ein da-
mals noch nicht vorhandenes politiſches
Syſtem, deſſen eindeutige Machtgrundlage das
Pariſer Abkommen ſein ſoll.

Demgegenüber hat der franzöſiſche Außen
miniſter ſich für eine weitgehende Berückſichti
gung der mannigfachen polniſchen Vorbehalte
ousgeſprochen, der Beibehaltung des deutſch-
polniſchen Abkommens expressis verbis zu
geſtimmt und zugeſagt, daß natürlich das
zu konſtruierende Paktſyſtem auch Deutſch-
land offen ſtehen ſolle. Auch die viel er-
örterten Sonderwünſche Polens, daß ſich nicht
an einer zwangsweiſen „gegenſeitigen Hilfe-
leiſtung“ zu beteiligen wünſcht und vor allem
keinerlei Durchmarſchrecht für Sowijettruppen,

-dZ

Nakaly v. Eſchſlruth
Zu ihrem 75. Geburtstage.

Frau Nataly v. KnobelsdorffBrenkenhoff,
geb. v. Eſchſtruth, die Verfaſſerin unzähliger,
einſt ſehr beliebt geweſener Unterhaltungs-
romane, begeht heute in Schwerin den 75. Ge
burtstag. Das Zeitgeſchlecht der Frau, das
über ihrem „Gänſelieſel“ ach wie ſchöne ſüße,
wilde Mädchenträume träumte, iſt geweſen.
Die heutige Jugend ſteht dieſen Romanen
weltfern. Wind- und wetterfeſt, wie ſie iſt,
ſind andere Dinge. als Hofbälle, efeu-
umſponnene alte Schlöſſer und ein Gemiſch
von ſchwülem Orchideenduft und Bockmiſt aus
hochadligen Schafſtällen ihr Lebensziel ge-
worden. Doch in den achtziger und neunziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts war dieſe
friſch und unbekümmert zupackende, beherzte
Vertreterin des Romans zu Pferde tat-
ſächlich die gefeiertſte deutſche Schriftſtellerin,
die mit goldenen Medaillen für Kunſt und
Wiſſenſchaft (9) von deutſchen Sereniſſimis
überſchüttet wurde. Die jungen blaſſen und
zarten Komteſſen und Baroneſſen, ebenſo wie
die kleinen Näherinnen und Wäſcherinnen mit
den drallen Pfirſichwangen, die verhutzelte alte
Schuſtersfrau und die niedliche roſige Ehe-
liebſte des tiſchlernden Hauswarts ſowie die
Sekundaner und höheren Töchter aßen, nein,
fraßen mit Gier die herrlichen Eſchſtruth-
romane. Zeigte ſich da doch das Leben wie
durch rofarote Brillengläſer, fühlten ſich doch
alle beglückt, die einen in ihrer eigenen
junkerlichen Welt, die anderen über die Enge
ihres kleinbürgerlichen Daſeins, Uber ihre
Strickſtrumpf- und Sauerkrautwelt hinaus-
ehoben und erhöht. Des guten alten Fontane
tüchtige Adelsromane führten daneben ein ſtill-
beſcheidenes Veilchendaſein im Verborgenen,
während die Eſchſtruth-Romane zu Millionen
verbreitet und in faſt alle Kulturſprachen über-
tragen wurden.

Nichts lag der Nataly v. Eſchſtruth
ferner als das Streben nach künſtleriſcher Har-
mwotzie. Sie fabulierte luſtig darauf los, wie

ihr gerade zu Sinn war. Bald gefiel ſie
ich in derben Humoren, bald in ſuüßlichen

und zwar unter keinen irgendwie vorſtell
baren Umſtänden zugeſtehen will, hat Herr
Laval ebenſo zuſtimmend zur Kenntnis g.
nommen wie die prinzipielle polniſche Ab-
lehnung des Wortbegriffes „Oſtparkt“.

Der Außenminiſter Frankreichs hat dem-
nach in Moskau auch als Sachwalter dieſer
polniſchen Forderungen auftreten müſſen und
dafür den Kreml die grundſätzliche polniſche
„Gleichſchaltungsbereitſchaft“ als Gaſtgeſchenk
dargebracht. Kein Wunder, daß er unter
dieſen Umſtänden Wert darauf legte, vor
ſeiner Abreiſe aus Polens Hauptſtadt eine
möglichſt optimiſtiſch gehaltene Verſion über
den gegenwärtigen Stand der franzöſiſch-
polniſchen Herzlichkeit zu verbreiten. Kein
Zweifel auch, daß die Betonung der Bedeu-
tung des Bündniſſes mit Polen als eines un-
umſtößlichen Grundelementes der franzöſiſchen
Politik für ihn zum verhandlungstaktiſchen
Rüſtzeug gehörte. Trotzdem aber iſt man an
den verantwortlichen Stellen Polens, an
denen man eine Betrachtungsweiſe von
höchſter Nüchternheit liebt, nicht im Zweifel
darüber, daß heute der Schwerpunkt der
europäiſchen Oſtintereſſen Frankreichs nicht
z in Warſchau, ſondern in Moskau
iegt.

Man wirft den Franzoſen gern und oft
ihre mangelhaften geographiſchen Kenntniſſe
vor, und auch anläßlich der Lavalreiſe haben
polniſche Blätter geſchrieben, wie gut es ſei,
daß der franzöſiſche Außenminiſter ſich ein-
mal durch eigenen Augenſchein davon über-
zeuge, wie lang der Weg ſei, der von der
deutſchen Oſtgrenze quer durch Polen bis zur
Sowjetunion führe. Sicher hat Herr Laval
das getan, und vielleicht mit einem Seufzer
der Erleichterung über die gewaltige Aus-
dehnung dieſes Grenzkordons, der das Herz-
land Europas von den unheimlichen Mächten
des Roten Zarismus trennt. Aber für
ihn und ſeine franzöſiſchen Kollegen iſt eben
heute Polen zum Beſtandteil eines Zwiſchen-
gebietes geworden, das ſich von der Oſtſee
bis zum Schwarzen Meer erſtrecken ſoll, und
darin liegt der eigentliche Wechſel, den Polens
Rolle in der eigenſüchtigen Politik Frank-
reichs erlitten hat und der durch die War-
ſchauer Beſprechungen bekräftigt worden iſt.

Lavals nächſtes Fiel: Oſtpakk 4

Der franzöſiſche Außenminiſter Laval
hat geſtern abend Moskan verlaſſen. Er be
gibt ſich jetzt nach Warſchau, um dort an
den Trauerfeierlichkeiten für Marſchall Pil-
ſudſki teilzunehmen.

Am letzten Tage ſeines Moskauer Aufent-
halts war Laval noch zum Frühſtück beim
Moskauer Staatsſowjet. Am Nachmittag fand
ein Empfang in der franzöſiſchen Botſchaft
und im Anſchluß daran ein kurzer Empfang
der Preſſe ſtatt. Am Abend wohnte Laval ihm
zu Ehren veranſtalteten Ballettvorführungen
bei, bei denen u. a. „Bilder aus der fran-
zöſiſchen Revolution von 1789“ dargeboten
wurden.

Die „Taß“ veröffentlicht den amtlichen
Bericht über die Moskauer Verhandlungen
mit Laval, der u. a. folgendes beſagt: Wäh-
rend der Unterredungen hätten Stalin, Molo-
tow und Litwinow ſowie Laval ihrer Genug-
tuung über den am 2. Mai 1935 in Paris
unterzeichneten Vertrag Ausdruck gegeben,
der die Verpflichtung der gegenſeitigen Hilfe
zwiſchen der Sowjetunion und Frankreich
feſtgelegt hat. Beide Seiten konnten feſtſtellen,
daß ihre Bemühungen um die Sicherung des
Friedens in einer Reihe von Staaten, die
der Sache des Friedens zugetan ſeien, Unter-
ſtützung gefunden hätten. Gerade im Jnter-
eſſe der Friedenswahrung ſeien dieſe Staaten
verpflichtet, die Mittel der Landesverteidigung
nicht herabzumindern. Stalin habe ſein volles
Verſtändnis für die Beſtrebungen Frankreichs
ausgeſprochen, einen Rüſtungsſtand zu er-
reichen, der den Notwendigkeiten ſeiner
Sicherheit entſpricht. Es wurde beſonders an-
erkannt, daß der Abſchluß des gegenſeitigen
Beiſtandpaktes zwiſchen Sowjetrußland und
Frankreich in keiner Weiſe die Bedeutung
ſchmälert, die die unaufſchiebbare Verwirk-
lichung eines Regionalpaktes in Oſt-
europa bietet, der die urſprünglich hierfür
vorgeſehenen Staaten auf der Grundlage von

Jedem Engländer ſeine Gasmaske
Eine Mitteilung des Kriegsminiſters in einer Sitzung des engliſchen Oberhauſes

Das engliſche Oberhaus lehnte geſtern mit
23 gegen 9 Stimmen den Antrag des Oppo-
ſitionsliberalen Lord Mottiſtone ab, daß
die engliſche Regierung einen Wehr-
miniſter einſetzen ſolle, dem die Flotte, die
Armee und die Luftſtreitkräfte unterſtehen.
Kriegsminiſter Lord Hailsham erklärte
den Vorſchlag Lord Mottiſtones für völlig
unannehmbar. Die einzige maßgebende
Körperſchaft, die über die Entwicklung der
engliſchen Verteidigung zu entſcheiden habe,
ſei das Kabinett.

Der Kriegsminiſter teilte dann dem ge-
ſpannt aufhorchenden Hauſe mit, daß er ſo-
eben von einer Sitzung des Ausſchuſſes für
chemiſche Kriegführung komme, in dem wohl
die fähigſten Wiſſenſchaftler Englands vertreten
ſeien. Zur Zeit habe man ſoeben das Pro
blem der Gasmasken erörtert. Sehr gute
Fortſchritte würden in den Vorarbeiten zur
Herſtellung einer guten Gasmaske zumäßigem Preiſe erzielt. Die Beſtre-
bungen gingen dahin, daß in erſter Linie die
Streitkräfte und dann die große Maſſe der
Bevölkerung mit Gasmasken ausgerüſtet
werden kann, wenn ſich die Notwendigkeit tat
ſächlich ergebe.

Nach dem Kriegsminiſter erhob ſich der
bekannte engliſche Preſſelord Rothermere
(konſervativ), um auszuführen, daß England

Rührſeligkeiten und Schmachtläppereien. Aber
es iſt ihr doch zuzugeſtehen, daß ſie eine ur
ſprüngliche Erzählergabe beſaß, daß ihr erſten
Romane viel Anſchaulichkeit und Lebendigkeit
beſitzen und ihr Kraftſtil reich an glücklichen,
oft ergötzlichen Wendungen iſt. Da lag ihr
noch jegliche Schönfärberei der deutſchen
Adelswelt fern, im Gegenteil, ſie tobte ſich
förmlich aus in Naturwüchſigkeit, ja zuweilen
gar in hemdärmeligem Sauherdentan. Und
dann fehlte es ihr auch nicht an Leidenſchaft-
lichkeit und Phantaſie. Zudem kannte ſie aufs
gründlichſte die Kreiſe, die ſie ſchilderte.

Sie iſt als die Tochter eines Huſaren-
offiziers und einer geb. Freiin v. Schenck zu
Schweinsberg in dem kurheſſiſchen Städtchen
Hofgeismar zur Welt gekommen. Später
ſtand ihr Vater in Merſeburg und in Berlin
in Garniſon. Jn einem ſchweizeriſchen Töchter
heim hat ſie ihre Erziehung genoſſen und in
der Schenck zu Schweinsbergſchen mächtigen
Reiſekutſche ihrer Großeltern iſt ſie auf deren
Gütern herumkarriolt. Schon mit 10 und
11 Jahren hat ſie Gelegenheitsgedichte verfaßt,
dann hat ſie gemalt und komponiert, mit
15 Jahren ihre erſten Novellen geſchrieben,
die ſogar gedruckt und gern geleſen wurden.
Sie iſt dann die Gattin des Premierleutnants,
ſpäteren Majors v. Knobelsdorff geworden
und hat mit ihm in mehreren Garniſonſtädten
gelebt, bis er im Jahre 1903 in Freiburg i. B.
ſtarb. Seitdem lebt ſie in Schwerin, ſeit etwa
einem Vierteljahrhundert von der Arbeit aus-
ruhend.

Unendlich fleißig iſt ſie als Romanſchrift-
ſtellerin geweſen. „Gänſelieſel“ erſchien 1886,
„Die Roggenmuhme“ 1910. Dazwiſchen ent-
ſtanden mindeſtens 40 Romane, darunter die
einſt mit Heißhunger verſchlungenen „Polniſch
Blut“, „Hofluft“, „Hazard „Komödie“,
„Frühlingsſtürme“, „Der Stern des Glücks“,
„Die Negimentstante“, „Der verloreneSohn“, „Frieden“, zahlreiche kleinere Er-
zählungen und auch eine ganz ſtattliche Anzahl
von Bühnenſtücken, unter denen das Luſtſpiel
„Sie wird geküßt“ und das vaterländiſche
Schauſpiel „Der kleine Rittmeiſter“ auch zu
hübſchen Theatererfolgen kamen. Rückſchauend teilte war die

heute vor der Möglichkeit der ſchrecklichſten
Gefahr in der ganzen engliſchen Geſchichte
ſtehe. Die Entwicklung des Bombenflugzeuges
könne das ganze Geſicht Europas ſtark ver-
ändern. Rothermere begründete hierauf die
engliſche Aufrüſtung mit Hinweiſen auf die
„deutſche Gefahr“, die ſich ihn in einem ge-
radezu phantaſtiſchen Licht darſtellt. Die Zahl
der Bombenflugzeuge, die Deutſchland beſitze,
gab er mit nicht weniger als 10000 an.
Das ſei eine „ſchauerliche Gefahr“, und ſeiner
Anſicht nach könne ihr nur begegnet werden,
indem England jedem eventuellen Feindſtagt
wiſſen laſſe, daß es mit gleicher Münze her-
ausgeben könne.

Drummond nach London gerufen
Zur Berichterſtattung über Jtalien-Abeſſinien.

Den Blättern zufolge iſt der britiſche Bot-
ſchafter in Rom, Str Drummond,
zu Beratungen mit dem Foreign Office nach
London berufen worden. Er wird morgen in
London ſein. Der diplomatiſche Korreſpon-
dent des „Daily Telegraph“ ſchreibt: Das
Kabinett wünſcht einen perſönlichen Bericht
des Botſchafters über die Lage und den vor-
ausſichtlichen Gang der Ereigniſſe im italie-
niſch-abeſſiniſchen Streit zu haben.

auf ihr arbeits- und erfolgreiches Leben, darf
ſich Nataly v. Eſchſtruth eine glückliche Frau

nennen. P. W.
Polniſche Oper in Hamburg

Moniuſzkos „Halka“ erſtmalig auf deutſch.
Das Hamburger Staatstheater hat das

Verdienſt, die berühmte polniſche National-
oper „Halka“ zum erſten Male in Deutſch-
land zum Klingen gebracht zu haben. Die
Aufführung bedeutet in der Tat ein Ver-
dienſt, denn das Werk iſt muſikaliſch außer-
ordentlich reich an Schönheiten, es enthält
eine Fülle volkstümlicher Melodien, volks-
tümlicher Tänze und iſt formal durch ſeine
Duette und Terzette wie die Chöre anziehend
wie nur eine andere große Oper der Welt-
literatur. Der Referent hat vor Jahren Ge-
legenheit gehabt, das Werk in polniſcher
Sprache auf einer polniſchen Bühne zu
hören: zu dem Hörerlebnis mit ſeinen packen-
den Rhythmen, ſeiner weitausſchwingenden
Gefühlskomponente kam der Augeneindruck
der Nationaltrachten, in denen die Berg-
bewohner (Goralen) auftreten, kam das
motoriſche Moment der polniſchen National-
tänze Krakowiak, Mazurka, die Polonaiſe, die
Eigentümlichkeiten des polniſchen National-
gefühls, Stolz und Traurigkeit, Kraft und
verſchwimmende Weichheit bis zur Selbſtauf-
gabe es war ein ſtarkes Erlebnis.

Das Werk ſpielt in einem Teil der ſchön
ſten polniſchen Landſchaft, in der Tatra bei
den Goralen. Ein Edelmann nimmt ſich ein
ſcheues Landmädchen, Halka, zur Geliebten,
der dann zu ſpät die Augen aufgehen, daß
ſie jenem nur ein kurzer Zeitvertreib bleiben
mußte. Jn ihrem Schmerz verſucht ſie, die
Kapelle, in der die Trauung des Edelmannes
mit der ebenbürtigen Gattin ſtattfindet, anzu-
zünden, aber unter den Klängen der Orgel
verzichtet ſie darauf und ſtürzt ſich ins Waſſer.
Dieſes dramatiſche Gerüſt des Werkes ſteht
auch in der deutſchen Uebertragung feſt. Wie
uns unſer Hamburger Gewährsmann mit

t trkung des Werkes der Haud

Das Ergebnis der Moskauer Beſprechungen Unterwegs nach Warſchan
Verpflichtungen vereinigen würde, die auf den
Nichtangriff, die Beratung und die Nicht-
unterſtützung des Angreifers abzielten. Beide
Regierungen werden ſich mit vereinten
Kräften zu dieſem Zweck für die Aus-
geſtaltung des diplomatiſchen Verfahrens
weiterhin einſetzen.

Die amtliche Mitteilung über den Jn-
halt der ſowjetruſſiſch- franzöſiſchen Be
ſprechungen enthält zweifellos nur einen
Teil der hierbei berührten Fragen. Ueber
die Unterredung Lavals mit Stalin iſt bei-
ſpielsweiſe nur wenig enthalten. Der Kern-
punkt des Abſchlußkommuniqués ſei die Bil-
ligung von Frankreichs Politik der natio-
nalen Verteidigung. Dies habe im Hinblick
auf die antimilitariſtiſche Propaganda in
Frankreich hervorragende Bedeutung und

ſtelle den größten diplomatiſchen Gewinn
dar, den Laval heimbringen könne. Vaval
habe bei den Beſprechungen über die Sicher-
heitspolitik Wert darauf gelegt, auf gewiſſe
polniſche Wünſche und Veorbehalte
Rückſicht zu nehmen und darüber hinaus den
Weg zur Verſtändigung in weitem Rahmen
offen zu halten.

Die Berichterſtatter der franzöſiſchen Preſſe
rühmen den Kampfeswert des ſowjetruſſi
ſchen Heeres unter eingehender Schilderung
der Fliegerparade zu Ehren Lavals. Der
Sonderberichterſtatter des „Petit Pariſien“
verſichert, daß die Sowjets bereits über
4000 moderne Kampfflugzeuge
beſitzen. Jm Falle eines Konfliktes würde
alſo die Hilfe Rußlands kein leeres Wort
bleiben Jn dieſem Zuſammenhang kündigt
der Sonderberichterſtatter des „Echo de Pa-
ris“ an, daß im Laufe des Sommers zwei
franzöſiſche Regimenter der ſowijetruſſiſchen
Armee einen Beſuch abſtatten werden

Ungeheurer Jubel um Mackenſen
Der Generalfeldmarſchall in Budapeſt.

Mit unbeſchreiblichem Jubel und Begeiſte-
rung iſt geſtern nachmittag Generalfeld
marſchall von Mackenſen in Budapeſt
empfangen worden. Eine unüberſehbare
Menſchenmenge harrte ſeit vielen Stunden
geduldig zu beiden Seiten des Donauufers,
um das Eintreffen des in Ungarn vom ganzen
Volk ſo hochverehrten deutſchen Feldmarſchalls
miterkeben zu können. Vor der mit den deut
ſchen Fahnen geſchmückten deutſchen Geſandt-
ſchaft am Donaukai waren zwei Huſaren-
ſchwadronen und eine Ehrenkompagnie auf-
marſchiert. Pünktlich um 5 Uhr traf der
Generalfeldmarſchall mit der ihm von der
ungariſchen Regierung bis Paſſau entgegen
geſandten Jacht „Sophie“ ein. Ungeheurer
Jubel brach aus, als der Generalfeldmarſchall
in der Uniform der Totenkopfhuſaren auf dem
Deck des Schiffes ſichtbar wurde. Jn dem
Augenblick, als der Generalfeldmarſchall den
mit den deutſchen und ungariſchen Fahnen
geſchmückten Landungsſteg betrat, intonierten
die beiden Militärkapellen das Deutſchland
und das Horſt-Weſſel-Lied. Unter den Klän-
gen der ungariſchen Nationalhymne ſchritt der
Generalfeldmarſchall ſodann die Ehren-
kompagnie und die beiden Huſarenſchwa-
dronen ab.

Vor dem Geſandtſchaftsgebäude nahm der
Generalfeldmarſchall, umgeben von den
Spitzen der ungariſchen Militärbehörden, den
Vorbeimarſch der Truppen ab.Tauſende von deutſchen Schwaben hatten ſich
aus der Umgebung von Budapeſt eingefunden,
um an den Huldigungen für den deutſchen
Heerführer teilzunehmen.

lung wie der Muſik, unmittelbar und ſtark,
lediglich beeinträchtigt durch zu ausgedehnte
Pauſen. Die Regie führte Jntendant H. K.
Strohm, am Pult ſtand der junge Dirigent
Schmidt Jſſerſtedt. Die Titelheldin ſang
Hertha Fauſt.

Jn den Pauſen ſtanden die Beſucher, unter
denen man Reichsſtatthalter Kaufmann,
regierenden Bürgermeiſter Krogmann, das
Konſularkorps und führende Vertreter der
Partei, der Reichs- und Staatsbehörden
bemerkte, ſtumm vor der trauerflorgeſchmück-
ten Büſte des toten Marſchalls Pilſudſki im
Foyer. Der volniſche Botſchafter Lipſki war
aus Anlaß bes Trauerfalles entgegen ſeiner
urſprünglichen Abſicht nicht nach Hamburg
gekommen.

Der neue Lehrplan der Zeitungswiſſenſchaſt

Der Reichs- und Preußiſche Miniſter für
Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung hat
mit dem 30. April den neuen Lehrplan der
Zeitungswiſſenſchaft in Kraft geſetzt. Dieſer
Lehrplan hat folgende Faſſung: 1. Die publi-
ziſtiſchen Führungsmittel. (Winter 1935,/36);
2. Die Geſchichte des Zeitungsweſens. (Som-
mer 1936); 3. Zeitungslehre I. (Theoretiſcher
Aufbau und praktiſche Arbeit) (Winter 1936-
37); 4. Zeitungslehre II. (Politiſcher Einſatz
und öffentliche Wirkung) (Sommer 1987); 5.
Das Zeitungsweſen im Ausland. (Winter
1937/38) 6. A. Zeitſchriftenweſen. (Sommer
1938); B. Das neue Preſſerecht.

Tagung der Paläontologiſchen Geſellſchaft
in Halle. Die Paläontologiſche Geſellſchaft, die
erſt 1931 ihre Jahreshauptverſammlung in
Halle abgehalten hat, will in dieſem Jahre
wieder in Halle, und zwar vom 9.--12. Sep-
tember, tagen mit Rückſicht auf die einzig
arttgen Funde bei den Ausgrabungen im
Braunkohlengebiet des Geiſeltales, die be
kanntlich in Halle in dem neuen Muſeum für

mitteldeutſche Erdgeſchichte vereinigt ſind
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Aus dem Geiselta

Die Heimak in alter Zeit
g. Neumark. Jm Gaſthof zu Neumark

verſammelten ſich die Mitglieder des Vater-
ländiſchen Frauenvereins Neumark-Geiſel-
röhlitz. Als Ausklang zum Muttertag ſprach
Rektor Zetz ſche in zu Herzen gehenden Wor-
ten über den Ehrentag der Mutter, und
Kinder boten reizende Gedicht- und Muſik-
vorträge. Die kinderreichen Mütter wurden
mit einem kleinen Geſchenk erfreut. Rektor
Zetzſche hielt dann einen intereſſanten Vor-
trag über unſere Heimat in alter Zeit. Die
Darſtellungen über die Kämpfe der Bedraer
Raubritter mit den Merſeburger Biſchöfen,
die Geſchehniſſe im Geiſeltal während der
Huſſittenkriege und in den Peſtjahren erleb-
ten die Zuhörer mit, ſo daß der Abend viel
zu ſchnell verging.

Jm Silberkranz.
g. Braunsdorf. Der Elektrovorarbeiter

Hugo Jänicke konnte mit ſeiner Ehefrau
das ſilberne Hochzeitsfeſt begehen. Herz-
lichen Glückwunſch.

Die Badeſaiſon beginnt.
g. Großkayna. Am Mittwoch, dem 15. Mai, fin-

det hier die Eröffnung des Bades des Sportver-
eins 22 ſtatt. Das Bad beſteht bereits ſeit 1932.
Umfangreiche Raſenflächen laden zu Luft und
Sonnenbädern ein. Neben dem Baſſin für Schwim-
mer, das den Vorſchriften zum Abhalten ſportlicher
Veranſtaltungen entſpricht, befindet ſich ein Baſſin
für Nichtſchwimmer. Man wird darauf bedacht ſein,
es dem Beſuche ſo angenehm und finanziell ſo leicht
wie nur irgend möglich zu machen, denn das Bad
ſoll als ſoziale Einrichtung zur körperlichen Ertüch-
tigung und Geneſung der Allgemeinheit ſeinen Teil
beitragen. Die Vorarbeiten zur Eröffnung ſind ab
geſchloſſen. Man rechnet mit ſchönem Wetter und
zahlreichem Beſuch.

Alles wieder in Ordnung.
S. St. Micheln-St. Ulrich. Der Gaſthofsgarten

der Geiſelquelle iſt nun wieder hergeſtellt und ver-
ſchönt worden, ſo daß der Aufenthalt für die Gäſte
angenehm ſein wird. Außerdem hat die Gemeinde-
verwaltung in dem Garten noch einen Brunnen er-
richten laſſen.

Die Werkzeugdiebe ermittelt.
g. Neumark. Jetzt konnten von der Gendarmerie

die Werkzeugdiebe der Grube Leonhard angezeigt
werden. Es handelt ſich um den Arbeiter P. F. und
den Schmied P. N. aus Neumark, bei denen die ge
ſtohlenen Sachen durch eine Hausſuchung gefunden
wurden. Die Werkzeuge wurden beſchlagnahmt.

Fahrradmarder am Werk.
S. Kämmeritz. Am Sonntagabend wurde in der

Gaſtwirtſchaft Sachſe ein Damenfahrrad, Marke
„Präziſton“, geſtohlen. Zweckdienliche Angaben er-
bittet die Ortspolizeibehörde in Lützkendorf.

Die Aue unch ihre Nachbarschaft

Unliebſame Waſſerfahrk
a. Burgliebenau. Der Fleiſcher Otto B.

fuhr mit Roß und Wagen in den Dorfteich,
um den Wagen zu ſäubern. Plötzlich geriet
das Pferd in eine tiefe Stelle und kam un-
glücklich zu Fall. Dem Fleiſcher blieb nichts
weiter übrig, als in das kühle Waſſer zu
ſpringen, um ſein Roß aus der mißlichen
Lage zu befreien. Hoffentlich hat dieſes Miß-
geſchick nicht eine ſchwere Erkältung für Mann
und Roß zur Folge.

Es grünen die Eichen.
a. Burgliebenau. Seit einigen Tagen

haben nun auch die uralten Eichen im ſtaat-
lichen Forſt ihr grünes Kleid angelegt. Ein
feiner milder Blattgeruch umweht uns bei
den Spaziergängen durch dieſen herrlichen
Wald. Das friſche, ſaftige Grün der alten
Eichen verleiht dem Forſt den eigenen Reiz,
der nur im Mai wahrgenommen werden
kann. Wer es erleben will, möge bald einen
Spaziergang durch die Waldungen unter-
nehmen.

Eigenartige Freundſchaft.
a. Burgliebenan. Auf den Löſſener

„Angerwieſen“ am Fürſtendamm konnte am
Mittwoch eine eigenartige Freundſchaft in der
Tierwelt beobachtet werden. Auf einer kleinen
Waſſerlache tummelten ſich zahlreiche Wild-
enten, umgeben von 15 Störchen, die ſich dort
gemeinſam auf der Futterſuche befanden.

Vom Ferkelmarkt.
a. Schkeunditz. Der Ferkelmarkt am Mitt-

woch wies bei mittlerem Antrieb ebenſolchen
Abſatz auf. Die Preiſe ſchwankten je nach
Größe der Tiere zwiſchen 15 und 25 Mark.

Nach auswärts verſetzt.
a. Schkenditz. Mit dem 1. Juli wird Po-

lizeihauptwachtmeiſter Rudolf Zinke von
der Luftaufſicht Schkeuditz als Gendarmerie-
hauptwachtmeiſter nach Allendorf an der Eder,
Reg.-Bezirk Kaſſel, verſetzt.

Das 80. Lebensjahr vollendet.
a. Schkeuditz. Am Dienstag beging Frau

Thereſe Thielemann, Halleſche Str. 31d,
in körperlicher und geiſtiger Friſche ihren
80. Geburtstag.

Straßenverkehrsordnung vor dem DDAC.
a. Schkeuditz. Bei der hieſigen Ortsgruppe

des DDAC ſprach am Dienstagabend Gau-
ſyndikus Dr. Penkert aus Merſeburg zu
einer großen Zahl von Kraftfahrern von
Schkeuditz und Umgebung. Dr. Penkert hatte
als Thema die nicht nur für jeden Kraft-
fahrer, ſondern auch für jeden Straßenbe-
nutzer wichtige neue Reichs-Straßenverkehrs-
ordnung gewählt. Er griff die wichtigſten
Punkte heraus und erläuterte das Vorfahrts-
recht, die neuen Verkehrszeichen, Strafvor-
ſchriften u. a. m. Anſchließend ſprach noch

Bekämpfung der Rübenblakkwanze
Nur ſtrengſte Befolgung der Vorſchriften ſichert erfolgreiche Pernichtung

Die kalte abnorme Witterung hat die
Einwanderung der Rübenblattwanze aus
ihren Winterquartieren in die Fangſtreifen
bisher nicht im wünſchenswerten Maße
ſtattfinden laſſen. Trotzdem beſteht, wie die
durch die Witterung, vor allem durch die
Kälte, geſchädigten und neu zu beſtellenden
Rübenpläne außerhalb des Kampf- und Be-
obachtungsgebietes zeigen, kein Anlaß, un-
ruhig zu werden.

Einige Berufsgenoſſen haben ſich nicht
an die Beſtimmungen gehalten. Sie ſehen
ihrer polizeilichen Beſtrafung entgegen. Die
Polizeivorſchrif.en ſehen eine Beſtrafung bis
zu 10 000 RM. in jedem einzelnen Falle vor;
abgeſehen davon, haben ſie weiter zu ver-
anlaſſende Maßnahmen des Reichsnähr-
ſtandes zu gewärtigen. Entgegen aufkom-
menden Gerüchten iſt zu erklären, daß in
keinem einzigen Falle die Genehmigung zur
Rübenbeſtellung erteilt worden iſt. Sie wird
allgemein zu dem früheſt möglichen Zeitpunkt
durch Bekanntgabe in den Zeitungen erteilt
werden. Dieſer Zeitpunkt iſt die reſtloſe
Auswanderung der Rübenblattwanze
aus den Winterquartieren in die Fang-
ſtreifen.

Die tägliche Feſtſtellung über das Maß
der Einwanderung durch die Wirtſchaftsſtelle

wird unterſtützt durch die in kurzen Zwiſchen-
räumen erfolgende Feſtſtellung der von der
Landesbauernſchaft beſonders damit beauf-
tragten Sachverſtändigenkommiſſion. Eine
Vorprellung einzelner gefährdet die ganze
Bekämpfungsaktion, die vor Bekanntgabe
des Umpflügens den Fangſtreifen bzw. der,
Freigabe der Beſtellung von einzelnen gegen
die Anordnung gedrillten Rüben müſſen wie-
der umgepflügt werden.

Die mannigfaltigen Anfragen bei der
Landesbauernſchaft Sachſen- Anh.
in Halle (S.) geben Veranlaſſung, darauf
hinzuweiſen, daß das Unterpflügen der Fang-
ſtreifen und die Beſtellung der eigentlichen
Rübenſchläge erſt dann zu erfolgen hat, wenn
dies durch Runderlaß bekanntgegeben wird.
Die Einwanderung der Wanze wird dauernd
unter Kontrolle gehalten, ſo daß Gewähr ge-
geben iſt, daß dem einzelnen Bauern und
Landwirt der erſte geeignete Tag zum Um-
pflügen und Neubeſtellen genannt wird. Die
Bekanntgabe erfolgt durch Rundfunk, örtliche
Tagespreſſe und Kreis- und Orts-
bauernſchaften. Alle Dienſtſtellen werden
darauf hingewieſen, daß die Feſtſetzung des
Zeitpunktes des Umpflügens und der Neu-
e ung von der Landesbauernſchaft aus-
geht.

DDAC-Geſchäftsführer Hollmann, Halle,
über das Weſen des Deutſchen Automobil-
Clubs.
Sitzung der Gemeinderäte.

a. Kriegsdorf. Die Gemeinderäte beſchloſ-
ſen in ihrer letzten Sitzung, innerhalb und
außerhalb des Ortes die Gemeindewege durch
Kiesaufſchüttungen in Ordnung zu bringen.
Ein Antrag eines Einwohners zumu Ankauf
der Gemeindekiesgrube wurde abgelehnt.

Verpachtung der Gemeindewieſen.
a. Kriegsdorf. Bei der Verpachtung der

Gemeindegräſereien und der Kirchenwieſen
wurde ein Preis von 16 Mark je Morgen er-
zielt.

Nur noch zwei Unterſtützungsempfänger.
a. Kriegsdorf. Auch in unſerm Ort hat die

Arbeitsloſigkeit ſtark nachgelaſſen. Es werden
nur noch zwei allgemeine Unterſtützungs-
empfänger aus der Gemeindekaſſe betreut.

Es wird geimpft.
a. Kriegsdorf. Wie aus einer Bekannt-

machung des Bürgermeiſters erſichtlich iſt,
findet am 21. Mai in Wallendorf die öffent-
liche Jmpfung für die Kinder der Gemeinde
ſtatt. Kinder aus dem Geburtsjahr 1935, die
der Jmpfung unterzogen werden ſollen, müſſen
zur Eintragung in die Jmpfliſte ſofort beim
Bürgermeiſter angemeldet werden.

Neue Kilometerſteine.
a. Schkopau. An der Straße von hier nach

Holleben ſoll eine neue Kilometereinteilung
durch die Provinzial-Straßenbauverwaltung
durchgeführt werden. Es iſt erforderlich,
neue Kilometerſteine einzuſetzen. Jn das
Erdreich wurden an Stelle der Nummerſteine
ſchon Holzpfähle zur Kennzeichnung eingeſchla-
gen. Erſt vor einigen Wochen iſt dieſe Straße
Provinzialſtraße geworden. Es wäre ſehr
zu begrüßen, wenn nun auch einmal die
ſchlechte Pflaſterung behoben würde.

Troſtloſe Wieſen.
a. Löſſen. Durch das letzte Hochwaſſer im

Auegebiet wurden zahlreiche grüne Wieſen
überflutet und dadurch zum Teil die jungen
Gräſer vernichtet. Ein troſtloſes Bild für die
großen Gutswieſen am Fürſtendamm. Die
Gräſer ſind derart verſchlammt, daß mit einer
Normalernte nur gerechnet werden kann,
wenn reichliche Niederſchläge einen Ausgleich
bringen.

Normaler Waſſerſtand.
a. Wallendorf. Durch die letzten regen-

armen Tage hat die Luppe wieder ihren nor-
malen Stand erreicht. Der Pegel zeigte
geſtern an der Brücke nur noch den Stand von
1,8 Meter.

Das Lützener Land

Frühjahrskonzert der Sänger.
t. Lützen. Der hieſige „Sängerchor“ veran

ſtaltet unter Mitwirkung der Kapelle Krauß
ein Frühjahrskonzert im Schützenhaus. Die
Leiſtungen der Kapelle und des Chors unter
Stabführung des Dirigenten Leidenroth
verdienen volle Anerkennung. Bedauerlich
war nur der mäßige Beſuch des Abends, denn
den arbeits- und ſtellungsloſen Muſikern
ſollte der Ertrag hauptſächlich zugutekommen.
Ein frohes Tänzchen beſchloß den genuß-
reichen Abend.

Arbeitsfront veranſtaltet ein Volksfeſt.
ü. Lützen. Die hieſige Ortsgruppe der

Deutſchen Arbeitsfront veranſtaltet am
Sonntag, dem 30. Juni im Martzſchpark ein
Volksfeſt, an dem alt und jung, arm und reich
teilnehmen ſollen.

Neuer Betriebsinhaber.
ü. Großlehna. Die Firma Möbeltiſch-

lerei O. Heuer iſt erloſchen. Das Unter-
nehmen iſt in den Beſitz der Firma Siebert
8& Co. übergegangen.

Goldene Hochzeit.
ü. Muſchwitz. Am Dienstag, dem 14. Mai,

kann der Rentenempfänger Franz Pippel und

ſeine Ehefrau Emilie geb. Berg die goldene
Hochzeit begehen. Die Jubilare ſtehen im
2. und 81. Lebensjahr.

Den 91. Geburtstag feierte
ü. Kleingöhren. Der Einwohner Guſtav

Wenzel konnte in erſtaunlicher Rüſtigkeit
und Geſundheit ſeinen 91. Geburtstag feiern.
Herzlichen Glückwunſch.

Straße Kötzſchau--Altranſtädt geſperrt.
ü. Kötzſchan. Durch Einbau einer Weg-

überführung der Reichsautobahn iſt die
Straße Kötzſchau--Altranſtädt bis auf wei
teres geſperrt worden.

Lauchstädt und Umgebung

Feſtſpiele im Goelhe Theater
Das Deutſche Nationaltheater Weimar kommt

l. Bad Lauchſtädt. Am Montag hat Staats-
rat Dr. Ziegler, Weimar, mit dem Regie-
kollegtum des Weimarer Nationaltheaters die
Bühne des Goethe- Theaters beſichtigt. Am
Sonnabend, dem 1., und Sonntag, dem
2. Juni, findet die Aufführung der „Braut
von Meſſina“ von Schiller, in Szene geſetzt
von Max Brock, ſtatt. Erfreulich iſt hierbei,
daß die ehemalige Dresdener Hofſchau-
ſpielerin Gertrud Treßnitz, die 1912 in Schil-
lers „Kabale und Liebe“ die Luiſe ſpielte, jetzt
als Gaſt des Nationaltheaters in der Rolle
der Donna Jſabella auftreten wird.

Vom Standesamt.
J. Bad Lauchſtädt. Im Monat April wurden

beim hieſigen Standesamt 3 Geburten (2 Kna-
ben, 1 Mädchen) und 3 Sterbefälle (1 Mann,
2 Frauen) beurkundet.

Betagte Geburtstagskinder.
l. Bad Lauchſtädt. Am 17. Mai kann der

Altrentner Max Thuß ſeinen 74. Geburts-
tag und am 19. Mai der Penſionär Wilhelm
Fritzſche ſeinen 79. Geburtstag begehen.

Lauchſtädt verſchönt ſich.
l. Bad Lauchſtädt. Am Montagabend unter-

nahm der Vorſtand des Verſchönerungs-
vereins einen Rundgang durch die Anlagen,
bei dem man ſich von den notwendig gewor-
denen Arbeiten überzeugte. Einige Arbeiten
zum beſſeren Ablauf des Waſſers ſind nötig,
ferner wird ein Hindernis beſeitigt und der
Zaun am Goethetheater erneuert. Am Schloß-
graben werden die Rabatten erhöht. Am
Hindenburgplatz ſoll eine Bank aufgeſtellt
werden. Die Wege des Kurparks ſollen neuen
Kies erhalten.

Sammlungen am Muttertag.
1. Bad Lauchſtädt. Am Muttertag wurden

hier 56,60 Mark und in Schotterey 11,65 Mark
geſammelt.

Um Leuno und Pürrenberg

Zweimal ſilberne Hochzeit.
d. Bad Dürrenberg. Der Gärtnereibeſitzer

Bruno Brumme und ſeine Ehefrau Mar-
tha geborene Scheidemann, Ortsteil Lenne-
witz, begehen am heutigen Donnerstag das
Feſt der ſilbernen Hochzeit. Auch das Ehe-
paar Friſeurmeiſter Paul Zielinsky, Herbert-
Norkus-Straße, feiert am gleichen Tage das
ſilberne Hochzeitsfeſt.

Aus dem äbrigen Kreisgebiet

Auch das kleinſte Dorf ſpendete.
m. Dehlitz a. S. Bei der Sammlung am

Muttertag wurde in unſerem kleinen Ort der
ſchöne Betrag von 14 Mark geſammelt.

Schaden durch Nachtfröſte.
m. Dehlitz. Die Nachtfröſte haben hier

mehr Schaden angerichtet, als man vorher an-nahm. Am meiſten haben die frühen Erd-
beeren, Kirſchen und Pfirſiche, die in Blüte
ſtanden, gelitten. Durch den Ausfall der

frühen Erdbeeren ſind die Beſitzer von Erd
beerfeldern ſchwer geſchädigt worden.

Luſtig iſt das Zigennerleben
m. Rattmannsdorf. Am Sonnabend haben

am Saaleufer einige Zigeuner mit zwei
Wagen ihr Lager hier aufgeſchlagen. Die
wandernden braunen Geſellen führen fünf
Pferde und einen Tanzbären mit ſich. Der
friſche grüne Raſen bietet den Tieren einen
willkommenen Weideplatz, ſo daß am Sonn-
tagvormittag am Ausgang des Dorfes, am
Weg nach Hohenweiden, rechtes Zigeunerleben
zu beobachten war.

Aufſtiegsſpiele am 19. Mai 1935. Aenderungen
in der 1. Hauptrunde um den Fußball-Vereinspokal

am 19. Mai.
Der VfL. Halle 96 iſt mit Rückſicht auf die neben

dem Pokalwettbewerb laufenden Aufſtiegsſpiele in
die Gauliga auf Antrag von der weiteren Teilnahme
an den Pokalſpielen entbunden worden. Der BV.
Wacker Helbra hat bei der Teilnahme am Pokal-
wettbewerb die Beſtimungen der Spielordnung un
beachtet gelaſſen und mußte deshalb ausſcheiden.

Es iſt deshalb folgende neue Paarung feſtgelegt
worden: 19. Mai 16 Uhr in Magdeburg Preußen
Magdeburg gegen Wacker Halle.

Soweit bis jetzt gemeldet worden iſt, finden am
18. Mai folgende Spiele ſtatt:

SC. Apolda gegen SVP. 98 Halle.
Boruſſia Eiſenach gegen Spielvereinigung Ecrfurt,
SC. Leinefelde gegen SC. Erfurt.
30. Mai: Viktoria Stendal gegen Preußen Burg.

An die Fußballvereine der Stadt Halle.
Anläßlich der Olympia-Werbewoche wird die

Durchführung folgenden Spielprogramms angeordnet:

I. Sonntag, den 26. Mai.
a) 14.30 Uhr Boruſſia Jun. 98 Jun. (1910).

16 Uhr 1910 1.--98 1. (Wacker).
Platz: 1910.
14.30 Uhr Eintracht Jgd. B-- Weiſe Jgd. B (Sport-
freunde).
16 Uhr Eintracht 1. Poſt 1. (Reichsbahn).
Platz: Eintracht,14.30 Uhr Sportfreunde Jgd. B-- Cröllwitz Jgd. B
(Favorit-Blauweiß).
16 Uhr Cröllwitz 1. Sportfreunde 1. (98).
Platz: Cröllwitz.

II. Montag, 27. Mai.
18 Uhr 98 Kn.-Sportfreunde Kn. (Wacker).
19 Uhr 98 Jgd. B--Wacker Jgd. B (Sportfreunde).
Platz 98.
18 Uhr 96 Kn.--Wacker Kn. (Sportbrüder).
19 Uhr 96 Jgd. B--Sportfr. Jgd. B (Reichsbahn).
Platz 96.

III. Dienstag, den 28. Mai.
18 Uhr Boruſſia Kn.-- Weiſe Kn. (Fav.-BlauWeiß).
Platz: Boruſfſſia.
18 Uhr Eintracht Kn. Ammendorf Kn. (Weiſe).
Platz: Eintracht.

IV. Mittwoch, den 29. Mai 1935.
a) 17.30 Uhr Sportbrüder Jun.--96 Jun. (Boruſſia).

19 Uhr Sportbrüder 1.--96 1. (Poſt).
17.30 Uhr Favorit Jgd. B-- Poſt Jgd. B (Olymp.).
19 Uhr Favorit 1.--Wacker 1. (Eintracht).
Platz: Favorit.17.30 Uhr Boruſſia Jgd. B--Wacker Jgd. B (98).
19 Uhr Olympia 1.-- Boruſſia 1. (96).

Platz Olympia.
V. Donnerstag, den 30. Mai.

14.30 Uhr Wacker Jun.--98 Jun. (Hecht, 96).
16 Uhr Auswahlmannſchaften der Gauliga gegen
Bezirks- und Kreisklaſſe (Berhle, 99).
Platz Wacker.

VI. Freitag, den 31. Mai.
a) 18 Uhr Sportfreunde Kn.--96 Kn. (Ammendorf).

19 Uhr Sportfreunde Jun.--96 Jun. (98).
Platz Sportfreunde.b) 18 Uhr Ammendorf Kn.--98 Kn. (Sportfreunde).
19 Uhr Ammendorf Jagd. B--98 Jgd. B (Weiſe).
Platz Ammendorf.c) 18 Uhr Wacker Kn. Weiſe Kn. (Sportbrüder).
19 Uhr Wacker Jad. B-- Boruſſia Jgd. B (96).
Platz Wacker.d) 18 Uhr Boruſſia Kn. Eintracht Kn. (Cröllwitz).
19 Uhr Boruſſia Jun.-Sportbr. Jun. (Wacker).
Platz Boruſſia.Zur Gewährleiſtung der Durchführung wird für die

Tage vom 26. Mai bis zum 31. Mai mit Ausnahme
der angeſetzten Spiele für den Stadtbezirk Halle
Spielverbot verhängt.

Eintrittsgeld darf nicht erhoben werden. Die Er
hebung des Sportgroſchens im Mindeſtbetrage
von 5 Pf. wird den Platzvereinen zur Pflicht gemacht.

Die Platzvereine ſorgen für den Ordnungs-
dienſt. Sie haben der Leitung der Gaſtvereine und
den von ihnen beſtimmten, mit Armbinden zu ver-
ſehenden, Mitgliedern vor und während des Spieles
die Verteilung von Werbematerial ſowie die Mit-
gliederwerbung zu geſtatten.

Die Vereine melden mir bis zum 18. Mati,
vormittags 10 Uhr:
1. ihren Bedarf an Handzetteln mit dem geſamten

Wochenprogramm,
2. die von ihnen zu den einzelnen Spielen geſtellten

Schiedsrichter namentlich,
Dr, Wehſer, Bezirksführer.
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Betr. 1. Hauptrunde um den Fußball-Vereinspokal
des DFB.
Gruppenſportwart Dr. Haggenmiller, Nürnberg,

hat für die 1. Hauptrunde um den Fußball-Vereins-
pokal folgende Paarungen ausgeloſt:

Sonntag, den 19. Mai, Beginn 15.30 Uhr:
Weiſe Halle--Sportfr. Halle (Großgebauer, VfL. M.)
TV. Lauchhammer--VfL. Bitterfeld (Mardvich,

Preußen Biehla)
18. Mai: SC, Apolda-- SV. W Halle (Ott, 05 Naumb.)
Sportvg. Zeitz--Cricket Mgdb. (Krahl, VſB. Apolda)
Preußen Magdeburg--Wacker Halle (Behrendt, Germ.

Halberſtadt), 16 Uhr
TusSB. Pieſteritz-- Viktoria 96 Magdeburg (Höppner,

Deſſau (5)
30. Mai: Viktoria Stendal-- Preußen Burg (Schehl,

Germ. Tangerhütte)
18. Mai: Boruſſia Eiſenach -Spielvg. Erfurt (Krohn,

SC. Weimar)
18. Mai: SC. Leinefelde--SC, Erfurt (Lunders-

hauſen, Arnoldi ol Gotha)
FC. Mildenſee--SC. 1900 Magdeb. (Hecht, 96 Halle)
VfL. 06 Saalfeld--FC. Lauſcha (Tölke, SC. Erfurt)
SV. 04 Schmalkalden--SVP. 08 Steinach (Kling,

Wacker Gotha)
Thüringen Weida--SV. 99 Merſeburg (Hoffmann,;

VfL. Saalfeld)
Freilos: Gelb-Rot Meiningen.

Jn Deſſau findet am Sonntag noch das Auf-
ſtiegsſpiel Deſſau 05 gegen VfL., 96 Halle ſtatt.
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Donnerstag, 16. Mai

Große Verluſte durch nachtfroſt

Berheerende Wirkung in Altenburg.
Jm Altenburger Stadtgebiet hat der Froſt

der letzten Nächte beſonders verheerende Wir-
kung gehabt. Jn reinigen Gärtnereien iſt über
die Hälfte des Blütenbeſtandes zerſtört wor-
den. Bei den Erdbeeren ſind 60 v. H. der
Blüten der nächtlichen Kälte zum Opfer ge
fallen. Der Verluſt bei den Stachel- und
Johannesbeeeren wird mit 40 v. H. ange
geben. Außerordentlich ſtark iſt auch der
Schaden in der Obſtblüte. Die Kirſchblüte iſt
um 50 bis 70 v. H. zerſtört worden. Die
Birnen haben mit etwa 40 v. H. gelitten.
r Frühkartoffeln wurden ſchwer heimge

Und dieſes Ding fuhr noch
Berwahrlofter Kraftwagen beſchlagnahmt.
Jn Döbeln iſt kürzlich ein verwahr-

Ioſter Kraftwagen von der Polizei beobachtet
und ſichergeſtellt worden. An dieſem Perſonen-
kraftwagen war alkes das in Unordnung,
was zur Aufrechterhaltung der Verkehrs-
ſicherheit unbedingt in Ordnung hätte ſein
müſſen, als da ſind: die Bremſen, die Decken-
bereifung, die Radſpeichen die Droſſel-
klappe am Vergaſer, die Sicherungen der elek-
triſchen Leitungen, der Kühler, das Fahr-
geſtell, die Türen Dabei war beſonders
bemerkenswert, daß es ſich nicht um einen
Wagen alten Modells handelt, ſondern um
ein durchaus modernes und in dieſem Typ
heute noch gängiges Sportkabriolet, das von
ſeinem derzeitigen Beſitzer in ſo unerhörter
Weiſe vernachläſſigt worden iſt.

Pfingſtlager der Hitlerjugend
ß große Lager im Harzvorland.

Zur Pfingſtzeit werden im Bann 266 der
Hitlerjugend, der das Gebiet Mansfelder
Seekreis, Gebirgskreis, Sangerhäuſer Kreis
und Allſtedt umfaßt, ſechs große Zeltlager
ſtattfinden. Ueber 3000 Hitlerjungen aller
Berufsſtände werden ſich in dieſen Lagern zu
froher Kameradſchaft vereinen und bei Sport
und Spiel Entſpannung nach ihrer Berufs-
arbeit finden. Am Abend wird ſich die junge
Gemeinſchaft zu Feierſtunden an lodernden
Lagerfeuern zuſammenfinden. Aus dem
Lagerleben und aus den Feierſtunden wird
ihnen allen neue Kraft für ihre Arbeit an
Deutſchland wachſen und in der Lagergemein-
ſchaft werden ſie alle den Begriff des Tat-
ſozialismus ſtark erleben.

Jngendlicher vom Reichsſtatthalter für mutige
Tat ausgezeichnet.
Am 12. März

Schmiedelehrling Heinz Niemann aus
Jeßnitz (Anhalt) den fünfjährigen Rudi
Trappe, der in die damals tiefgehende Lober
gefallen war, aus dem Waſſer geholt und zu
ſeinen Eltern gebracht. Leider konnte das
Leben des kleinen Jungen nicht erhalten
bleiben, da er an einem Herzſchlag verſchieden
war. Jetzt wurde der Jugendliche Heinz
Niemann vom Reichsſtatthalter in Braun-
ſchweig und Anhalt, Hauptmann Loeper,
empfangen. Der Reichsſtatthalter ſprach ihm
ſeine Anerkennung für die mutige Tat aus
und überreichte ihm ein wertvolles Buch mit
Widmung.

Alle Oſchatzer Oberſchüler in der HJ.!
Die HJ., Gebiet Sachſen, teilt mit: Jm

Anſchluß an die Werbeaktion der ſächſiſchen
Hitler-Jugend teilt jetzt der Bann 21 (Oſchatz)
mit, daß die Schüler der deutſchen Oberſchule
in Oſchatz' hundertprozentig von der HJ. er-
faßt ſind.

Seltſame Taubenmutter in Quenſtedt.
Ein Quenſtedter Bauer fand beim Nach-

fehen ſeines Taubenſchlages eine Taube
brütend auf zwei Hühnereiern vor. Er
ließ ſie gewähren, und tatſächlich ſchlüpften
33 Ende vergangener Woche zwei Küken
aus.

hatte der 15jährige

Vereinfachung der Straßenführung.
Die gefürchtete Kurve der Leipziger Land-

ſtraße in Lemſel wird demnächſt verſchwin-
den. Die Straße wird öſtlich am Dorf vor-
beigeführt. Die neue Strecke wird in kurzer
Zeit für den Verkehr freigegeben werden.

Kirchliche Perſonalnachrichten aus der Provinz.
Berufen: Hilfsprediger Gens aus

Abbenrode (Oſterwieck) zum Pfarrer in Göd-
deckenrode mit Wülperode (Oſterwieck), Pf.
Bellon in Gudersleben (Nordhauſen) zum
Pfarrer in Ufhoven (Langenſalza). Be-
ftätigt: Hilfsprediger Salomon in
Schönhauſen (Sandau) zum Pfarrer in
Schönhauſen (Sandau), Pf. Dalichanu in
Suhl zum Pfarrer der St. Wenzelsgemeinde
in Naumburg (Saale). Ernannt: Sup.
Pauls in Bad Tennſtedt zum Superinten-
denten des Kirchenkreiſes Gardelegen. Jn
den Ruheſtand getreten: Am 1. Mai
1935 Pf. Petzold in Diemitz (Halle-Stadt).

Geſtorben: Am 18. April 1935 Pf. i. R.Zeller in Halle (Saale), Beyſchlagſtraße 14,
früher in Kütten (Brehna). Offene
Pfarrſtellen: eine Pfarrſtelle in derMartinskirchengemeinde zu Magdeburg, Vieſen
(Zieſar), Lettin (Halle-Land), Grunau (Hohen-
mölſen), Seehauſen (Jeſſen), Battin (Jeſſen),
eine Pfarrſtelle zu Jeſſen, Röcken (Lützen),
eine Pfarrſtelle zu Querfurt.

Sächſiſche Jmpfgegnervereine aufgelöſt

Die Nachrichtenſtelle der ſächſiſchen Staats
kanzlei teilt mit, daß die Jmpfgegnervereine
und der Jmpfgegnerärztebund in Sachſen

vom ſächſiſchen Miniſter des Jnnern mit ſo
fortiger Wirkung aufgelöſt worden ſind. Die
Jmpfgegnervereine in Sachſen haben ſchon
längere Zeit eine Tätigkeit entfaltet, die mit
wiſſenſchaftlicher Ueberzeugung nichts mehr zu
tun hatte. Trotz aller Ermahnungen haben
die Jmpfgegner neuerdings wieder verſucht,
die Staatsautorität zu untergraben, ſo daß es
nötig wurde, die Jmpfgegnervereine in
Sachſen aufzulöſen und impfgegneriſche Pro-
paganda zu verbieten.

Alle für einen.
Ein Beiſpiel vorbildlichen Gemeinſchafts-

geiſtes gab dieſer Tage die Einwohnerſchaft
von Bernsdorf. Einem Landwirt, der vor
kurzem mit dem Beſtellen ſeines Ackers be-
gonnen hatte, erkrankte plötzlich das einzige
Pferd, ſo daß er die dringend notwendigen
Feldarbeiten einſtellen mußte. Da taten ſich
alle Einwohner, die ein Geſpann hatten, zu-
ſammen und führten die begonnenen Beſtell-
arbeiten zu Ende.

Eine Zigarrenfabrik niedergebrannk
Schadenfeuer in Niederorſchel 20000 Mark Verluſte 60 Arbeiterinnen erwerbslos

Jn der Nacht zum Dienstag ertönte in
Niederorſchel kurz vor 3 Uhr wieder
einmal das Feuerhorn. Jn der Zigarren-
fabrik Beckmann war auf, bisher noch un-
geklärte Weiſe Feuer ausgebrochen, das ſehr
ſchnell um ſich griff und in den beträchtlichen
Vorräten an Rohtabak reiche Nahrung fand.
Obwohl der Brand verhältnismäßig ſchnell
entdeckt wurde, war es der Feuerwehr nicht
möglich, des Feuers Herr zu werden. Die
Flammen hatten bereits das ganze Gebäude
erfaßt, ſo daß es bis auf die Grundmauern
niederbrannte. Da Nachbargrundſtücke nicht
gefährdet waren, wurden auch keine benach
barten Feuerwehren alarmiert. Da außer
dem Gebäude auch größere Mengen Rohtabak
mitverbrannt ſind, wird der Schaden auf
über 20000 Mark geſchätzt. Durch die Ein-
äſcherung der Fabrik ſind etwa 60 Arbeite
rinnen und einige Arbeiter erwerbslos
geworden.
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Noch ein Fabrikbrand
Schadenfener in der Lederfabrik Oſterwieck.

Dienstag mittag ſtürmte die Feuerglocke.
Die Glacee-Lederfabrik der Firma Gebr.
Schultz ſtand im Flammen. Während die
Belegſchaft zur Mittagspauſe weilte, entſtand
das Feuer in der Dollierſtube. Funken beim
Dollieren haben ſich im Dollageabfall feſt-
geſetzt und entwickelten ſich hier unbemerkt
während der Mittagspauſe zum Feuer. Die
Feuerwehr, die infolge der immer noch nicht
genügenden Alarmvorrichtung ziemlich ſpät
eintraf, fand das Gebäude ſchon in hellen
Flammen ſtehend vor. Die Fabrik iſt voll-
ſtändig ausgebrannt. Die Wehr mußte ſich
auf den Schutz der Wohngebäude und des
anſchließenden Kontors beſchränken. Der
Schaden iſt ſehr erheblich.

Sagaledurchſtich bei Friedeburg

Geſtern ift der erſte Saaledurchſtich bei
Friedeburg vollendet worden. Als letztes
Schiff fuhr der Schlepper „Merſeburg“ mit
vier Kähnen durch die alte Strecke. Bei dem
zweiten Durchſtich iſt bereits ein Viertel der
Erdmaſſen abgetragen worden, mit denen der
alte Arm aufgefüllt wird. Gleichzeitig wird
das linke Ufer abgegraben und das rechte an-
geſchüttet.

Tödlicher Unfall in Koswig.
Der Zimmermann Erich Saalbach aus

Eilenburg iſt in Koswig (Anhalt)ſchwer verunglückt. Er war bei einem Bau
mit dem Tragen von Brettern beſchäftigt;
wahrſcheinlich hat der herrſchende Wind auf
die Bretter gedrückt, und S. iſt vom Gerüſſt
geſtürzt. Er ſtarb kurze Zeit nach dem Unfall.
Diebesbande in Trabitz gefaßt.

Jn der Nacht zum 2. Mai wurden einem
Bauer in Trabitz bei Calbe ſieben Zent-
ner Hafer und ebenſoviel Kartoffeln ge-
ſtohlen. Schon am nächſten Tage konnten die
Diebe überführt und das geſtohlene Getreide
ſichergeſtellt werden. Kurze Zeit danach
konnten dem einen der Diebe wieder mehrere
Diebſtähle nachgewieſen werden, und zwar
kam auf ſein Konto auch der zuletzt verübte
Einbruch bei dem Bauer Wernicke, dem acht
Zentner Weizen und Gerſte und 16 Hühner
geſtohlen wurden.

Wegen Kindesmißhandlung verhaftet.
Jn Aſchersleben wurde ein Paar, das

in wilder Ehe zuſammenlebte, wegen Kindes-
mißhandlung verhaftet. Die Frau hat aus
ihrer geſchiedenen erſten Ehe einen fünfjährigen
Jungen. Das kleine Kind wurde von ihrem
Liebhaber in ganz brutaler Weiſe mit einem
Stock geſchlagen. Der Arzt hat 25 ſtark blut-
unterlaufene Striemen am Körper des Kindes
feſtgeſtellt. Beide werden ſich vor dem Richter
zu verantworten haben.
Diamantene Hochzeit in Punſchrau.

Der 90 Jahre alte Hermann Scherling
konnte mit ſeiner Ehefrau Gottholdine das
ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit feiern.

Der, Butterkeller“ in den Feengrokten
Nenerſchließungen in der Saalfelder Höhle.

Die Feengrotten in Saalfeld ſind in
dieſer Woche durch die Neuerſchließung einer
beſonders eigenartigen Grotte erweitert wor-
den. Es handelt ſich um den ſogenannten
„Butterkelle r eine Grotte mit un-
gewöhnlicher Anhäufung von Ocker und in-
tereſſanten Tropfſteingebilden, die außer in
Ockergelb in vielen anderen Farben erſtrahlen.
Bisher wurde dieſer eigenartige Teil der
Feengrottenhöhle nur zeitweiſe und un-
genügend gezeigt, weil die nötigen Zugänge
noch nicht geſchaffen waren.

Außerdem find im Höhlenbereich der
Feengrotten mehrere nene Umgehungsſtollen
getrieben worden, zum Teil durch Kieſel-
ſchiefer, ein außerordentlich hartes Geftein,

das in langer Arbeit während der Winter-
monate Zentimeter um Zentimeter durch-
gemeißelt werden mußte. Die Schaffung dieſer
neuen Stollen war erforderlich, um bei der
ſtändigen Steigerung des Beſucherzuſtroms
ein langes Warten bei den Führungsgruppen
zu vermeiden

Der Bronzeſchatz am Petersſtein
Weihefunde bei Wernigerode.

Der Bronzeſchatz am Petersſtein im Ge-
biet der Zillierbachtalſperre, über
deſſen Auffindung wir ſeinerzeit berichteten,
iſt inzwiſchen von den Wiſſenſchaftlern näher
unterſucht worden. Als Ergebnis kann feſt-
geſtellt werden, daß die Fundſtücke, beſtehend
aus einer bronzenen Axt, einem maſſiven
Armring, drei feinen flachen Spiralbändern
und einigen Bruchſtücken dünnerer Armringe,
auf die Zeit von 1200 bis 1000 v. Chr. datiert
werden können. Man vermutet, daß es ſich um
einen Weihefund handelt, um Gaben, die
irgendeiner verehrten Gottheit dargebracht
worden ſein mögen, und nimmt an, da er in
ſeiner Zuſammenſetzung deutlich von den
ſonſtigen Schatzfunden im Harzgau abweicht,
daß er nicht einer Nordharzer germaniſchen,
ſondern einer mitteldeutſchen weſtlichen Be-
völkerungsgruppe zuzurechnen iſt. Jn früher
Zeit inag durch das Zillierbachtal eine uralte
Straße in das Jnnere des Harzes geführt
haben, die in geſchichtlicher Zeit dann durch
die Hagenſtraße und die Elbingeröder Land-
ſtraße erſetzt worden iſt.

Vom Laſtwagenanhänger kokgequetſcht

Beim Zuſammenkoppeln zweier Laſtzug-
anhänger kam der Weichenwärter Menzel
aus Zſchepen zwiſchen die Wagen. Er
erlitt ſo ſchwere Quetſchungen, daß er kurze
Zeit darauf ſtarb.

Bürgermeiſter Dr. Gepel geſtorben

Dr. jur. Ludwig Gepel, der 1921 bis
1933 als Erſter Bürgermeiſter die Geſchicke
der Stadt Wernigerode geleitet hatte, iſt
nach langen, ſchweren Leiden in ſeiner Vater-
ſtadt Hannover, wohin er ſich in den Ruhe-
ſtand zurückgezogen hatte, geſtorben. Die
kommunale Beamtenlaufbahn hatte den Ver
ſtorbenen über Göttingen, Bielefeld und
Brandenburg nach Wernigerode geführt. 1932
leitete der Verſtorbene auch als 1. Vorſitzen-
der den damaliger Harzer Verkehrsverband.

Auszeichnung nach 12 Jahren.

Dem DBürgermeiſter Dr. Zimmermann
aus Düben wurde jetzt wegen ſeiner Ver-

Als in Uftrungen 60

Sonderbericht
Freitag nach Himmelfahrt

1885. Ein friſcher Nordweſt pfiff durch die
engen Gaſſen und Straßen Uftrungens.
Der Ort lag in nächtlicher Stille und Ruhe.
Der Zeiger der Uhr rückte auf die Mitter-
nachtsſtunde. Pulverfabrikant Schatten-
berg und Feuerwerker Apel verließen als
letzte Gäſte das Gaſthaus „Deutſcher Kaiſer“
und begaben ſich auf den Heimweg. „Riecht
das nicht nach ſengendem Stroh?“ ſagte Apel.
„Ja, wahrhaftig“, antwortete Schattenberg.
Sie blieben ſtehen und ſogen die Luft prüfend
durch die Naſe. „Es riecht nach Brand“, ſagte
Apel. Da ſchlich ſich aus dem Tor der Schule
eine dunkle Geſtalt. Apel erkannte Hor-
nickel, ein aus Rieſtedt zugezogener Ar-
beiter, der ſchon mit zehn Jahren Zuchthaus
beſtraft war. Er neigte zu Gewalttätigkeiten.
Aus Angſt vor ihm gab man ihm hier und
da Arbeit. Hornickel ſtand unter Polizeiauf-
ſicht und mußte jeden Abend um 9 Uhr zu
Hauſe ſein. Was macht er jetzt noch umMitternacht in dem Gehöft des Schulhauſes?
Da muß irgend etwas vorliegen, und Apel
beobachtet den Hornickel weiter. Auf einmal
ſchlagen aus der mit Stroh gedeckten Scheune
im Gehöft des Schulgrundſtückes die Flam
men auf. „Feuer! Feuer! Feuer!“ ruft
Apel und weckt die Nachbarsleute. Aber ſchon
trägt der Sturm die Flammen weiter von
Gehöft zu Gehöft. Feurige Strohdocken
ſchießen durch die Luft. Die Glocken läuten
Sturm. Alles iſt auf den Beinen. Jm Nu
brennen 28 Gehöfte. Ein einziges Feuermeer
iſt der ſüdliche Teil des Ortes. Gewaltige
Flammen züngeln hoch in die dunkle Maien-
nacht hinein, ſo daß der Schein bis weit in
die Aue hinein zu ſehen iſt. Feuerſpritze auf

Es war am

Feuerſpritze rollt heran. Die Feuerwehren
VBjenrohg, Bergevon

dienſte um den Ruhrkampf der Schlageter-
Schild verliehen.

Geſangverein und Singkreis
Der Wille zur Gemeinſchaftsbildung, die

unnötige Trennungswände zwiſchen den
Ständen niederreißt, ſucht naturgemäß nach
neuen Ausdrucksformen. Die Technik hat
daran einen bemerkenswerten Anteil, man
denke nur an den Gemeinſchaftsempfang, der
erſt durch die Erfindung des Rundfunks mög-
lich wurde. Ueber alle Technik hinaus aber
wird ſtets die unmittelbare Verbindung von
Menſch zu Menſch gemeinſchaftsbildend wir-
ken, und nächſt dem geſprochenen Wort iſt es
der Geſang, der die Herzen einander
näher bringt. Noch immer werden wir
Menſchen deutſcher Zunge und deutſchen
Stammes uns im tiefſten Sinn und Weſen
eins fühlen, wenn wir uns in unſeren deut-
ſchen Liedern zur Einheit unſeres Volkstums
und unſerer Nation bekennen, oder wenn ein
ſchlichtes, deutſches Volkslied das ausſpricht,
was uns heilig iſt.

So nimmt es kein Wunder, daß Lied
und Sang in unſerem Volksleben
wieder zu einem bewußten und ſich immer
klarer durchſetzenden Volkstumselement wer-
den; wir Deutſchen ſind an ſich ſeit jeher ein
ſangesfreudiges Volk geweſen. Die Zahl der
Geſangvereine geht in die Tauſende. Aber
die Entwicklung des Geſangvereinsweſens
ging ihre eigenen Wege. Sie ſammelte
Sangeskundige und pflegte den wohleinſtudier-
ten Kunſtgeſang. Er ſteigerte ſich zu höchſter
Blüte, und in ſeiner Vollendung wurde er
zu einem künſtleriſchen Erlebnis, das keiner
von uns zu feſtlicher Stunde je miſſen mag.
Aber er ſcheidet die Gemeinſchaft in Sänger
und Hörer. Deshalb wurde die Wieder-
erweckung des Gemeinſchafts-ſingens eine völkiſche Notwendigkeit. Sein
Urſprung liegt weit zurück. Auf dem Lande
in den Spinnſtuben ging dieſes Gemein-
ſchaftsſingen eigentlich nie verloren. Auch in
den feſtgefügten Arbeitsgemeinſchaften, wie
ſie beiſpielsweiſe das Soldaten- oder Studen-
tentum darſtellen, blieb es erhalten. Aber
die Arbeit am Volkslied blieb auf kleinſte
Kreiſe beſchränkt, weil wir keine Volks-
gemeinſchaft über Stände und Schichten
hinaus kannten.

Jetzt haben ſich Singkreiſe gebildet,
die den Gemeinſchaftsſang pflegen. Ueber
das Verhältnis von Geſangverein und Sing-
kreis wird in den Blättern der Singbewegung
folgendes geſagt: Der Geſangverein ſoll
und wird immer die muſikaliſche Kern-
truppe bleiben. Jſt aber erſt einmal eine
ganze Gemeinſchaft zur Sangesfrendigkeit
erzogen worden, ſo wird gerade dann der ört-
liche Geſangverein ſich über Mitglieder-
ſchwund nicht zu beklagen haben. Gemein-
ſchaftsſingen iſt der Unterbau, der Chor-
geſang die feſtliche Krönung. Die Frage
lautet nicht Geſangverein oder Sinagkreis
vder Gemeinſchaftsſingen, ſie lautet Geſang
verein und Singkreis und Gemeinſchafts-
ſingen!

Ehem. Landſt.-Pion.-Park-Komp. Nr. 7.
Ehem. Angehörige der Kgl. Preuß. Land-

ſturm-Pionier-Park- Kompagnie Nr. 7 treffen
ſich zum Reichskriegertag in Kaſſel. Auskunft
erteilen H. Milkereit, Kaſſel, Johannesſtr. 6,
und Hermann Ganz, Meiningen, Wettiner
Straße 10.

Gutes Sammelergebnis zum Muttertag.
a. Schkeuditz. Zum Muttertag wurden hier

unseres

bei der Liſten ſammlung 523,05 M. geſammelt.

Gebäude abbrannken
Ein krauriges Erinnerungsblakk Harzer Dorfgeſchichte Brandſtifter Hornickel

R. H-Mitarbeiters.
Roßla, Breitungen, Schwenda, Stolberg und
ſogar Sangerhauſen ſind erſchienen. Sie haben
vollauf zu tun, den gewaltigen Feuerherd
einzudämmen, das Vieh zu retten, hier und
da beim Wegſchaffen von Hausrat einzu-
greifen. Durch den ſüdlichen Teil der Haupt-
ſtraße kann niemand mehr hindurch, da hier
zu beiden Seiten die Gehöfte brennen und
eine unheimliche Gluthitze jegliches Vor-
dringen unmöglich macht. Nach und nach
ſinken die einzelnen Brandherde zuſammen,
der Sturm faucht in die helle Glut hinein
und läßt ſie ſchadenfroh kniſtern. Die Brand-
wachen ſind auf der Hut, ein neues Auf-
flammen des gebändigten Elementes zu ver-
hindern. So ſteigt der junge Tag heraufſ.
Ueber 60 Gebäude ſind in den 28 Gehöften
eingeäſchert worden. Unter den Trümmern
liegen verkohlt 5 Kühe, 1 Stärke, 1 Fohlen,
2 Schweine, 2 Ziegen, eine große Zahl von
Hühnern und Gänſen und 21 Bienenvölker.

Der Brandſtifter Hornickel wurde noch in
derſelben Nacht durch den Amtsvorſteher
Hänel verhaftet und ins Amtsgerichts
gefängnis nach Kelbra geſchafft. Hornickel
hatte noch die Dreiſtigkeit beſeſſen, ſich bei den
Rettungsarbeiten eifrigſt zu beteiligen, um
den Verdacht von ſich abzulenken. Da H. je-
doch ſchon vor einem Jahr einen Brand an
geſtiftet hatte, war es klar, daß es kein ande-
rer ſein konnte. Man wollte ihn lynchen. Der
Amtsvorſteher hatte Not, ihn davor zu be-
wahren. „Herr Amtsvorſteher, mer ſchlaa'ne
tot, mer ſchmieß'ne ins Fiier!“ rief die erregte
Menge. Nachdem das Gericht ihn zu vierzehn
Jahren Zuchthaus verurteilt hatte, erhängte
er ſich an ſeinen eigenen Hoſenträgern im
Gefängnis. Durch eine allgemeine Samm-
lung von Lebensmitteln, Kleidungsſtücken und
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Den Frieden zwiſchen zwei benachbarten
Völkern zu ſtören iſt eine große Ruchloſig-

keit. Bismarck.
Vergilbte Liebesbriefe

Ein Stück Menſchenſchickſal.
Von Ulrich von Uechtritz.

Eigentlich war niemand ſo recht traurig dar-
über, daß die alte Tante geſtorben war.

Vielleicht konnte niemand mehr ſagen, woran
es eigentlich läg, daß ſie ſich durch all die Jahre
hindurch bei niemandem wirkliche Liebe er
eingen konnte. Sie wurde von ihrer Familie,
weil ſie noch eben da war, als notwendig hin-
genommen, als Tatſache, daß ſie da irgendwo
in einer kleinen, ſeltſam altmodiſchen Wohnung
hauſte. Natürlich hatte man ihr allen ſchuldigen
Reſpekt erwieſen, weil ſie als ehrwürdiges
Ueberbleibſel vergangener Tage angeſehen
wurde, und weil man außerdem vielleicht noch
etwas zu erben erhoffte.

Und als ſie dann eines Tages am Morgen
nicht mehr erwachte, und ihr Mädchen, das bei-
nahe ebenſo alt und ebenſo verhutzelt war, wie
ſie, ihre Herrin ſtarr und kalt im Bett liegend
vorfand, war dieſe alte, treue Seele ſicherlich
der einzige Menſch, der wirklich aufrichtige
Tränen um die alte Dame weinte.

Man hatte ſie dann begraben und hatte mit
mehr oder weniger Enttäuſchung der Teſta-
mentseröffnung beigewohnt.

Dann wurde das, was einem dabei zufiel, ge
dankenlos eingeheimſt und man hatte die alte
Tante recht ſchnell vergeſſen.

So ſah es einer ihrer Neffen, den ſie ein
wenig lieber gemocht hatte als die anderen, und
dem ſie einen großen Teil ihrer Möbel und
ſonſtigen Habſeligkeiten hinterlaſſen hatte,
eigentlich nur als eine unangenehme Aufgabe
an, ſich all dieſe Sachen einmal anzuſehen, ehe
er ſie verkaufte.

Jhm war ſeltſam zumute, als er die leere
Wohnung betrat, die irgendwie die gleiche
Sprache redete, wie die Verſtorbene es getan
hatte. Es löſte ein Gefühl aus, in eine Zeit
einzudringen, die einem ſo ganz fern lag, und
von der man ſich gar nicht vorſtellen konnte, daß
auch ſie einmal ein heute geweſen war.

Beinahe mit Widerwillen ging er durch dte
Räume, öffnete Schränke, atmete den leiſen,
modrigen Geruch, der aus den altmodiſchen,
jahrelang nicht mehr gebrauchten Wäſcheſtücken

Languetten geſtickt, ohne vielleicht jemals Ge Erſt waren es nur Worte, die er las; dann
legenheit zu haben, den größten Teil dieſer
Dinge zu benutzen,

Dann ſetzt er ſich an den altmodiſchen
Schreibtiſch und zog gedankenlos ein Fach nach
dem anderen auf.

Er ſah vergilbte Schriftſtücke liegen, alte
Briefe von Verwandten, und plötzlich hielt
er ein Bündel eng beſchriebener Blätter in der
Hand,“ das mit einem Band zuſammengebun-
den war. Die Briefe waren vergilbt und ſicher
ſchon viele Jahre alt. Unwillkürlich öffnete er
das Band und dachte mit einem leiſen, mokan-
ten Lächeln: Liebesbriefe!

Dann begann er zu leſen,
Aber langſam verſchwand das Lächeln von ſei-

nem Geſicht und es war ihm, als wenn plötzlich
vor ihm eine Welt aufſtieg, die er irgendwo
verſunken geahnt hatte.

aber plötzlich wußte er, daß er in eines längſt
verſtorbenen Menſchen tief innerſtes Leben
blickte, und daß er in ein Schickſal ſah, in das
Schickſal einer ganz großen Liebe. Und immer
weiter las er und immer ernſter wurde er.

Dann legte er die Briefe beiſeite, und als er
jetzt an die alte Tante dachte, ſtand er ihr ganz
anders als je gegenüber. t

Wie fremd war er ihr geweſen! Niemand
hatte daran gedacht, daß auch dieſe einſame,
alte, verknöcherte kleine Frau ein Menſchen-
ſchickſal hatte mit all den Tiefen und all den
Höhepunkten und der Tragik, die ein Menſchen
leben haben kann. Vielleicht hatte das, was je-
nes Gefühl dort in den Briefen getötet hatte,
auch ihr Leben zerſtört und darum lag ſie jetzt
unbeweint und ohne Liebe in der Erde. ß

Als er die Wohnung verließ, ging er wie

Was geſchah am 16. Mat?

Vor 76 Jahren (1859): Die Dichterin Friba
Schanz in Dresden geboren.

Vor 147 Jahren (1788): Der Dichter Friedrich
Rückert erblickte in Schweinfurt das Licht

der Welt. weVor 254 Jahren (1681): Brandenburgi
Schiffe ankern vor der Goldküſte. Abſchluß
von Schutzverträgen mit den Negerfürſten.
Beginn der Kolonialpolitik des Großen
Kurfürſten.

von einer inneren Gewalt gezogen, zum Fried-
hof und legte ein paar Blumen auf das Grab.
Das waren vielleicht die einzigen, die mit einem
wahrhaft menſchlichen Empfinden auf das Grab
einer einſamen Frau gelegt wurden.

ää

Die myſtiſche Verwandlung der Fris Farczady
Ein Fall von Seelenwanderung? Seltjame Folgeerſcheinungen einer ſchweren Krankheit

Budapeſt, den 10. Mai.
Am Stadötrande von Budapeſt, unweit des

ſogenannten „tiefen Tals“, liegt die Villa der
Familie Farczady. Der Hausherr, Gregor
Farczady, iſt Hauptingenieur der hauptſtäd-
tiſchen Verwaltung. Seine Frau iſt die Tochter
eines hohen Offiziers der alten öſterreichiſchen
Armee. Das Ehepaar hat vier Kinder: zwei
Knaben und zwei Mädchen. Das äclteſte Kind,
das bisher Jris hieß, hat ſich faſt über Nacht
verwandelt und trägt jetzt den Namen Lucia.
Eine fremde Seele hat, wie es heißt, Eingang
in den Körper des Mädchens gefunden. Jris
iſt tot. Lucia lebt

Dies iſt der Anfang einer Begebenheit, die
gegenwärtig ganz Budapeſt beſchäftigt. Jris
Farczady war bis vor zwei Jahren Schülerin
des Lyzeums zu Sopron. Jhre Lehrer, ihre
Mitſchülerinnen, kurz alle Leute, die mit ihr
in Berührung kamen, prophezeiten ihr eine
glänzende Laufbahn. Jris war, was man ſo
ſelten findet, für die mathematiſchen Fächer
ebenſo ungewöhnlich talentiert wie für das
Studium fremder Sprachen. Nicht allein in
den klaſſiſchen Sprachen Griechiſch und Latein
übertraf ſie alle anderen Schülerinnen,

geſtellt, gab keinerlei Antwort. Sie ſchien die
ungariſche Sprache während ihres Kranken-
lagers gänzlich verlernt zu haben. Dafür aber
ſprach ſie Spaniſch, wie man bald darauf
enträtſeln konnte, denn die Worte „Madrid“
und „Pedro“ kamen fortwährend über ihre
Lippen. Jhre Mutter ſprach ſie ſeit jenem
Tage mit „Senora“, ihren Vater mit „Senor“
an. Jhre Eltern, die zwar mehrere Fremd-
ſprachen verſtehen, beherrſchen nicht Spaniſch
und ſind außerſtande, mit ihrer Tochter zu
reden. Ruft man ſie „Jris“, dann ſchüttelt ſie
nur den Kopf, als wolle ſie ſagen, daß hier eine
Verwechſlung vorliege. Der Familie Farczady
wurde unheimlich zumute, als FJris ſich kurz
nach ihrer Geneſung als „Lucia Altarez de
Salvio“ vorſtellte und an ihre Eltern die Frage
richtete, ob ihnen Madrid auch ſo gut gefiele.
Ganz bedenklich wurde die Situation, als ſie
fortfuhr: „ich bin die Frau von Pedro Salvio,
einem Madrider Tagelöhner. Jch heiratete im
Alter von 17 Jahren und ſtarb im Auguſt 1933
an meinem 40. Geburtstage an Tuberkuloſe.
Geboren wurde ich am 2. Auguſt 1893. Meine
Eltern beſaßen in der Calle Oscura 7 ein
kleines Haus. Jch wollte Pedro nicht heiraten,
aber meine Familie zwang mich dazu. Schließ-

ſich nur ſchwer an ihre „neue“ Umgebung ge
wöhnen können. Anfänglich mußte man ſie
ſcharf beobachten, da man annahm, ſie würde
die Flucht ergreifen. Als man ſie das erſtemal
wieder ſpazieren führte, hob ſie ſofort die
Unterſchiede zwiſchen der Straßenbahn in Ma-
drid und der in Budapeſt hervor. Um ſich mit
ihr unterhalten zu können, brachte man ihr
etwas Deutſch bei. Ungariſch ſcheint ihr gar
nicht zu liegen, denn ihre Verſuche dieſe Sprache
zu erlernen, ſind erfolglos geblieben.

Das auffallendſte Merkmal ihrer Wandlung
aber iſt die Handſchrift. Als Lyzeums-
ſchülerin ſchrieb ſie kalligraphiſch gewandt. Jhre
jetzige Schrift iſt unbeholfen, und ihre Buch-
ſtaben verraten ſchwere körperliche Tätigkeit.
Es ſind die Schriftzeichen der ungelenken Tage-
löhnersfrau. Auch rein äußerlich hat ſie eine
gründliche Veränderung durchgemacht. Das
ernſte, ruhige Mädchen der Töchterſchule zu
Sopron iſt ein Weſen von überſprudelndem
Temperament geworden. Es vergeht kaum ein
Tag, an dem ſie keine ſpaniſchen Tänze auf-
führt und dabei mit ſelbſt angefertigten Kaſtag-
netten den Takt ſchlägt. Dieſe Solotänze be-
gleitet ſie häufig mit ſpaniſchen Volksliedern.
Am beſten ſcheint ihr „O Palomita mia“, zu ge-aufſtieg, lächelte ein wenig beim Anblick der ſondern auch die modernen Sprachen Engliſch, a e 7 Iche Palomita mnlehenren Wäſchemengen, die ſich in den Franzöſiſch und Deutſch lernte ſie ſpielend lich habe ich mich an ihn gewöhnt. Jch ſchenkte fallen, das ſie ſchon als kleines Mädchen gelernt

Fächern türmten. Tantes Ausſteuer! leicht. Jm Gegenſatz zu ihren geiſtigen Fähig- ihm mehrere Kinder. haben will. Jris, oder beſſer geſagt Lucia,
Viele Jahre hindurch hatte ſie ſicher all das

zuſammengetragen, hatte Monogramme und

Lebenswunder
Von Tino Hardt,

O Lebenswunder, Frühlingstraum!
Durch alle Fernen grüner Flor,
Beisjedem Haus ein Blütenbaum,
Jn blauer Luft der Lerchen Chor.

Auf allen Feldern, allen Au'n,
Ein drängend Sprießen, Trieb bei Trieb!
So weit ich blicke, nichts zu ſchaun,
Das taub dem Werderufe blieb!

Und du, mein Herz, nur du allein,
Verharrſt in Winterſchweigen noch?
O ſchleuß dich auf, du dunkler Schrein,
Gib Raum dem Strahl der Sonne doch!

Der Schatten Nacht, davor du bangſt,
Wird fliehen vor dem Licht geſchwind,
Und neu erblühn nach Winterangſt
Des Glücks, des Lebens Hoffnung lind!

Driginalroman von Martin Kurtz

10. Fortſetzung.
„Jch hätte lieber alles in Jhre Hände gelegt.“
„Jm Jntereſſe Herrn Dr. Nieds würde das

aber nicht liegen, und deshalb
„Ja, dann füge ich mich. Aber glauben Sie

denn wirklich, daß man mich gleichfalls an
klagen wird

„Jch denke das nicht, gnädige Frau. Jhre
nahe Freundſchaft zu Dr. Nied ſein Ein-
treten für Jhre Rechte Jhrem Gatten gegen-
über wenn Sie das alles überdenken, es
wird Jhnen dann gar nicht ſo überraſchend er-
ſcheinen, daß nun auch Sie Unannehmlichkeiten
aben.“
„Aber ich kann doch gar nicht meines

Mannes Tod gewollt haben, weil ja doch Dr.
Nied unſchuldig iſt! Er müßte ja wirklich
meinen Mann getötet haben, wenn ich als Mit-
ſchuldige in Frage kommen ſoll!“

„Ganz recht! Aber vergeſſen Sie nicht, daß
man Dr. Nied vorerſt ſehr ernſtlich für den
Täter hält.“

„Aber er darf doch nicht auf die Anklage-
dank! Soweit darf es doch nicht kommen!“

„Seine Lage iſt auf alle Fälle ernſt. Jch habe
während der letzten Tage trotz vieler anderen
Pflichten mir Zeit genommen, mit denen zu
ſprechen, die ſogleich nach dem Schuß in Jhres
Gatten Privatbüro liefen. Auch mit den Haus-
bewohnern habe ich geredet, und ferner habe
ich Glauben Sie mir, ich habe mich bereits
Wehr bemüht, etwas zu finden, daß Dr. Nieds
rage erleichtern könnte! Aber es ſieht gar
nicht erfreulich aus. Ohne Zweifel ſpricht ſehr

Dr. Jrnfried Hartmann
Verteidiger in Strafſachen

viel für Dr. Nieds Schuld.“

keiten ſtand ihre beinahe ſchwächliche Körper-
beſchaffenheit, die die Sorge der Eltern bildete.
Eines Tages erkrankte Jris ernſtlich und
mußte das Bett hüten. Tag und Nacht hielt
ihre Mutter Krankenwache. Der Zuſtand der
Tochter war bedenklich geworden: Jris empfand
Atemnot. Plötzlich ſtieß das Mädchen einen
Seufzer aus, was die Mutter mit großer
Angſt erfüllte, denn ſie hatte gleichſam eine
Vorahnung gehabt, daß ſie ihre Tochter dem-
nächſt durch den Tod verliere

Frau Farcezady beugte ſich ſogleich über das
unbeweglich daliegende Mädchen und legte die
Hand auf ihr Herz. Erleichtert atmete ſie auf,
denn das Herz arbeitete noch. Schon machte ſie
ſich Vorwürfe über ihre verfrühte Angſt, als ſie,
am nächſten Morgen die größte Ueberraſchung
ihres Lebens erfuhr. Die Mutter, die wieder-
um die Nacht am Bette der Kranken zubrachte,
erſchrak, als Jris ſich die Augen rieb und im
gleichen Augenblick allerlei unverſtändliches
Zeug in einer fremden Sprache redete.
Unmittelbar darauf wollte die jugendliche Pa-
tientin mit einem Satz aus dem Bett ſpringen
und aus dem Zimmer eilen. Jris, wegen
ihrer unverſtändlichen Selbſtgeſpräche zur Rede

Die Aufregung der Eltern ob dieſer Ge-
ſpräche läßt ſich nicht beſchreiben. Dabei machte
Jris keineswegs den Eindruck einer Geiſte s-
kranken, Jmmer wieder, wenn ſie von
ihren nunmehr verwaiſten Kindern erzählte,
holte ſie ein Spitzentüchlein hervor, um ihre
Tränen zu trocknen. Später lenkte ſie die
Unterhaltung auf das Gebiet der Religion
und zählte alle Kirchen von Madrid der Reihe
nach auf. Kenner der ſpaniſchen Hauptſtadt
waren überraſcht von der Richtigkeit ihrer An-
gaben. Auch bewunderten ſie den einwand-
freien Madrider Akzent, der aus Fris'
ſpaniſchen Geſprächen unverkennbar zum Vor-
ſchein kommt. Herr und Frau Farcezady haben
alle ärztlichen Größen konſultiert, um eine Er-
klärung für die ſeltſame Metamorphoſe ihrer
Tochter zu finden. Dabei aber mußten ſie im-
mer wiederholen, daß Jris weder in Spanien
geweſen war noch ſpaniſche Sprachſtudien ge-
trieben hatte. Jn der ganzen Verwandtſchaft
der Familie Farczady wurde noch nie ein
Sterbenswörtchen Spaniſch geſprochen. Das
Phänomen iſt unerforſchlich geblieben.

Jris Farczady, die als „Lucia Altarez de
Salvio“ von ihrem Krankenbette aufſtand, hat

ſteht jeden Morgen zeitig auf, wiſcht Staub und
verrichtet im übrigen die gröbſten Hausarbei-
ten, als habe ſie in ihrem Leben nie eine andere
Tätigkeit gehabt. Die Eltern betonen daß ihre
Jris von einſt noch nie im Haushalt mitge-
holfen habe.

Wird man eine Erklärung für den rätſel-
haften Fall der Jris Farczady finden? Alle
bisher befragten Spezialiſten ſchütteln den
Kopf über das unlösbar ſcheinende Problem.
Wenn irgendwo, dann dürfte wohl hier das Zi-
tat aus Hamlet zutreffen: „es gibt mehr Ding
im Himmel und auf Erden, als eure Schulweis-
heit ſich träumen läßt.“ Vielleicht aber liegt hier
ein aufgelegter Schwindel vor. Es fällt ſchwer,
in unſerer Zeit an ſolche myſtiſche Verwand-
lung zu glauben.

Für die Eltern des Mädchens aber iſt nun
mehr die brennende Frage entſtanden: was tun
mit Lucia, deren Seele in den Körper von Jris
eingedrungen iſt? Oder wie erhalten wir den
amtlichen Totenſchein für unſere Tochter und
wie das Geburtszeugnis für Lucia? Eine
Frage freilich, die ſelbſt die Behörde, wegen
des Mangels eines Parallelfalles, nicht leicht
wird beantworten können.

Urheberrecht Verlag Neues Leben, Bayr. Gmein

„Jch glaube es, ja! Weil gerade bei Dr. Nied
die Tat ſinnlos wäre. Damit kann ich jedoch
nicht verhindern, daß vielleicht ſchon in wenigen
hegten Dr. Nied vor dem Schwurgericht
teht.“

Jhre Hände krampften ſich um die Lehne des
Seſſels.

„Das ertrage ich nicht! Wenn er um meinet-
willen ins Zuchthaus kommt, wenn er nicht
wieder reſtlos gerechtfertigt wird und ohne
Schuld vor aller Welt daſteht. Mein Leben iſt
dann vollends zerſtört.

„Wir müſſen hoffen, gnädige Frau! Und ich
weiß zuverläſſig, daß die Kriminalpolizei noch
immer in dieſer Sache tätig iſt. Es könnte alſo
vielleicht ganz plötzlich eine Wendung kommen.“

Sie flüſterte:
„Wie grauſam iſt övch das Leben! Alles wird

zerſtört, alles muß untergehen!“
Er mahnte:
„Vor allem müſſen Sie von jedem Verdacht

befreit werden, gnädige Frau!“
Sie geſtand:
„Wenn es nicht dabei um Dr. Nied ging,

wenn ich ihn nicht angeſtiftet haben ſollte, es
wäre mir gleich, was mit mir geſchähe. Aber
das ſoll nicht ſein, daß er

„Sie ſprechen ſo hoffnungslos von Jhrer Zu-
kunft, gnädige Frau, ſo gleichgültig gegen Jhr
eigenes Schickſal.“

„Ja! Was gilt mir denn mein Leben!“
„Sie ſollten feſt daran glauben;, daß ein Tag

kommt, da Sie ohne Verdacht daſtehen und da
Dr. Nied wieder ein freier Mann iſt.“

„Das hoffe ich, und ich hoffe es um Dr

Tag gekommen iſt, dann ſollte es auch für Sie
und Dr. Nied noch eine Zukunft geben.“

Er beobachtete ſie ſorgſam. Aufmerkſam
lauſchte er dem Klang ihrer Stimme nach.

Sie ſah zu Boden.
„Eine Zukunft! Ja, für Dr. Nied ſoll es

freilich eine Zukunft geben. Es iſt das mein
Herzenswunſch. Und für mich, ich könnte
mir vielleicht irgendeinen Pflichtkreis ſuchen.“

„Jch dachte jetzt an ein eigenes Glück, an ein
Glück, das Sie all die gegenwärtige Not ver-
geſſen ließe, und auch für Dr. Nied dachte ich
an ſolch ein Glück.“

Jhre ernſten Augen trafen wieder die ſeinen.
„Dr. Nied könnte wohl noch ſein Glück fin-

den. Er träumte tief in ſeinem Jnnerſten ge-
wiß längſt von dieſem Glück. Jch ahne und
fühle es, wenn er auch zu mir nicht davon
ſprach, daß er liebt. Und wenn ich das erlebte
ſein Glück, gewiß, das wäre für mich auch
ein Glück.“

Jrnfried Hartmann erkannte in dieſer
Stunde: die beiden Menſchen, die Frau da vor
ihm und der Mann, der jetzt im Unterſuchungs-
gefängnis ſaß, ſtanden ſich als Freunde gegen-
über, und bei Albert Nied war es nur Freund-
ſchaft; aber bei Ruth Sofradt war es mehr.
Bei ihr war es Liebe, die von keiner Gegenliebe
beglückt wurde, die entſagen mußte. Und dies
war gewiß der Grund, daß Baumeiſter Engers
Tochter Sofradts Frau geworden war!

J

Währenöddem hatte drüben im Schreib-
maſchinenzimmer Anna Peill eifrig mit Mia
Höhrle zu tuſcheln, und erſt als Maria Veſter-
hold ſie zur Arbeit mahnte, glitten ihre Finger
wieder über die Taſten der Maſchine. Aber
ein unmütiger Zug lag um Anna Peills Lippen.
Sie grollte Maria Veſterhold, da die ſie an
ihre Pflichten erinnerte. Es machte über-
haupt den Eindruck, als beſchäftige irgendeine
beſondere Angelegenheit das Mädchen. Unruhe
war in ihr, und eben deshalb eilten ihre Ge-
danken da und dort hin, ſie ſprach Mig Höhrle

Nun war es wieder ſtill in den beiden Büros.
Nach einer Weile erhob ſich Maria Veſterhold

von ihrem Schreibtiſch und trat hinaus zu den
beiden Mädchen.

„Da haben Sie bei der Abſchrift des ärzt-
lichen Gutachtens zum Falle Mack eine ganze
Seite ausgelaſſen, Fräulein Peill. Wir können
das auch nicht nachträglich einfügen. Sie müſſen
alles noch einmal ſchreiben, und zwar heute
noch. Jch kann Jhnen nicht helfen.“

Anna Peill griff heftig nach dem Blatt.
„Das werde ich aber heute nicht mehr erledi-

en nnen. Oder es muß anderes liegen blei
hen!

„Es iſt alles eilig, was ich Jhnen gab.“
„Ja, wenn Sie mir ſoviel aufhalſen!“
„Jch denke, es wird nicht zuviel von Jhnen

verlangt. Aber es will mir ſcheinen, als be-
ſchäftigen Sie ſich während der Arbeit jetzt
öfters in Jhren Gedanken mit Dingen, die au
ßerhalb Jhres Berufes liegen. Sie ſollten das
meiden. Fühlen Sie ſich denn nicht wohl? Es iſt
doch beſſer, Sie ſagen mir das! Oder haben Sie
Unerfreuliches erlebt? Hatten Sie irgend einen
Verdruß?“

Anna Peill wollte aber Maria Veſterholds
freundliches Entgegenkommen gar nicht; ſie ver-
ſicherte kurz: „Mir fehlt nichts. Und Aerger
habe ich höchſtens hier im Büro. Sonſt nir-
gends!“

Maria Veſterhold blieb ruhig.
„Dann ſind Sie offenbar ſelbſt an Jhrem

Aerger ſchuld. Jch hätte Jhnen gern geholfen.
Aber wenn Sie das nicht wollen

„Nein! Jch brauche keine Hilfe! Und für
mich hätten Sie wohl auch keine Zeit, denke ich.
Sie haben ſich ja ſchon genug um den Herrn
Doktor zu ſorgen! Und jetzt' vollends, nicht
wahr, da Frau Sofradt wieder bei ihm iſt!“

„Wie meinen Sie das?“
Anna Peill lachte ſpöttiſch auf:
„Nun, es wäre doch immerhin möglich, daß

Frau. Sofradt den Herrn. Doktur in. beſonderer
Weiſe für ſich zu intereſſieren ſucht. Sie verſteht
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S mitten zwiſchen der Arbeit an, und ſie ließ ſich ſich ja vortrefflich intereſſant zu machen. Dr.auch manchen Fehler zuſchulden kommen, Nied iſt ja nun doch für ſie verloren. Da kann
Aber Sie! Sie glauben doch, daß er unſchul d willen. Aber kommt dieſer Tag?“
ig iſt c S „Sie zweifeln ſchon wieder! Und wenn dieſer
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Die Engel
Von Max Jungnickel.

Es gibt Kinder, die wie Singesüchet ſind.
Und dann gibt's welche, die dem Winde gleichen,
der ihnen die Mütze vom Kopfe reißt.

Hier iſt ein kleines Singebuch. Fünf Jahre
alt. Ein Mädchen. Das kleine Ding durchſtrahlt
von Friſche. Immer trägt ſie Sonne in der
Seele, Wenn ſie nicht da wäre, müßte man ſie
erfinden, um an Menſchenglück zu glauben. Ach,
wenn ſie nur immer fünf Jahre alt bliebe!

Ueber ihrem Gitterbett hängen zwei Engel:
bunte, rieſige Stammbuchengel, ſo von der Art,
wie man ſie früher hatte, als es noch die ſoge
nannten Poeſiealbums gab.

Na, über den Geſchmack läßt ſich ſtreiten, Je-
denfalls ſind die beiden Engel ſchön bunt und

aben große, weiße Flügel. Dieſe beiden Engel
nd die Schlafkameraden des Kindes. Sie be-

wachen den rotbäckigen Kinderſchlaf und lächeln
in die kleinen Träume. So ſagt die Mutter.
Wenn das Kind aber unartig iſt, dann fliegen
die Engel fort. Auch das ſagt die Mutter. Die
Engel fliegen richtig fort. Ach, dieſes Fortflie-
gen iſt bei weitem keine Hexerei. Jn einem un-
bewachten Augenblick nimmt die Mutter die
Engel von der Wand und legt ſie einfach auf
den hohen Wäſcheſchrank. Fort ſind ſie, Und das
Kind iſt traurig und weint ſich in den Schlaf.
Das iſt gewiß ſchmerzlich, aber unartig geweſen
ſein und dann mit zwei Engeln in einem Bett
ſchlafen, das iſt auch nicht in Ordnung.

Es kommt manchmal vor, daß die Engel alle
Abende verſchwinden. Und dann ſitzen ſie wieder
wochenlang über dem Kinderbett, ſo vor ſich hin
träumend, holdſelig und ſüß.

Und geſtern morgen! Geſtern morgen! Die
Mutter traute ihren Augen nicht. Geſtern
morgen ſitzt das kleine Mädchen in ihrem Bett,
die Schere in der Hand. Und hat den beiden
Engeln die Flitgel abgeſchnitten.

„Aber was machſt du denn da?“ Luſtigkeit
und Entſetzen iſt in der Mutterſtimme. Die
Kleine lächelt ſchalkhaft, hängt die Engel an die
Wand und ſagt: „So, nun können ſie nicht
mehr Fortfliegen. Nun haben ſie ja keine Flügel
mehr.

Ach, wenn ſie nur immer fünf Jahre alt
bliebe!

Die kleinſte Banknote der Welt
Jn der Bibliothek der Bank von England, des

größten Finanzinſtituts der Welt, befindet ſich
eine überaus ſeltene Kurioſität, und zwar eine
Banknote im Nominalwert von 1 Penny. Dieſe
Banknote iſt im Jahre 1828 gedruckt worden.
Sie verdankte ihre Entſtehung einem Ver
ſehen. Es war im übrigen wie verhext um
dieſe Banknote, denn ebenſo wie ſie ihr Daſein
nur einem Verſehen zu verdanken hatte, gerietſie ſpäter auch nur aus Verſehen in den Umlauf.
Wochen, Monate und Jahre lang ſollen die Be-
amten der Bank hinter dem Ausreißer, wie der
Teufel hinter einer armen Seele, hergeweſen
ſein. Aber ſie war und blieb zunächſt verſchwun-
den, dieſe Pennybanknote, die gar keine
eng beregrignng hatte. Endlich nach Jahren
iſt ſie dann im Beſitz eines Sammlers entdeckt
worden, durch reinen Zufall. Der Mann hat
ein gutes Geſchäft gemacht, denn er ließ ſich für
die Banknote, die einen ganzen Penny wert
war, fünf gute engliſche Pfund zahlen,

Neben dieſer hiſtoriſch gewordenen Penny-
banknote kann man in der Bibliothek der Bank
noch ein anderes Kurioſum bewundern, und
zwar eine Banknote über den enormen Wert
von 1 Million Pfund Sterling. Dieſer Wert-
rieſe unter allen Banknoten der Welt iſt in vier
Exemplaren gedruckt worden. Eine davon be
findet ſich, wie geſagt, in den Archiven der Bank
ſeg Ein zweites Exemplar ging in den Be
itz des berühmten, dichtenden Bankiers Sir Sa
muel Rogers über. Nummer 9 gelangte an
König Georg JV. von England, und die vierte
Millionen-Banknote I die Aktiva des
Bankhauſes Rothſchild in London.

Hoffentlich ſind die Leute nie in Verlegenheit
gekommen, wechſeln laſſen zu müſſen

Die Ahr der 93 Zifferblätter
Ein Wunderwerk der Geduld Die chineſiſchen deiger gehen links herum

Uhrmacher, Aſtronom und Me' ologe zugleich

Unweit von Antwerpen, in dem kleinen Orte
Lierre, hat ein fleißiger Uhrmacher in 18
Monaten ununterbrochener Arbeit eine Uhr
fertiggeſtellt, die nicht weniger als 93 Ziffer-
blätter aufweiſt. Dieſe Uhr wurde vor einigen
Tagen unter beſonderen Sicherungen nach Brüſ-
ſel auf die Ausſtellung gebracht, wird aber von
dort aus wieder nach Lierre zurückkehren,
jedenfalls Belgiens Grenzen niemals verlaſſen.
Das iſt nämlich die Bedingung, die der Uhr-
macher Louis Zimmer geſtellt hat, als er
der Regierung die Uhr zum Geſchenk machte.

93 Zifferblätter der Laie wird ſich vergeb-
lich fragen, was man ſchließlich auf einer Uhr
anderes angeben könne als die Zeit. Frei-
lich wird immer die Zeit angegeben. aber die
Zeit wechſelt auf dieſer Erde. Wenn wir um
den Globus herumfahren, haben wir genug Ge-
legenheit, unſere Uhren immer wieder zu ver-
ſtellen, d. h. vor- vder nachzuſetzen. So ſind denn
auch die drei Reihen von je 31 Zifferblättern
voll ausgefüllt. Zu allererſt ſehen wir die Uhr-
zeiten, wie ſie in den verſchiedenen Erdteilen
im Vergleich zu unſerer eigenen Zeit ſind. Die
Genauigkeit des Louis Zimmer ging ſo weit,
daß er eine chineſiſche Uhr ſo, wie es dort üblich
iſt, mit Zeigern baute, die links herum laufen.

Aber weiterhin ſehen wir auch eine Uhr nach
der ſogenannten Dezimalzeit., Da iſt der

Tag in 10 Stunden eingeteilt und jede Stunde
hat 100 Minuten. Auf anderen Zifferblättern
ſehen wir die Mondphaſen, die Gezeiten, ja ſo
gar die Kometen und die Eklipſen, Louis Zim-
mer iſt nämlich nicht nur Uhrmacher, ſondern
aleichzeitig Meteorologe und Aſtronom, der ſo-
gar ſehr tief in die Himmelswiſſenſchaft ein

rang,
Um die Räder der Uhr, von denen übrigens

keines mehr als 48 Zentimeter groß iſt, aber
manches nur Millimeteraröße erreicht, herzu-
ſtellen, brauchte Zimmer 18 Monate, das Ein
ſpielen der Uhr aufeinander koſtete nochmals
drei Monate. Denn Zimmer wollte es ſich nicht
nehmen laſſen, die Uhr nach dem Prinzip
des Tonfilms auszurüſten. Man ſieht an
der Uhr ſeitlich vier Knöpfe. Je nach Wunſch
kann man ſich, wenn man auf einen dieſer
Knöpfe drückt, die Geſchichte dex Uhr in deutſch,
ſ. engliſch und flämiſch erzählen
aſſen,
Um zu verhindern, daß die Uhr einmal ſtill

ſtehen könne, hat Zimmer einen elektri-
ſchen Reſervekontakt angebaut, der ſo
fort wirkſam wird, wenn der normale elek-
triſche Strom verſagen ſollte. Mit dieſem Er-
ſatzſtrom, der aus Batterien geſpeiſt wird, kann
die Uhr 2 Tage laufen, In den letzten ſechs
Stunden beginnt eine Alarmaglocke ununter-
brochen zu läuten.

Allerlei Vorfahren des Rashorns
Nashörner ohne Horn Und mit zwei und vier Hörnern

Häufig findet man in den verſchiedenen Erd-
teilen aus der Tertiärzeit Verſteinerungen, die
von Tieren aus der Familie der Nashörner
ſtammen. Von den hornloſen Nashörnern
denn auch dieſe gab es hat man unzählige
vollſtändige Skelette gefunden und kann meh-
rere verſchiedene Familien und Arten unter-
ſcheiden. Im Jahre 1517 kam das erſte Naß-
horn nach Europva. Es wurde von Albrecht
Dürer gezeichnet. Im achtzehnten Jahrhundert
aber entdeckte man die ausgeſtorbene Gruppe
der hornloſen Nashörner.

Jm Zeitalter der Rieſentiere gab es ührigens
verſchiedene Tiere, die für den Kampf ums Da-
ſein mit einem Horn auf der Naſe ausgerüſtet
wurden. Ein ſolches Horn hatte auch die ge
panzerte Rieſeneidechſe Tricergtops, auch das
gehörnte Chamäleon gehört hierher.

Die hornloſen Urahnen des Nashorns ſind
keine Rieſen geweſen. Sie waren etwa ſo groß
wie ein Reh und hatten vorn auf der Schnquze
einen winzigen Hornanſatz. Dieſe Tiere ſind
vor Millionen von Jahren aus geſtorben. Horn-
loſe Nashörner hat man in Aſien, Europa und
Amerika gefunden. Es gab viele Arten dieſes
beweglichen, verhältnismäßig hochbeitigen Tie-
res, das auf den Weiden jener Zeit in Herden
lebte und dank ſeiner Schnelligkeit ſich vor
fjaggenden Raubtieren in Sicherheit bringen
konnte.

Zu den NPashörnern gehörten aber auch die
etwa fünf Meter hohen Rieſentiere von Bekut-
ſchiſtan, die an Größe ein Mammutßh ſAKbertrafen
und wohl die größten Sängetiere oller Zeiten
waren. Dieſer Rieſe von Befutſchiſtan, wie er
nach dem Fundort im weſtlichen Aſien genannt
wird, war ein Pflanzenfreſſer, ebenſo wie ſein
entfernter Verwandter, das Spißnashorn in
r Es lebte in der Mitte des Tertliärzeit-
alters,

Ein flußpferdähnkliches Nasßhorn mit ganz
kurzen Beinen wurde in den Ablagerungen aus
der mittleren Tertiärzeit in der Nähe von
Orkeans geſunden. Später hat man ſowohl in

Amerika wie auch in Europa viele kurzbeinige
Nashörner entdeckt. Sie haben zum Teil in
ſeichten Flüſſen gelebt und haben ſich von kräf-
tigen Waſſerpflanzen genährt. Auch die heu-
tigen Nashörner haben die Gewohnheit, ſich
nachts im Schlamm zu wälzen, ſo daß ſie jeden
Morgen eine erneute Schlammkruſte zum Schutz
für ihre trotz der Dicke ſehr empfindliche Haut
bekommen.

Man kann dank den verſchiedenen Funden
ziemlich genan verfolgen, wie ſich die flußpferd-
ähnlichen Nashörner im Laufe der Hahr-
millionen von Europa nach Kleinaſien, nach
Perſien, nach Indien und Japan verbreitet
haben. Sie ſind über eine Landbrücke an der
Beringſtraße nach Nordamerika hinübergewan-
dert und quer durch dieſen Erdteil bis Florida.
Und immer haben ſie ihr winziges Horn auf
der Naſenſpitze gehabt.

Als Waffe kann dieſes Horn urſprünglich
nicht gedacht geweſen ſein. Dagegen war es
eine weſentliche Hilfe beim Abrupfen der
Waſſerpflanzen. Bei den männlichen Nas-
hörnern bekam das kleine Horn mit der Zeit
ſehr ſcharfe Kanten, ſo daß es auch als Ver-
teidigungswaffe nicht zu unterſchätzen war.

Daneben hat man aber auch Nashüäürner ge-
funden, die zwei Hörner neheneinander hatten.
Ja, es gab ſogar vierhörnige Nashörner, die
zwei mächtige Hörrer über den Nüſſtern,
dahinter aber noch ein paar kleinere beſaßen.
Dieſes Nashorn wurde in ägyptiſchen Ab-
lagerungen gefunden und gehört der frühen
Tertiärzeit an,

Von den Nashörnern der Eiszeit trägt
eines den Namen Elasmotherium. Es hatte
nur ein Horn, dieſes war dafür aber gewal-
tig. Jn die Eiszeit gehört auch das berühmte
wollhaarige Nashorn, das man aus den
Höhlenzeichnungen der Eiszeitmenſchen kennt.
Dieſes wollhaarige Nashorn war in bezug
auf Korm und Stellung des Horns dem heu-
tigen afrikaniſchen Spitznashorn ähnlich.
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Noch weiter zurück kann man das einhornige
Nashorn verfolgen, deſſen Haut wirkliche Horn
ſchilde um den plumpen Körper bildet. Ge-
wiſſe Forſcher ſtehen auf dem Standpunkt,
daß während des größeren Teiles der Ter-
tiärzeit das Horn nur den männlichen Nas-
hörnern vorbehalten war, während die weib-
lichen Tiere kein Horn beſaßen Es ſcheint
jedoch, als ob dieſe Annahme nur für die
ganz frühen Arten zutrifft, während ſpäter
das Horn auch auf das weibliche Nashorn
übergegangen iſt. Heinrich Neusel,

Wiſſenswwertes zahlen Aſlerlet

Der Adler kann ſich bei ſeinen Flügen bis
zu einer Höhe von 5,5 Kilometer erheben, der
Kondor fliegt in 6,5 Kilometer Höhe.

Auch nach dem gründlichſten und längſten
Ausatmen enthält die Lunge noch eine be
trächt liche Menge Luft, und zwar etwa
1200 bis 1600 cem, Jm Zuſtande der größten
Ausdehnung vermag die Lunge etwa 4000 cem
Luft zu faſſen,

Der Aetna war ſchon vor Chriſti Geburt
durch ſeine häufigen Ausbrüche bekannt. Noch
heute weiß man von elf Ausbrüchen aus jener
Zeit, unter denen die aus dem Jahre 477 und
121 die bedeutſamſten waren. Nach Chriſti Ge-
burt kam es zu mindeſtens 25 Ausbrüchen,

J

Der Auerhahn iſt das größte der euro
päiſchen wilden Hühner. Er erreicht eine Länge
von 1 Meter bei einer Flugſpanne von 1,40
bis 2 Meter und einem Durchſchnittsgewicht
von 6 Kilo. Das Weibchen legt 6 bis 16 Eier,
die in 28 bis 30 Tagen ausgebrütet werden.

Die Familie der Auſtern umfaßt heute
noch etwa 400 Arten. Nach gefundenen Ver-
ſteinerungen iſt anzunehmen. daß es in frühe-
ren Zeiten etwa 1500 Arten gab. Das Fort-
pflanzungsvermögen der Auſter iſt faſt unvor-
ſtellbar. Man kann in einer einzigen Auſter
etwa zwei Millionen Junge finden. Auſtern,
die in den Handel kommen, ſollen nicht über
fünf und nicht unter drei Jahre alt ſein. Das
Alter der Auſter erkennt man an der Anzahl
der blättertgen Schichten der Schale. An der
Küſte des Atlantiſchen Ozeans iſt die Auſter im
Winter ein wirkliches Volksnahrungsmitte!

e

Die Eukalyptusbäume Auſtraliens er-
reichen eine Höhe von 50 bis 128 Meter und
einen Umfang von 8 bis 13 Meter.

z

Aus Deutſchland wanderten nach ſtber-
ſeeiſchen Ländern in den Fahren 1851 bis 1800
mindeſtens 9 100 000 Menſchen aus, hauptſächlich
über Bremen und Hamburg. Die meiſten Aus-
wanderer ſtanden im Alter zwiſchen 21 und 30
Kahren. Die Männer überwogen unter den
Auswanderern, und zwar enſielen auf ſie 55,7
Prozent.
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Schmetterlingsarten hat
Flügel der zimthraune Atlas-

ſpinner. ein Nachtſalter, der in China vor-
kommt. Seine Flügelſpanne beträgt 23
Zentimeter.

Unter öden
die größten

Auflöſungen der Rätſel:

Kreuzworträtſel a) 1 Reiz, 3Jwein, 6 Rennen, 9 Hang, 11 Eis, 13 Rad,
14 Oſt, 15 Eſſen, 17 Kanne, 18 Ate, 20 Kur,
21 Lek, 22 Maas, 25 Turner. 260 Blatt, 27 Etat;

b) 1 Romeo, 2 Zeh, 3 Fnun, 4 Weg, 5 Neid,
7 Nauen, 8 Diskus, 10 Hantel, 12 Star, 13 Re
al, 16 Sedan, 19 Ekklat, 20 Kalb, 22 Mut, 23 Art,
24 See,

Bilderrätſel: Eine Schwalbe macht noch kei-
nen Sommer.

14 nach einem anderen Hausfreund um-
ehen!“

Marig Veſterholds Stimme klang erregt:,
„Sie möchten hoffentlich den Herrn Doktor nicht
verdächttigen!“

Anna Peill hob die Schultern.
„Jch denke nicht daran! Der Herr Doktor iſt

übrigens Junggeſelle; er kann tun und laſſen,
was er will. Und er wird auch Sie nicht um
Erlaubnis fragen, wenn er

Mia Höhrle miſchte ſich ein.
„Was du nur wieder haſt, Annerl! Ich denke,

wir ſind nicht dazu hier
Anna Peill fuhr raſch zu ihr herum.
„Willſt 2u mir auch noch Vorſchriften ma-

chen? Gib acht, dir wird ſchon noch eine Ent
täuſchung blühen! Wenn du's mir auch nicht
glaubſt. Herr Dr. Derner findet nicht nur an
dir Gefallen! Er iſt ſetzt bei Camilla Leigum
der Bevorzugte, und mit ihr wirſt du a kaum
ko rkurrieren können! Aber ſo iſt das: Mädels
wie wir ſind nur für zweierlei da: zum Arhbei-
ken und zum Zeitvertreib für gewiſſe Herren!
Dann fort mit uns! Und

Es klopfte, und Maria Veſterhold befahl:
„Schweigen Sie! Es klingt das alles ſo ver
bittert, was Sie ſagen. Aber Jhr Vertrauen
beſitze ich ſa nicht

Die Tür ging auf, und Maria Veſterhold trat
der Beſucherin entgegen. Sie kannte ſie nicht, die
da kam. Fragend ſah ſie auf die elegante, ſport
7 gekleidete Dame, in ein hochmütiges Ge
icht.
„Jſt Herr Dr. Hartmann zu ſprechen
„Der Herr Doktor iſt heute nachmittag für

Klienten nicht zu ſprechen. Darf ich fragen
Maria Veſterhold hörte nicht, was Anna Peill

ihrer Kollegin zuflüſterte. Sie ſah in zwei feind
ſelig ſchillernde Augen und hörte wieder die for-
dernde Stimme.

„Sie geben mir aber ietzt eine falſche Aus-
kunſt, Fräulein! Es iſt doch jemand bei dem
Herrn Doktor! Alſo empfängt e ch Beſucher!“

„Das iſt ein Ausnahmefall.“
„Ach ſo, ein Ausnahmefall! Und weshalb iſt

das eine Ausnahme?“
„Der Herr Doktor ſieht dieſe Beſprechung

eben als Ausnahme an. In welcher Ange-
legenheit wünſchen Sie den Herrn Doktor zu
ſprechen

„Das werde ich Herrn Dr. Hartmann ſelbſt
ſagen, Jch kann ja warten!“

Und die Beſucherin ſchritt zu dem Tiſch in
der Ecke und ließ ſich läſſig auf einem der
Stühle nieder. Sie zog die Kappe vom Kopf, daß
ihr kupferrotes Haar in übermütigem Sviel
ihre Stirn umkoſte.

Maria Veſterhold ſagte: „Jch darf aber we-
nigſtens bitten, mir Khren Namen zu nennen,
damit ich ſpäter den Herrn Doktor fragen
kann

„Sie kennen mich nicht?“
„Nein.“
„Aber Sie ſind gewiß das Fräulein, das die

telephoniſchen Geſpräche führt?“
„Allerdings.“
„Da ſind das alſo Sie, die mir unlänaſt ſo

ſelbſtbewußt am Telephon antwortete
„Wenn Sie mir nur ſagen wollten, um was

es ſich handelt!“
„Jch bin Anita Zurhalden! Nun wiſſen Sie

Beſcheid, nicht wahr!“
Die Beſucherin griff nach einer Zeitſchrift,

die auf dem Tiſche lag und blätterte unruhig
darin herum. Sie achtete nicht auf das, was
Maria Veſterhold noch ſagte, ſo daß dieſe wie
der zu ihrem Schreibtiſch ging und ihre Arbeit
aufnahm, Aus dem anſtoßenden Zimmer klang
es wie ein ſpöttiſches Kichern.

Anita Zurhalden warf wieder und wieder
einen Blick auf ihre koſtbare Armbanduhr, und
ſie lauſchte über die Zeitſchrift hinweg nach dem
aunſtoßenden Büro, hinter deſſen geſchloſſener
Tür des öfteren Hartmanns Stimme zu hören
war. Nur war nichts zu verſtehen. was er
ſprach.

Es verging Minute um Minnute. Am Schreib-
tiſch arbeitete emſig Marig Veſterhold, und ne-
benan tackten dic beiden Maſchinen.

Anita Zurhalden ließ ihren Blick zu dem
Mädchen am Schreibtiſch hinübergleiten und
hernach auch hinaus zu den beiden Mädchen an
den Maſchinentiſchen. 2DZD

Maria Veſterhold ſah nach der Uhr und ſprach
noch einmal die Beſucherin an: „Wenn ich dem
Herrn Doktor etwas ausrichten ſoll Der
Herr Doktor wird heute

Anita Zurhalden wies ſie kurz ab.
„Jch werde warten! Jch kann noch lange war-

ten, wenn Frau Sofradt den Herrn Doktor ſo
ausgiebig in Anſpruch nimmt!“
Doch da hörte man drin in Hartmanns Büro
Schritte und eine Tür ging auf und zu.

Maria Veſterhold erhob ſich.
„Herrn Dr. Hartmanns Beſucherin iſt gegan-

gen. Ich will ihn fragen
Anita Zurhalden ſprang auf.„Tas iſt nicht nötig!“
Sie lief ſchon zur Tür, klopfte kurz an und

öffnete ſie.
Kaum war ſie in Hartmanns Zimmer ver

ſchwunden, als Anna Peill ſpöttelnd zu Maria
Beſterhold hereinrief: „Haben Sie ſich die künf-
tige Frau Dr. Hartmann genau angeſehen,
Fräulein Veſterhold? Ich kann Ihnen das
nämlich ganz beſtimmt ſagen: Weder Frau
Sofradt hat in Wirklichkeit Ausſichten, noch
ſonſt wer! Aber Fräulein Zurhalden, die hat
Ausſichten! Unten ſteht ihr Auto die ganze Zeit!
Und geben ſie acht: Herr Dr. Hartmann wird
heute alle Arbeit liegen laſſen und mit ffräu-
kein Zurhalden fortfahren! Und ich freue
mich darüber!“

Jhr Blick traf Maria Veſterhold, ſchadenfroh
und befriedigt: mich mag er nicht; aber dich
auch nicht!

r

Jrnfried Hartmann ſah reichlich erſtaunt auf
die Eintretende.

„Fräulein Anita, Sie ſind hier? Warum
hat Fräulein Veſterhold

„Das Fräulein hat nicht gewagt, Sie zu
ſtören, ſolange Frau Sofradt bei Jhnen weilte.
Und jetzt brauchte ich die Anmeldung durch Jhre
A geſtellte nicht. Jetzt melde ich mich gleich ſelbſt
an

Er war immer noch erſtaunt.
„Jſt denn etwas Beſonderes geſchehen, da

heim? Jhr Herr Vater

„Aber nein! Fch komme wirklich nicht in Ge
ſchäften'. Jſt Fhnen das nicht recht?“

Sie nahm in dem bequemen Seſſel neben ſei-
nem Schreibtiſch Platz

„Mein Auto ſteht ſchon reichlich lang vor
Fhrem Haus. Gerade als Frau Sofradt das
Haus betrat, fuhr ich vor. Jch dachte mir ſo
gleich, daß ſie zu Jhnen gehen würde. Zuerſt
wollte ich deshalb bei meinem Wagen warken,
bis Frau Sofradt wiederkäme. Später ſtieg ich
gleichfalls herauf zu Fhnen. Allerdings habe ich
lange warten müſſen.“

„Warum haben Sie nicht Fräulein Veſterhold
gebeten

„Jch wollte doch mit Jhnen ſprechen. Herr
Doktor, und nicht mit Ihrer Angeſtellten Nun,
und jetzt bin ich ja bei Jhnen! Jhre Angeſtellte
hat mich übrigens belehrt, daß Sie heute nach
mittag eigentlich gar nicht zu ſprechen ſeien und
Fhre Konferenz mit Frau Sofradt eine Aus
nahme wäre. Nicht wahr, da in dieſem Seſſel
ſaß vor kurzem Frau Sofradt? Hat ſie Angſt
vor dem Zuchthaus? Sie wird ſich jetzt nicht
wohlfühlen! Aber ich begreife nicht, daß Sie
dieſer Frau ſoviel Zeit ſchenken. Jſt es wirk-
lich ſo intereſſant, mit ihr zu plaudern? Finden
Sie jetzt auch, daß ſie ſchön iſt?“

Sie ließ ihn nicht zu Worte kommen, ſondern
fuhr lebhaft fort: „Aber davon wollen wir
ſetzt nicht reden! So intereſſant iſt mir Frau
Sofradt denn doch nicht, daß ich ſo lange daſaß
und wartete, um jetzt von Ihnen hören zu wol-
len, wie Sie über ſie denken. Jch will Sie viel
lieber auf andere Gedanken bringen! Sie haben
es kürzlich Mama am Telephon geſagt, daß Sie
ſehr überlaſtet ſind, Und da iſt es die Pflicht h
rer Freunde, Sie einmal herauszureißen aus
Fhrer Arbeit. Deshalb bin ich bei Fhnen, Mama
fuhr heute nach Starnberg, und zum Abend
kommt Papa mit dem Zug nach. Wir laden Sie
ein, den Abend mit uns in Starnberg zu ver-
bringen. Wenn es erſt auch Anfang Juni iſt, ſo
ſind die Abende jetzt doch ſchon ſehr warm. Es
wird ſchön ſein am See Ja, und nun bin i
mit dem Auto bei Jhnen vorgefahren und wil
Sie abholen, Sie aber laſſen mich ſo lange
warten!“ (Fortſetzung folgt.
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Auch Chiron beim Avusrennen
Tyrell Smith und Rowley nennen

zum Motorradrennen.
Louis Chiron, der eleganteſte franzöFahrer, wird den zweiten zweimotorigen u d

der Scuderia Ferrari beim Jnternationalen Apus
rennen fahren. Die italienilſche Renngemeinſchaft
entſendet damit zwei Fahrer, die unbedingt der
Weltklaſſe zuzuzählen ſind. Am letzten Sonntag beim
Großen Preis von Tripolis belegten Nupolari und
Chiron hinter den deutſchen Wagen den 4. und 5. Platz.

Für die Freunde des vor dem Wagenrennen zum
Austrag gelangenden Motorradrennen kommt
jetzt eine erfreuliche Nachricht aus England. Thyrell
Smith und Rowley, beide auf JS., haben ihre
Teilnahme zugeſagt. Sie zählen zur beſten Motorrad-
klaſſe; Tyrell Smith iſt ſchon oft in Deutſchland mit
Erfolg geſtartet, gewann u. a. 1929 den Großen
Preis von Deutſchland für Krafträder, während
Rowley in Deutſchland vor allem durch ſeine Teil
nahme an der Jnternationalen Sechstagefahrt im
letzten Jahre ſtartete er für England für die Silber
vaſe bekannt iſt.
Das Programm der Schühen in Deſſau

r i des Deutſchen Schützenbundes
r da aufeſt in o ßfeſt in Deſſau folgende Schieß

1. Großkaliberſchießen; A. Mannſchafts-
kämpfe: Jede Mannſchaft beſteht aus dret Schützen,
die je 5 Schuß auf 175 Meter ſtehend freihändig
(Scheibenbüchſe), 175 Meter ſtehend freihändig (Wehr
mann) und 50 Meter ſtehend freihändig Kleinkaliber
abzugeben haben. Die Vereine können mehrere
Mannſchaften ſtellen, jeder Schütze kann jedoch nur in
einer Mannſchaft ſchießen. Einſatz je Mannſchaft
3 RM. B. Einzelkämpfe: Folgende Einzelkämpfe
werden ausgetragen: a3) Stand 175 Meter ſtehend
freihändig, b) Wehrmann 175 Meter ſtehend frei
händig, o) Kleinkaliber 50 Meter, d) Piſtole 50 Meter,

fünf Schuß. Nachlöſung iſt nicht geſtattet. Ein
lage je Schütze 1 RM. Meldungen zu A. und B. bis
1. Juni an die Schützengilde Deſſau.

2 Kleinkaliberſchießen: A. Mannſchafts-
kämpfe mit offener PViſierung für Altſchützen in drei
Klaſſen. Jeder Schütze gibt je 5 Schuß ab, liegend
freihändig, knieend oder ſitzend, ſtehend freihändig,
50 Meter auf 12er Ringſcheibe. B. Mannſchaſts-
kämpfe mit offener Piſierung für Jungſchützen ab
Jahrgang 1914 und O. Einzelwettkämpfe mit offener
Viſterung für Altſchützen. Startgeld je Mannſchaft
0,60 RM., je Einzelſchütze 0,30 RM. Eine Mann-
ſchaft heſteht aus vier Schützen.

3. Zuftbüchſenſchießen. Das Luftbüchſen
ſchießen wird als Einzelwettkampf durchgeführt und
zwar für alle Altersklaſſen. Jeder Schütze gibt je
5 Schuß ab, liegend freihändig und ſtehend frei
händig, 10 Meter auf 12er Ringſcheibe. Startgeld je
Schütze 0,30 RM.

Auch die Kegler bereiten ſich vor

Daß in Deſſau neben den Turnern, Sport
lern und Schützen auch die Kegler in ſtattlicher Zahl
vertreten ſein werden, iſt wohl ohne weiteres anzu
nehmen. Jedenfalls werben die Kegler eifrig in ihren
Reihen für das Feſt. Die Wettkämpfe, die für die
Kegler ausgeſchrieben ſind, ſetzen ſich hauptſächlich aus
Städtekämpfen zuſammen. Jede Mannſchaft beſteht
aus vier Mann, je Starter 100 Kugeln,. Außerdem
werden Klubkämpfe für Hreier-Mannſchaften, ein
Dauerkegekn und ein Figuren-Schaukegeln durch-
geführt. Die Wettkämpfe verteilen ſich auf Aſphalt
bahn, Bohlenbahn und Scherenbahn. Sie werden am
4. und 5, Juli im Keglerheim Deſſau, Friederiken-
platz 39a, ausgetragen.

Harzrundfahrk ganz groß beſetzt
Radfahrer von Ruf am Start.

Nun iſt bald der Tag herangekommen, wo Deutſch
lands beſte Straßenfahrer den Kampf in der J
Harzrundfahrt wieder aufnehmen werden. Die Be
dautung dieſer Radfernfahrt geht weit über die
engeren Grenzen des Gaues G (Mitte) im Deutſchen
Radfahrerverbande hinaus. Nicht nur im ganzen
Reich, ſondern auch im Ausland iſt man ſich längſt
darüber im klaren, daß dieſes Rennen eine der
ſchwerſten Prüfungen für Fahrer und Maſchine über-
haupt darſtellt. Wer hier als Erſter das Zielbhand
kreuzen will, muß ſich vorher größten Strapatzen aus-
ſetzen, muß ſeine ganze Kraft zur Ueherwindung
ſtarker Steigungen hergeben und in der Ebene
Spurtſchnelligkeit und Ausdquer entwickeln.

Am kommenden 2. Juni bei der ſechſten Wieder
holung des Rennens wird der intereſſierte Zuſchauer
wieder große Fahrer unter den Konkurrenten be-
grüßen können. Vor allem werden die Sieger der in
dieſer Saiſon ſchon abgewickelten bedeutendſten deut
ſchen Rennen vollzähtig zur Stelle ſein. Kutſch
bach Berlin als Gewinner von „Berlin-Kottbus-

Berlin“, Hodey-Eſſen, Erſter beim „Großen
Straßenpreis von Hannover“, Bau tz Dortmund,
der Held von „Rund um Dortmund“, ſowie
Kijewſki- Dortmund als Ueberraſchungsſieger von
„Rund um Köln“ werden bei der Harzrundfahrt er
neut ges die alten Kämpen Buſe, Thierbach, Stöpel,
Huſchke, Weckerling, Nitſchke und wie ſie alle heißen,
in der Berufsfahrerklaſſe zu beſtehen haben. Unnötig
zu betonen, daß auch bei den Amateuren die Sieger

der obenbezeichneten Rennen und t
Wendel-Schweinfurt, Wölkert-Schweinfurt, Reichel-
Chemnitz, weil ſie ja zur deutſchen Nationalmann
Gatt zählen, die bei der Harzrundfahrt geſchloſſen am

art erſcheint. Die diesjährige eſetzung der
„Harzrundfahrt“, die in ihrer nationalen Form nicht
zu überbieten iſt, gibt die Gewähr, daß auch in
dieſem Jahr der Rennverlauf Kampf vom Start bis
zum Ziel ſein wird.

„Vom Volksſpork zur Höchſtleiſtung“
Die KReichsanweiſungen zur Reichsſpork-Werbewoche

Zu der vom 26. Mai his zum 2. Juni 1935 im
Rahmen der allgemeinen und olympiſchen Sport
werbung durchzuführenden Reichsſportwerbewoche hat
der Reichsinnenminiſter, zugleich im Namen des
Reichspropagandaminiſters, Anweiſungen an die
Reichsſtatthalter, die Landesregierungen, die übrigen
nachgeordneten Behörden und die Gemeinden gerich-
tet. Danach nehmen ſämtliche Gliederungen und
Formationen der Bewegung, die Vereine des Reichs-
bundes für Leibesübungen und die Schulen an dieſer
Veranſtaltung teil. Die Reichsſport-Werbewoche ſteht
unter dem Leitſatz „Vom Volksſport zur Höchſt
leiſtung“. Die Woche ſoll den einheitlichen Willen des
geſamten deutſchen Volkes zum Ausdruck bringen, in
Zukunft Leibesübungen zur Lebensgewohnheit u
machen. Sie ſoll einen weiteren Vorſtoß bilden in
dem Kampf, auch den letzten körperlich befähigten
Volksgenoſſen für die Teilnahme an regelmäßigen
Leibesübungen zu gewinnen. Die Reichsſport-Werbe-
woche wird in allen Orten über 500 Einwohner durch
geführt. Die Gemeindeaufſichtsbehörden und Ge-
meinden werden erſucht, bei der Durchführung tat-
kräftig mitzuwirken und den Veranſtaltern jede ver
tretbare Erleichterung zu gewähren. Von den Ver-
tretern der ſtaatlichen und der Gemeindebehörden
wird erwartet, daß ſie bei den Kundgebungen in ge
eigneter Form hervortreten. Wegen der Beteiligung
der Schulen und der Berufsſchulen ergehen noch be-
ſondere Beſtimmungen der zuſtändigen Miniſter. Das
gemeinſchaftliche Juſammenwirken anläßlich dieſer
Veranſtaltung ſoll auch dazu führen, in Zukunft die
für eine wirkliche Erfaſſung unſeres Volkes erforder-
lichen Spielwieſen, Sportſtätten und Schwimm-
anlagen auszubauen und neu zu ſchaffen.

Schröder beweiſt ſeine Form

Der Magdeburger Poliziſt Schröder, unſer
neuer Weltrekordmann im Diskuswerfen, hatte bei
den gauoffenen Wettkämpfen der F. BVg. Regis-Brei-
tingen (Sachſen) Gelegenheit, ſeine anhaltend gute
Form unter Beweis zu ſtellen. Schröder ſtartete
allerdings nicht in den Wettkämpfen, ſondern zeigte
eine Anzahl von Trainingswürſen. Dabei warf er
die Scheibe wiederholt über 51 Meter. Seine
großartige Veranlagung wird noch durch andere
Leiſtungen verraten, ſo kam er im Kugelſtoßen auf
15,50 Meter und im Speerwerfen an die 60-Meter-
Grenze heran.

Lehrgänge für Leibesübungen
für Lehrer und Jugendführer.

Jn der Erkenntnis der Wichtigkeit der
Leibesübungen für die ſchulpflichtige Jugend
hat der Reichs- und preußiſche Miniſter für
Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung in
einem Erlaß vom 27. April 1935 das Inſtitut
für Leihesübungen an der Univerſität
Halle beauftragt, die nachfolgend aufgeführ-
ten Fortbildungslehrgänge aufdem Gebiete der Leibesübungen und der
körperlichen Erziehung für Lehrer und
Lehrerinnen aller Schulgattungen, für Schul-
leiter und Aufſichtsbeamte, für Jugendpfleger,
BDM.-Führerinnen und Landjahrführer ein-
zurichten:

1. 13. Mai bis 25. Mai: Volksſchullehrer
an Landſchulen;

2. 27. Mai bis 8. Juni: Turnkehrer an
mittleren und höheren Schulen;

3. 11. Juni bis 22. Juni: Vorbereitender
Lehrgang für die gemäß Erlaß vom 18. April
d. J. K 1 1658 zwecks Durchführung der
3. Turnſtunde an den höheren Schulen einzu-
ſetzenden Lehrkräfte;

4. 24. Juni bis 6. Juli: Lehrerinnen an
Volksſchulen;

5. 8. Juli bis 20. Juli Lehrerinnen an
mittleren und höheren Schulen;

6. 22. Juli his 3. Auguſt: BDM.-Sport-

wartinnen; e u7. 5. Auguſt bis 17. Auguſt: Gaufach-
bearbeiterinnen im BDWM.;

Kreuz und quer durch Thüringen
Dreitägige Mittelgebirgsfahrl mit dem Start in Friedrichroda vom 4. bis 6. Juni

Die Dreitage-Harzfahrt wird in dieſem
Jahre durch die Dreitage-Mittelgebirgsfahrt abgelöſt,
Seitens der veranſtaltenden ONS. wurden NSKK
und DDAC. mit der Durchführung und Organiſation
dieſer vom 4, bis 6. Juni zum Austrag gelangenden
Gelände- Zuverläſſigkeitsfahrt beauftragt. Die natio
nal ausgeſchriebene Veranſtaltung dient der Ertüch
tigung der Fahrer in der Ueberwindung von Ge-andeſchwierigteilen und der Weiterentwicklung ge

ländefähiger Kraftfahrzeuge. Zahlreiche Sonder-
prüfungen, wie Startprüfung, Bergprüfung, Mindeſt-
geſchwindigkeitsprüfung, Findigkeitsprüfung dienen
weiter dem Zweck der Veranſtaltung

Start und Ziel iſt für jede Tagesſtrecke in Fried-
richroda. Am erſten Fahrtag, 4. Jun i, haben
alle Fahrzeugkategorien eine gleiche, rd. 280 Kilo
weter lange Strecke über Waſungen, Frankenheim,
Gersfeld, Rhön, Vacha zurückzulegen. Für den
2. Fahrtag, 5. Juni ſteht den Perſonenkräftwagen
ein Weg von 470 Kilometer über die Höhenzüge des
Hainich (zwiſchen Eiſenach und Mühlhauſen) und die
des Meßner (bei Kaſſel) bevor, während die Strecke
für Solo- und Seitenwagenräder ſowie Laſtkraft
wagen nur 210 Kilometer (ang iſt. Am 3. Fahrtage,8. d begeben ſich die Krafträder mit und ohne
Seilenwagen auf eine Langſtreckenfahrt über 470 Kilo
meter, die Laſtkraftwagen auf eine ſolche über 380 Kilo
meter, während die Perſfonenkraftwagen die Fahr

eine Geländefahrt kreuz und quer durch den Thü
ringer Wald abſolvieren müſſen.

Wie bereits gemeldet, werden in Anbetracht der
Schwierigkeit des Wettbewerbes nur Teilnehmer zu
gelaſſen, die beſonders zur Teilnahme aufgefordert
werden, Die teilnehmenden Fahrzeuge werden in
ſieben Wertungsgruppen eingeteilt. Jn Gruppe 1
ſtarten die Motorräder bis 250 cem, in Gruppen II
die Motorräder über 250 bis 1000 cem, in Gruppe III
die Seirenwagen bis 1000 gom, in Gruppe IV die
Perſonenwagen bis 1200 eem, in Gruppe V die Per
ſonenwagen über 1200 bis 2100 eom, in Gruppe VI
die Perſonenwagen über 2100 eem und in Gruppe VII
die Laſtraftwagen bis 2,55 To. Meldeſchluß iſt am
21. Mai,.

Neuer Volksturnwart
der Deutſchen Turnerſchaft

An Stelle des langjährigen Volksturnwartes der
DT. Heinrich Schmid-Stuttgart, hat der ſtellper
tretende Führer der Deutſchen Turnerſchaft, Steding,
im Einverſtändnis mit dem Reichsſportführer von
Tſchammer und Oſten, den Volksturnwart des
Gaues VI Bayern, Chriſtian Frank Nürnberg,
zum Volksturnwart des Fachamtes I berufen. Frank
iſt ein erfahrener Praktiker und lange Jahre in der

ſtrecke des 3. Tages der Krafträder (210 Kilomeſer), Volksturnbewegung tätlg,

8. 19. Auguſt bis 31. Auguſt: Oberſtudien-
direktoren, Studiendirektoren, Rektoren an
Volks- und Mittelſchulen;

9. 2. September bis 14. September: Ober
ſtudienräte, Studienräte, Studienaſſeſſoren
und Studienreferendare mit Turnfakultas
alter Art;

10. 16. September bis 28. September:
Schulanſſiteheamgte, gen ſlegerennep

11. 30. September bis 12. Oktober: Volks
ſchullehrer;12. 14. Oktober bis 26. Oktober: Landjahr-
führer(innen);

13. 28. Oktober bis 9. November: Lehrgang
im Boxen, Fußball und Schwimmen für
Lehrer aller Art.

14. 11. November bis 23. November:; Lehr-
gang im Boxen, Fußball und Schwimmen für
Lehrer aller Art.

Außerdem findet am Hochſchulinſtitut für
Leibesübungen in Berlin vom 8. Juli bis
20. Juli ein Schwimmlehrgang mit an
ſchließender Schwimmprüfung für ſolche
Turn und Sportlehrer(ſinnen) ſtatt, die noch
keine Lehrbefähigung im Schwimmen beſitzen.

Die Teilnahme an den Lehrgängen iſt
koſtenlos, den Teilnehmern von außerhalb
wird außer den Fahrkoſten auch ein Zuſchuß
zur Verpflegung gewährt. Die Meldungen
müſſen je 14 Tage vor Beginn des Lehr-
ganges beim Inſtitut für Leibes-
übungen an der Univerſität Halle
eingegangen ſein.

l n 5m ikulnllWl];]

5B-Zehlendorf ſuſpendiert

Der Sportverein JZehlendorf iſt wegen ſeines
unſportlichen Verhaltens gelegentlich des Hockeyſpiels
mit dem Berliner SC. vom Leiter des Hockey-Gaues
Brandenburg bis auf weiteres pom geſamten Spiel-
betrieb ſuspendiert worden. Die welteren Maßnah-
men wird Gaufachamtsleiter Evers treffen, der hier
vorausſichtlich ſtreng durchgreifen wird.

Amkliche Bekanntmachungen

Kreis Saale Amt 4 (Handball).
t. Betr. Nachholungsſpiele am 19. Mai: Jad. St.

1 A Nr. 176: 11 Uhr Kayna 22-- Dürrenberg (Germ.
Kayna); Nr. 315; 11 Uhr Kötzſchen-Beuna--ATVP.
Merſeburg (1885 Merſeburg); Nr. 304: 11 Uhr Schaf-
ſtädt--Germ. Kayna (PSV, Merſeburg); St. 1 B
Nr. 182: 14 Uhr Weiſe--Kl.-Kugel (96).

2. Betr, Anſchriftenänderung. TV. Jahn Neupmartk
meldet neue Anſchrift: Franz Metzner, Neumark,
Nordring Nr. 16.

3, Betr. Strafen. Willi Pfütze, PSV. Halle, wird
wegen dreimaliger Herausſtellung vom 6. Mai bis
10. Juni vom Spielbetrieh ausgeſchtoſſen. Paul
Schmidt, SpV. Stedten, wird wegen Tätlichkeit im
Freundſchaftsſpiel KTV. Steden vom 6. Mai bis
6. Auguſt vom Spielberieb ausgeſchloſſen.

4. Betr. Fahrgeldentſchädigung. MTV. Lauchſtädt
wird letztmalig aufgefordert, an Möckerling 10 RM.
zu zahlen. TV. Schkeuditz-Modelwitz wird letztmalig
aufgefordert, an Canena 11,80 RM. zu zahlen. MTV.
Eisleben wird letztmalig aufgefordert, an VfL. 96reſtliche 5,03 RM. aus Potalſpiel MTV. 96 zu
zahlen. Letzter Termin 20. Mai. Falls dieſer Termin
nicht eingehalten wird, erfolgt Entrechtung.

5. Betr. Spielverbot. Für Sonntag, den 19. Mai,
beſteht bis 13 Uhr Spielverbot.

6. Betr. Nachmeldung von Mannſchaften. TSpV.
r meldet 1 Herren u. 1. Jugendmannſchaft.
Die Vereine wollen den TSpV. Reinsdorf bei Spiel
abſchlüſſen berückſichtigen.

7. Betr. Vereins-Karteikarten. Die Pereine werden
letztmalig aufgefordert, bis 20. Mai ihre Meldung
zur Einrichtung der Vereinskarteikarten einzureichen,
Bei Nichteinhaltung erfolgt Beſtrafung.

8. Betr, Jugendmannſchaften. Die Vereine mit
Jugendmannſchaften melden bis Sonnabend, den
18. Mai, an den Kreisjugendwart K. H. Butt, Magde-
burger Straße 53, die Anſchriften der Jugendwarte
und Spielführer, ſowie die Kaſſenzugehörigkeit der
Mannſchaften

Pfingſten wird im Kreis ein Handballjugendturnier
ſämitlicher Jugendmannſchaften des Kreiſes durch
geführt. Reiſen nach auswärts bzw. Verpflichtungen
auswärtiger Gegner nach dem Kreisgebiet werden
nicht genehmigt. Etwa ſchon abgeſchloſſene Spiele
ſind mir unter Vorlegung von Unterlagen bis zum
18. Mai zu melden.

Kurze sportſchan

Die nächſten Radrennen auf der Berliner Olympia
Bahn am 30. Mai ſtehen im Zeichen des Dauer
fahrerNachwuchſes. Die Amateurrennen ſind der
Nationalmannſchaft vorbehalten.

Eine ausgezeichnete Schießleiſtung vollbrachte der
italieniſche Meiſter Nulli im Kleinkaliberſchießen. Er
erzielte mit 40 Schuß unter Olympiabedingungen
393 von 400 möglichen Ringen.

„Rund um die Hainleite“, die bekannte Straßen-
radfernfahrt mit Start und Ziel in Erfurt, gelangt
nunmehr am 30. Mai zum 25. Male zum Austrag
Sie wurde als Wettbewerb der Nationalmannſchaft
ausgeſchrieben.

Hilfsfonds für den deutſchen Sport
Achtung! Vereinsführer und Werbewarte

von Mücheln-Lennag und Umgebung,

Am Donnerstag, dem 16. Mai findet
in Mücheln im Gaſthaus „Weißes Roß“,
20 Uhr eine wichtige Verſammlung des Hilfs-
ſfonds ſtatt, wozu alle Vereinsführer und
Werbewarte eingeladen ſind. Erſcheinen iſt
Pflicht.

Am Freitag, dem 17. Mai findet in
Leunag im „Saalekrug“, 20 Uhr für alle
Sportvereine von Leung und Umgebung eine
wichtige Verſammlung des Hilfsfonds ſtatt.
Erſcheinen iſt Pflicht.

1. Die Anweſenheit aller Werbewarte iſt
aus folgendem Grunde ſehr wichtig, weil in
Mücheln und auch in Leuna je ein Mitarbei-
ter ſür den Hilfsfonds eingeſetzt werden ſoll.

2. Fragebogen für die ſtatiſtiſchen Unter
lagen müſſen am genannten Tage dort ent-
gegengenommen werden.

3. Die Vereinsführer ſind für das Erſchei-
nen der Werbewarte zu dieſem Schulungs-
abend verantwortlich, im gegebenen Falle iſt
der Verein bei Verſäumnis ſelbſt zu beſtrafen.
Erich Bäcker, Halle a, S., Gr. Märkerſtr. 10.
Mitarbeiter des Hilfsfonds für den Deutſchen
Sport. Gau VI (Mitte) Bez. 2, Halle a. S,

Nu M Ter u Tuel72 rNr. 10.
K. A. L. Kubbel, Leningrad

„Deutſche Schachblätter“
Schwarz
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Matt in 2 Zügen
Kontrollſtellung:

i Kas, Pgs, Tba3, Tgée, 5f7,
Lh7, Be4, d 2, es.

Ke4, Df3, Tr2, Ta6,
8g 7, Ba7, d

unſerer heutigen S klage ſtnd
zwei intereſſante Probleme wohl der beſten
Schachkomponiſten der Welt, demRuſſen L. Kubbel und dem früheren deut

ſchen Schach meiſter W. v. Holz
hauſen veröffentlicht. Dem erſten elegan-
ten und modernen Zweizügerthema
ſind einige feſſelnde Elemente beigemiſcht, die

an die dentlche ge

Nr. 11.
W. v. Holzhauſen, Magdeburg.

Deutſche Schachblätter“
Schwarz

Matt in 3 Zügen
Kontrollſtellung:

Weiß: Kbs, Df1, Tes, Sb Le2,
Ba2, g2.

Schwarge KXal, Tr2, Bb2, g.

9

mahnen: Hineinziehungsopfer und
betontes Schrägmatt, Das zweite Prohlem
des deutſchen achmeiſters Holzhauſen iſt
eine feine Sperrzugaufgabel! Hier be
ſteht die Verführung für den Anziehen-
den, etwa beliebige Tempozügemachen, für Weiß eine Patt e
ſahr beſteht, die er bei ſeiner materiellen

wicht verdient G. W.
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Vögel als Baukünſtler
Wir ſtehen mitten im Frühjahr, der Bau-

it des Vogels. Da bieten ſich, was das
Bauen der Neſter angeht, intereſſante Ein-
blicke in das Leben der Vögel, und man kann
dabei bei verſchiedenen Arten geradezu von
einer Baukun ſt ſprechen, die ſich ſteigert in
dem Grade, wie das Neſt für unſere Begriffe
an nicht gerade ſicheren Gerüſten anzubringen
fſt. Die kunſtloſeſten Neſter haben die Höh-
kenbrüter, weil die Höhle den vollkommenen
Schutz der Eier und Jungen übernimmt. Das
Reſt der Bodenbrüter iſt gleichfalls kunſtlos
zu nennen, weil die Erde die ſichere Platt-
ſorm iſt.

Als Kunſtwerke müſſen wir aber ſchon die
Peſter der Freibrüter anſprechen: das ſind
die Neſter der Vögel, die in Aſtquirlen ange-
Agt werden. Zu ihnen gehören von den be-
kanteren Arten die Buchfinken und die
Amſeln. Wer je ſolch ein Neſt geſehen hat,
wird ſeine Verwunderung nicht unterdrücken
können, wenn man betrachtet, wie der Vogel
allein mit dem für unſere Begriffe primiti-
pen Werkzeug, dem Schnabel, das Neſt inein-
ander verflechtet. Am meiſten tritt das beim
Buchfinken zutage, der außerdem noch die
Außenwände des Neſtes mit einer Schutzfarbe
umgibt, meiſtens kleinen Rinden- und Flech-
tenteilchen, die aus der Nähe des Neſtes
ſtammen. Die eigentliche Neſtmulde iſt ein
Kunſtwerk für ſich, beim Buchfinken weich aus-
gepolſtert mit Federn und Haaren, bei der
Droſſel mit Lehm bezw. Erde verklebt.

Kunſtwerke ſind auch die Neſter der Rohr-
ſänger, die zwiſchen ſchwankenden Rohr-
halmen geflochten ſind und wie ein Pfahlbau
über dem Waſſer ſtehen. An die evxotiſchen
Webervögel erinnert das Neſt der Beutel-
meiſe; es weiſt ein ſo ſtarkes Geflecht auf,
daß in Rußland die Kinder die Neſter dieſes
Vogels als Pantoffel benutzen. Hervor-
ragende Architekten ſind die Rauch- und die
Mehlſchwalbe. Auch die Uferſchwalbe
leiſtet Anſehnliches, wenn man den tiefen
Gang bedenkt, den ſie zur Neſtmulde anlegt.
Das verhältnismäßig große, kugelige Neſt des
Zaunkönigs iſt ebenfalls ein Kunſtwerk-
chen; der Fleiß des munteren kleinen Gefellen
wird uns ſo recht klar, wenn wir bedenken,
daß er neben dem Brutneſt noch Spielneſter
anlegt. Alles dies gibt Anlaß zu der Mah-
nung: Schützt unſere Vögel und ihre Kunſt-
werke, die Neſter!

das Anusſtellungsprogramm
des Merſeburger Geflügelzüchtervereins.

Jm „Schützenhaus“ hielt am Mittwoch
abend der Merſeburger Geflügelzüchterverein
fetne Monatsverſammlung ab. Der Vor-
ſitzende, Oberpoſtinſpektor Pietzner, be-
grüßte die Vereinskameraden, die leider in
nur geringer Anzahl erſchienen waren, und
ſprach dann zunächſt über die am Karfreitag
in Kirchfährendorf durchgeführte Kreistagring
der Geflügelzüchter. Die damit verbundene
Ausſtellung brachte aber nicht den erhofften
Erfolg, da ja der Zeitpunkt für eine ſolche
Ausſtellung recht ungeeignet war.

Jm Anſchluß an dieſen Bericht beſprach der
Vorſitzende noch verſchiedene organiſatoriſche
Fragen. So finden in dieſem Jahre an wich-
tigen Veranſtaltungen die Landesſchau in
Nordhauſen, die Reichsſchau in Magdeburg
und endlich der Züchtertag in Quedlinburg
ſtatt. Weiter wurde eine Anordnung ver-
leſen, nach der ſich auch die Ortsvereine mehr
als bisher in den Dienſt der Pflege der Ge-
ſelligkeit ſtellen ſollen. Der Geflügelzüchter-
verein wird in Zukunft jährlich zwei Veran-
ſtaltungen in dieſem Sinne durchführen.
Das offizielle Zeitungsorgan der deutſchen
Geflügelzüchter wird künftighin nicht mehr
„Die Geflügelbörſe“, ſondern nur noch „Der
Norddeutſche Geflügelhof“ ſein.
Ueber die Frage einer Stallprämiierung

gibt es eine ausgedehnte Debatte, deren End-
erfolg der iſt, daß man ſowohl auf eine Stall-
veſichtigung wie auch auf die Stallprämiierung
verzichten wird. Auch die Ausſprache über
eine Ausſtellung in Merſeburg hat das
Ergebnis, daß die Ausſtellung auf den dies-
jährigen Totenſonntag feſtgeſetzt wird.
Nach Erledigung weiterer verſchiedener
interner Angelegenheiten wurde die Ver-
ſammlung mit dem Führergruß geſchloſſen.

Hugo Mehlers letzter Weg
„Auf dem Altenburger Friedhof wurde

geſtern nachmittag, der am Sonnabend, dem
4. Mai, auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben
gekommene Hugo Mehler beerdigt. Die Ge-
dachtnisrede für den in der Blüte ſeiner Jahre
Verſtorbenen hielt Pfarrer Scheibe, der den
Angehörigen Troſt aus den Worten der
Schrift zuſprach und für das Leben und Wir-
ken des allzufrüh Dahingegangenen die rech-
ten Worte fand. Nach Beendigung der
Zrauerfeier in der Altenburger Kapelle wurde
der Sarg Hugo Mehlers von ſeinen Sport-
kameraden, den Mitgliedern des Turnvereins
von 1885, zur Gruft getragen. Der Einſeg-
nung am offenen Grabe folgte dann ein kur-
zer Nachruft des Oberturnwarts des Vereins,
ſeines Turnbruders Ermiſch, der den Verun-

Sandſteinquadern ſtürzen in die Tiefe
Abbruch der Fünfzehnbogenbrücke bei Schkopau zur Freude aller Kraftfahrer

Dem Fußgänger iſt nicht wohl, wenn er
auf der Landſtraße hinter Schkopau dahingeht.
Auto an Auto raſt hier vorüber, Motor-
räder knattern vorbei und Fahrräder nehmen
die Straßenränder für ſich in Anſpruch. Nicht
einmal auf dem Sommerweg iſt er ſicher vor
den Fahrzeugen, die zu Zeiten des ſtärkſten
Verkehrs beim Begegnen und Ueberholen
den ungepflaſterten Teil der ſchmalen Land-
ſtraße benutzen müſſen und dabei Wolken von
dichtem Staub aufwirbeln Aber die Land-
ſtraße gehört ja ſchließlich den Fahrzeugen,
und nicht einmal dieſen iſt ſo recht geheuer
auf dieſer Straße, die ſo unzureichend und ſo
gefahrenreich iſt wie ſelten eine Reichsſtraße.

Denn wohl ſelten weiſt eine Reichsſtraße
ſoviele gelbe und ſchwarzweißrote Schilder
auf mit der Aufſchrift „Vorſicht!“ „Achtung!“
oder auch mit einem bloßen Ausrufungs-
zeichen.

Das macht neben den vielen Kurven der
ſchmalen Straße, von der ja auch die Ueber-
landbahn noch ein ganzes Stück für ſich be-
anſprucht, vor allem die große Zahl der
Brücken aus. Nicht weniger als fünf
Brücken liegen im Zuge des kurzen
Straßenteiles zwiſchen Schkopau und Ammen-
dorf. Brücken, die noch enger- ſind als die
Straße ſelbſt mit ſchlechtem Pflaſter und
gerade immer in den ſchärfſten Kurven
liegend! Dieſem Uebelſtand wird jetzt abge-
holfen: drei von dieſen Brücken ſollen ver-
ſchwinden und neuen Brücken Platz
machen, bei deren Bau gleichzeitig die Be-
gradigung der Straße Berückſichtigung findet.

Zuerſt ſind wie das „Merſeburger Tage-
blatt“ bereits in einem ausführlichen Aufſatz
über die geſamten Bauvorhaben meldete
die Arbeiten an der längſten von den drei
Brücken in Angriff genommen worden, die
um- bzw. neugebaut werden, und zwar an
der Fünfbogenbrücke: vor einigen
Wochen wurde mit dem Bau einer Hilfs-
brücke neben der alten Sandſteinbrücke und
gleichzeitig auch mit dem Abbruch der alten
Brücke begonnen.

Jnzwiſchen iſt die Hilfsbrücke, die der Auf-
rechterhaltung des Verkehrs dient, bereits
fertiggeſtellt und dem Verkehr übergeben;

ſie iſt 2890 Meter lang, auf einem dichten
Pfahlgerüſt gebaut und trotz der Holzkon-
ſtruktion ſo ſtabil, daß man ſelbſt beim Vor-
überfahren der ſchweren Laſtzüge kaum eine
Erſchütterung verſpürt.

Die alte Sandſteinbrücke iſt bereits
etwa zur Hälfte ab gebrochen. Es iſt
keine leichte Arbeit, ihre fünfzehn Bögen zum
Einſturz zu bringen: jeder Bogen wird von
beiden Seiten her angeſchlagen, bis nur noch
wenige Steine in der Mitte den ſchweren
Bogen halten, dann aber werden ganz vor-
ſichtig mit Meißeln auch dieſe Steine an-
geſchlagen, bis der Bogen unter gewaltigem
Krachen in die Tiefe ſtürzt. Die Abbruch-
arbeiten werden zur Zeit dadurch begünſtigt,
daß außer der ſchmalen Flutrinne der
Gerwiſche kein Waſſer unter der Brücke
ſteht. Jetzt, wo ein Teil der Brücke abge-
brochen iſt, erkennt man, wie maſſiv und
dauerhaft ſie einſt vor mehr als 100
Jahren gebaut wurde, aus ſchweren Quadern,
an denen die Jahrzehnte faſt ſpurlos vorüber-
gegangen ſind. Die Schuttmaſſen die
Füllung der breiten Pfeiler und der Belag
der Brücke beſteht aus feſtgeſtampfter ſteiniger
Erde werden nun am nördlichen Ende der
Brücke, gerade gegenüber dem Collenbeyer
Weg, zur notwendigen Verbreiterung
der Landſtraße angeſchüttet.

Noch iſt die alte Brücke nicht einmal ganz ab-
geriſſen, da iſt der Zeitpunkt für die Fertig-
ſtellung der neuen Brücke ſchon in greifbare
Nähe gerückt.

Denn bereits im Her b ſt ſoll ſie 150 Meter
lang und 14 Meter breit fertig ſein; ſie
wird mit ihrer zehnbögigen Eiſenkonſtruktion
auf Betonpfeilern ruhen. Und bald wird
außer der Vierzehnbogenbrücke auch die
Saalebrücke, die nur etwa 200 Meter von
der Fünfzehnbogenbrücke entfernt in einer ge-
meinſamen großen S-Kurve liegt, neu ge-
baut ſein. Dann wird nicht nur die gefähr-
lichſte Kurve dieſes Straßenzuges verſchwun-
den ſein, nein, dann wird die Reichsſtraße 91
ſo beſchaffen ſein, wie der ſtarke Verkehr auf
dieſer großen Durchgangsſtraße es ſchon ſeit
Jahr und Tag erfordert. rich

glückten als einen jederzeit hilfsbereiten
Sportsmann und treuen Kameraden ſchilderte,
der ſich uneigennützig für ſeine Freunde ein-
geſetzt hat. Auch der Spielwart des Vereins,
Turnbruder Zachariags, widmete dem ſo plötz-
lich ſeiner Mannſchaft entriſſenen eifrigen
Handballer einen herzlichen Nachruf, während
ſeine Mannſchaftskameraden vor dem offenen
Grabe Aufſtellung genommen hatten. Nicht
nur ſeine Vereinskameraden erwieſen dem
Toten zahlreich die letzte Ehre und legten
Kränze nieder, auch die mit ihm zuſammen
an gleicher Arbeitsſtätte ſtanden und ſeine
näheren Freunde und Verwandten hatten
viele Kränze gebracht. Mit dem Turnergruß
„Gut Heil!“, in den Hugo Mahler ſo oft mit
ſeiner Mannſchaft eingeſtimmt hatte, nahmen
die Kameraden für immer von ihm Abſchied.

Verkauf von Waren

iſt Aufgabe des Handels
An die Betriebszellenobmänner und Betriebs-

walter im Gan Halle- Merſeburg.
Feſtſtellungen im Gaugebiet haben ergeben,

daß Handelsfirmen, beſonders Verſand
geſchäfte, mit Angeboten auf Sammel
beſtellungen und Vertrieb von Waren inner-
halb der Betriebe an die Betriebszellenob-
männer oder Betriebswalter herantreten und
dieſen ſogar Vergütungen für Auslagen und
andere Vergünſtigungen anbieten.

Eine derartige Warenverteilertätigkeit iſt
niemals Aufgabe der Betriebszellenob-
männer oder Betriebswalter; außerdem wird
dieſe Art ds Warenhandels von uns ab-
gelehnt.

Jm verbiete hiermit unter Bezugnahme
auf die Sondermitteilung des Stabsobmannes
der NSBO. vom 31. Januar 1935 allen Be
triebszellenobmännern und Betriebswaltern
jegliche Verwendung für derartige Zwecke und
werde jeden DAF.- Walter im Betriebe ſeines
Amtes entheben, der gegen dieſe Anordnung
verſtößt. Gleichzeitig weiſe ich auch auf die
Anordnung des Stellvertreters des Führers
hin, der im amtlichen Nachrichtenblatt der
DAF., Folge 9 vom 23. März 1935 veröffent-
licht wurde.

Der Verkauf von Waren iſt Angelegenheit
und Aufgabe des deutſchen Handels,
der mit uns in einer Front ſteht und der auch
ſeine politiſche Verankerung in der DA. ge
funden hat.

gez. Bachmann, Gaubetriebszellenobmann
und Gauwalter der DAF.

r Wo die 5onne lachtwo dieſind neue Reifen

Die Kaſtanien blühn
Der herrliche Kaſtanienbaum, der übrigens

zu Luthers Zeit noch nirgends in deutſchen
Landen anzutreffen war, ſteht nun wieder in
ſchönſter Blüte. Die weißen Blüten ſehen auf
auf dem grünen Blättergrunde wie Chriſt
baumkerzen aus, und die roten erglühen wie
mächtige Rubine. Die Kaſtanien bieten gerade
jetzt ein prächtiges Bild, und kein Naturfreund
ſollte verſäumen, ſich die ſchönen Bäume anzu-
ſehen.

Der ziemlich raſch wachſende Baum kam
1557 durch Buſchbecq nach Konſtantinopel und
bald darauf nach Wien; ſein Vaterland iſt aber
bis jetzt nicht ſicher bekannt. Man kultiviert
ihn bei uns hauptſächlich als Alleebaum; er
liefert ein noch viel zu wenig geſchätztes Holz,
und die Früchte werden von Schafen,
Schweinen und dem Rindvieh gefreſſen, auch
zu Stärkemehl, zu Waſch- und Schnupfmitteln
verarbeitet. Die als Fiebermittel und auch
zum Gerben empfohlene Rinde enthält das ſo-
genannte Aesculin.

Jn die Gattung der Roßkaſtanien gehört
auch die rotblühende Pavie, ein Strauch aus
Nordamerika, der bei uns viel als niedriger
Baum mit gezogen wird. Die Früchte ſind
giftig. Hierher gehört auch die kaliforniſche
Pavie, ein hoher Strauch mit großem
pyramidenförmigen Blütenſtand, der dem des
echten Roßkaſtanienbaumes ähnlich, aber ge-
drängter iſt, mit kleinen eßbaren Früchten. Er
wächſt in Kalifornien und wird bei uns als
Zierſtrauch kultiviert.

Das Finanzamk mahnkt
Jn einer in gleicher Nummer veröffent-

lichten Bekanntmachung erinnert das Mer-
ſeburger Finanzamt die ſäumigen Steuer-
zahler an ihre Pflichten dem Finanzamt gegen-
über. Wer binnen einer Woche ſeine bis zum
15. Mai fällig geweſenen und nicht gezahlten
Vermögens-, Einkommen-, Körperſchaft-,
Umſatzſteuern und die Steuerabzüge vom Ar-
beitslohn nicht bezahlt, hat Zwangsvoll-
ſtreckung zu gewärtigen. Alſo, Steuerzahler,
tut eure Pflicht dem Staate gegenüber!

Baltikum- und Grenzſchutzkämpfer!
Verband der Baltikum-Freikorps- und

Grenzſchutzkämpfer Mitteldeutchſland e. V.,
Landesführer Pg. Gauredner Miſchnik, Sitz
Dresden. Die Bezirksführung Leipzig und
Land Thüringen, Geſchäftsſtelle Leipzig C. 1,
Rudolphſtr. 4 II, fordert alle ehem. Baltikum-
Freikorps- und Grenzſchutzkämpfer auf, ſich
umgehend zu melden und ihre Anſchrift bei
obiger Geſchäftsſtelle umgehend einzureichen.

453 Vor und Rachzüge
Verkehr im April im Reichsbahnbezirk Halle.

Der Perſonenverkehr der Eiſenbahn hat in
den erſten Wochen des April etwa dem des
Vormonats entſprochen, dann iſt er infolge des
Beginns der Schulferien gewachſen. Eine
Verkehrsſpitze brachte das Oſterfeſt. Zur Be
wältigung des Oſterverkehrs wurden im
Reichsbahnbezirk Halle 453 Vor und Nach-
züge gefahren. Die Nachfrage nach Feſttags-
rückfahrkarten war ſtark. Das iſt u. a. darauf
zurückzuführen, daß in vielen Betrieben am
Svnnabend vor Oſtern nicht gearbeitet worden
iſt und dadurch vier freie Tage für weitere
Oſterreiſen zur Verfügung ſtanden. Auch das
ſchöne Wetter hat den Ausflugsverkehr erheb-
lich begünſtigt.

Die Geſamteinnahme aus dem Perſonen-,
Gepäck- und Expreßgutverkehr im Direktivns-
bezirk Halle hat im April rund 4784 400 M.
gegenüber 4674 300 M. im März betragen.
Jm Güterverkehr hat ſich der Verſand von
Kohlen etwa auf der Höhe des Vormonats ge-
halten. Der Düngemittelverſand iſt jahres-
zeitgemäß zurückgegangen. Bauſtoffe ſind in
noch größeren Mengen als im März befördert
worden. Der Verſand von Kartoffeln iſt ge
ſtiegen.

Paul-Ernſk-Gefellſchaft
Jahrestagung in Berlin.

Jn Berlin fand die Jahrestagung derPaul-Ernſt- Geſellſchaft ſtatt, zu der Freunde
des großen Dichters ſich aus allen Teiſen des
Reiches einfanden. Eröffnet durch den Vor-
ſitzenden Will Vesper, brachte der Vor-
abend am 11. Mai eine Vorleſung von Stellen
aus dem „Kaiſerbuch“, die durch Dr. Leon-
hardt Blaß zu Gehör gebracht wurden. Es
war ein guter Auftakt, daß der erſte Abend
dem gewaltigen Werk gewidmet war, in dem
Paul Ernſt die große Zeit unſeres Volkes ge-
ſtaltet hat.

Der nächſte Vormittag brachte zunächſt die
Mitgliederverſammlung, in der über die
Tätigkeit der Geſellſchaft und ihrer Orts-
gruppen berichtet wurde. Einmütigkeit be-
ſtand darüber, daß die eigentliche Aufgabe der
Geſellſchaft und der Gruppen im Lande ſei,
im Sinne des Dichters zu wirken. Die kurzen
Tätigkeitsberichte der Ortsgruppen zeigten,
daß es ihnen weniger auf die organiſatoriſche
Geſtaltung ankommt als darauf, das Wort
des Dichters und ſeine Gedanken, ſeine Jdeen
zur Wirkung zu bringen. Jn der öffentlichen
Feſtſitzung ſprach, umrahmt durch die Wieder-
gabe von Gedichten Paul Ernſts, der ihm
perſönlich im Jahre langer Freundſchaft ver-
bunden geweſene Breslauer Pfarrer lic.
Noth über die Bedeutung PaulErnſts für die Ernene rung desChriſtentums Der tieſſchürfende, ein-
drucksvolle Vortrag zeigte Paul Ernſt in
ſeiner zentralen Bedeutung für die religiöſe
Fortentwicklung unſeres Volkes, als religiös
ſchöpferiſch begabten Dichter und Denker
und als Grundlage einer Erneuerung des
Chriſtentums.

Der Nachmittag brachte dann als Ab-
ſchluß der Tagung die dramatiſche Vorleſung
des Luſtſpiels „Der Hulla“, geleitet von
Dr. Erich Härlen aus Stuttgart. Es iſt
zwar eine Unmöglichkeit, während einer ſo
kurzen Tagung alle Seiten des überreichen
Werkes von Paul Ernſt zu berückſichtigen.
Der Tragiker, der Novelliſt, der Dichter des
„Heilands“ konnten nicht zu Wort kommen.
Doch war es ein glücklicher Gedanke, die
Tagung gerade mit dem köſtlich-heiteren Spiel
vom „Hulla“ zu beſchließen. Obgleich es nicht
geſpielt werden konnte, ſondern nur geleſen
wurde, übte es doch eine ganz ſtarke Wirkung
auf den Hörer aus. Unendliche Heiterkeit er-
goß ſich über ſie und entließ ſie nicht mehr
aus ihrem Bann. Die Vorleſung war ein
iberzeugender Beweis für Paul Ernſt als
dramatiſchen und als heiteren Dichter.

Am Montag, dem 27. Mai, veranſtaltet die
Paul- Ernſt Geſellſchaft in Merſeburg eine
Vorleſung des letzten Schauſpiels von Paul
Ernſt „Dork“ durch Dr. Erich Härlen, Stutt-
gart. Auskunft über die Geſellſchaft und ihre
Arbeit erteilt in Merſeburg die Buchhandlung
Friedrich Stollberg.

Warenproben nach Britiſch Jndien.

Jm Verkehr mit Britiſch Jndien find
fortan Warenproben mit Handelswert und
mit zollpflichtigem Jnhalt zugelaſſen. Die
Sendungen müſſen auf der Vorderſeite mit
dem grünen Zollzettel verſehen ſein; auf ihm
iſt der Jnhalt der Sendung nach Art der
Ware, Reingewicht und Wert vom Abſender
anzugeben. Fehlt der grüne Zollzettel, ſo
werden die Sendungen mit Zollſtrafen belegt
vder beſchlagnahmt.

e

Poſtauweiſungsverkehr nach Luxemburg.
Nach einer Mitteilung des Reichspoſt

miniſteriums wird der Poſtanweiſungs-,
Nachnahme-, Poſtauftrags-, Poſtüberweiſungs-
und Gebührenzettelverkehr nach Luxemburg
vom 15. Mai an wieder aufgenommen.
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Was bringt die Landesbühne
für die NS.Kulturgemeinde Merſeburg?

Die NS.-Kulturgemeinde Merſe-
burg hat uns im letzten Spielwinter eine
Reihe wertvoller Bühnendarbietungen der
Deutſchen Landesbühne, Berlin, ver-
mittelt. Jnsbeſondere ſei dabei der „Maria
Stuart“ gedacht. Daneben ſteht „Der Nobel-
preis“ von Hjalmar Bergman, die Legende
„Einſiedel“ von Walther Gottfried Klucke und
das Volksſtück „Hockewanzel“ von Chriſtoph
Kärgel. Es intereſſiert nun uns alle, zu er-
fahren, was uns der neue Spielplan der
Deutſchen Landesbühne Berlin für 1935,/36
bringen wird.

Als erſtes ſtehen auf dem Programm
Anzengrubers Komödie „Der Gewiſſens-
wurm“, ferner die bekannte Operette von
Zeller „Der Vogelhändler“. Als drittes
das Drama „Prinz von Preußen“ von
Hanz Schwar z. Es folgt die Oper
„Martha“ von Flotow. Shakeſpeare iſt mit
ſeinem Luſtſpiel Komödie der Jrrun-
gen“ vertreten, Mozart mit der Oper „Die
Entführung aus dem Seragail“. Es
ſind ferner noch eine Komödie, ein Volksſtück
und ein Luſtſpiek vorgeſehen, deren Auswahl
aus den Uraufführungen der neuen Spielzeit
erfolgt.

Verpflichtung zur Leißung
Jnnungsverſammlung der Fleiſcher.

Am Mittwoch fand die zweite Vierteljahres-
tagung der Fleiſcherinnung des Kreiſes Merſe-
burg, Stadt und Land, im „Kaſino“ ſtatt. Zu
Beginn wurden die neuen Lehrlinge in die
Innung aufgenommen und vereidigt. Der
Obermeiſter, Kreishandwerksmeiſter Reber,
mahnte die jungen Leute, ihr ganzes Können
einzuſetzen für den Beruf und in Treue und
Wahrhaftigkeit zu ihrem Handwerkerſtand zu
ſtehen. Fleiß und Pflichterfüllung ſeien die
erſten Vorausſetzungen für den jungen
Menſchen, der vorwärts kommen will.

Aus dem vom Obermeiſter erſtatteten
Jahresbericht konnte ein erfreulicher Fort-
ſchritt entnommen werden. Die Aufbau-
arbeiten ſind nun abgeſchloſſen, und die Jn-
nung iſt für die an ſie geſtellten Aufgaben
wohl gerüſtet. Wie im ganzen deutſchen Wirt-
ſchaftsleben, ſo hat auch das Fleiſcherhandwerk
einen lebhaften Aufſchwung genommen und
auf allen Gebieten des täglichen Lebens ſich
eine Beſſerung bemerkbar gemacht, die auch
für die Zukunft Gutes erhoffen läßt. Wenn
dem Handwerker nun neue und wichtige
Rechte eingeräumt worden ſind, ſo habe er
auch neue Pflichten zu übernehmen. Als
vornehmſte Pflicht ſteht die Steigerung
der Leiſtung an erſter Stelle.

Berufsſchuldirektor Pg. Tluſtek hielt
dann einen Vortrag über die Entwicklung des
Handwerks von ſeiner Blüte bis zur Zeit des
Verfalls. Den Urſachen des Niederganges
nachgehend, ſprach er über die Notwendigkeit
der beruflichen und theoretiſchen Schulung der
Lehrlinge als Ergänzung der werkſtattlichen
Lehre. Die zeitgemäße Berufsſchule hat die
Aufgaben zu erfüllen, die die den Bedürfniſſen
der Vorkriegszeit angepaßte Fortbildungs-
ſchule nicht bezwingen konnte. Fachlehrer und
Meiſter wirken zuſammen, um den Ausbau

Berufsſchule im Sinne des Dritten
Reiches zu unterſtützen. Notwendig ſei nach
Beendigung der Berufsſchulpflicht auch die
Einrichtung einer Geſellenklaſſe, in der denen,
die ihre Lehrzeit beendet haben, Gelegenheit
geboten wird, das Erlernte zuſammenfaſſend
zu wiederholen. Hand in Hand damit müſſe
auch die Schulung in Meiſterkurſen weiter
ausgebaut werden.

Der Obermeiſter konnte als Gaſt der Ver-
ſammlung den Präſidenten der Handwerks-
kammer Halle, Sehnert, begrüßen. Ab-
ſchließend wurden noch Verſicherungsfragen
und der Reichshandwerkertag in Frankfurt
am Main beſprochen.
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Der Menſch der Hof der Markt
Auch Arbeitsdienſt und Landesbauernſchaft als Ausſteller auf der Braunen Meſſe

Je näher die Eröffnung der Brauneg
Meſſe rückt, um ſo mehr werden ſchon Einzel-
heiten über Ausgeſtaltung bekannt. So be-
richteten wir bereits, daß auch der Arbeits-
dienſt mit einer Sonderſchau vertreten ſein
wird. Wenn man ſich an die Ausſtellung
des Arbeitsdienſtes im Mai des vorigen
Jahres erinnert, kann man ſich vorſtellen,
daß auch jetzt wieder allerlei Sehenswertes
gezeigt wird. Vor allem werden Arbeiten
der Arbeitsmänner ausgeſtellt, die ſie in ihrer
Freizeit angefertigt haben, außerdem Modelle
von größeren Arbeitsvorhaben, Lichtbilder
Bücher über den Arbeitsdienſt und ſtatiſtiſches
Material.

Jn größerem Umfang wird auch der
Reichsnährſtand durch die Landesbauernſchaft
Sachſen-Anhalt vertreten ſein. Jm Ehren-
hof der Ausſtellung tritt der Beſucher zu-
nächſt vor die Bilder der Führer des deut-
ſchen Bauerntums und die Symbole der
bäuerlichen Arbeit. Die Ausſtellung des
Reichsnährſtandes iſt in drei Hauptabteilun-
gen geteilt, nämlich: der Menſch, der Hof
und der Markt. Jn der Halle der Haupt-abteilung Jl wird zunächſt in Schaubildern die
Bedeutung des Reichserbhofgeſetzes und ſeine
Auswirkungen für das deutſche Bauerntum
gezeigt. Vorgeſchichtliche Funde zeugen da-

für, daß auch in grauer Vorzeit in Mittel-
deutſchland ſchon bäuerliche Menſchen ſeßhaft
geweſen ſind. So ſieht man u. a. eine Nach-
bildung des älteſten Pfluges, der bisher ge-
funden wurde. Sitte und Brauchtum der
mitteldeutſchen Bauern werden dargeſtellt
durch das moderne eigenſtändiſche Kleid der
Landfrau, eine neuzeitliche Bauern- und
Siedlerſtube ſowie geſchmückte Bauernhäuſer
und Tore.

Der Gedanke der Erzeugungsſchlacht auf
den verſchiedenen Gebieten kommt in der Halle
der Hauptabteilung II (Der Hof) zur Dar-
ſtellung. Für jeden land wirtſchaftlichen Be
ſucher der Ausſtellung wird die Haupt-
abteilung III (Der Markt) beſonders inter-
eſſant und lehrreich ſein. Hier iſt die national-
ſozialiſtiſche Marktordnung in einer Reihe
von eindringlichen Schaubildern dargeſtellt.
Die Zentralgenoſſenſchaft, die Ge-
noſſenſchaftsbank, die Landelek-
trizität und andere große genoſſenſchaft-
liche Zentralinſtitute Mitteldeutſchlands zeigen
die Bedeutung des land wirtſchaftlichen Ge-
noſſenſchaftsweſens für die Waren- und
Kreditverſorgung des deutſchen Bauern. Jn-
tereſſante Einzeldarſtellungen führen dem
Beſucher den Land handel und ſeine viel-
fältigen Erſcheinungsformen vor Augen.

Sie lagen auf der Bärenhaut
ſagt man von den alten Deutſchen und die

jungen?
„Sie lagen auf der Bärenhaut und tranken

immer noch eins“, ſo behauptet ein altes und
zumal früher gern geſungenes Kommerslied
von den alten Deutſchen. Ob dieſe Behaup-
tung richtig iſt, das ſoll hier nicht unterſucht
werden, aber von uns, der jungen Generation,
und den Menſchen der Gegenwart überhaupt
wiſſen wir, daß uns der Kampf des Lebens
keine Zeit läßt, untätig auf der Bärenhaut zu
liegen. Wer im Alltag gerüſtet ſein will, muß
an ſich ſelbſt arbeiten immerfort und uner-
müdlich. Doch nicht nur die Weiterbildung
des Geiſtes allein gilt es, ſondern erſt der ge-
ſunde Körper fördert die Lebens- und damit
auch die Schaffensfreude. „Kraft durch
Freude“ iſt uns mehr als nur ein Schlagwort.
So wie uns „Reiſen und Wandern“ und die
„Feierabendgeſtaltung“ Freude bringen ſoll,
aus der wir neue Kraft für unſer Werk des
Tages ſchöpfen wollen, ſo wollen wir auch
Freude empfinden an unſerem eigenen Kön-
nen, an dem, was wir zu leiſten imſtande
ſind. Nichts aber iſt beſſer geeignet, unſere
Leiſtungen, und nicht nur die körperlichen, zu
ſteigern, als recht betriebene Leibesübungen.
Zwiſchen Körper und Geiſt, zwiſchen Gefäß
und Seele beſteht eine innige Wechſelwirkung
und wenn wir der Geſunderhaltung unſeres
Körpers dienen, ſo nützen wir damit auch zu-
gleich der Steigerung unſerer Schaffensfreude,
ganz gleich, ob wir am Amboß ſtehen oder
hinter dem Schreibtiſch ſitzen.

Steigerung der Schaffensfreude durch Lei-
besübungen, das zu erreichen iſt auch der Sinn
des Sportamtes „Kraft durch Freude“ und die
Aufgabe der von dieſem Amt durchgeführten
Sportkurſe. Jn dieſen Kurſen ſollen ſich alle
die zuſammen finden, die ſich bisher aus ir-
gendeinem Grunde keinem Verein anſchließen
konnten, und in denen dennoch die Freude an
turneriſcher oder ſportlicher Betätigung leben-
dig iſt. Um für die gegenwärtig auch in un-
ſerer Stadt abgehaltenen Kurſe zu werben,
veranſtaltet das Kreisamt am kommenden
Sonntag, dem 19. Mai, um 20 Uhr, im Kaſino
einen Sport-Werbeabend, der unter
dem Motto ſteht: Keiner zu alt, keiner zu
dick. Dieſer Abend ſoll einen Ausſchnitt zei-
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gen aus der Arbeit des Sportamtes und der
von ihm veranſtalteten Kurſe. Hoffentlich
findet der in einer von Maxim Falke mit
Dialogen verbundenen Sportrevue an uns ge
richtete Mahnruf auch in Merſeburg ein viel-
fältiges Echo:

„Kommt her, ihr lieben Leute,
Hier gibt es Kraft durch Freude.“

Neue Wege
bei der Ausbildung der Beamten.

Sogleich nach der Machtergreifung durch
den Nationalſozialismus hat die Deutſche
Reich spoſt in allen Dienſtzweigen und
Laufbahnen ihres Perſonals vom Poſtjung-
boten im unteren Dienſt bis zum Poſtaſſeſſor
im höheren Dienſt neue Annahme- und Aus-
bildungsvorſchriften aufgeſtellt. Jhr Ziel war
dabei, neben der Durchdringung des vor-
handenen Perſonals mit dem Gedankengut
des Nationalſozialismus einen Nachwuchs
heranzubilden, deſſen Leiſtungen und Weſens-
eigenſchaften den Anforderungen des neuen
Staates entſprechen.

Die neuen Annahmevorſchriften
verlangen neben gediegener Vorbildung Per-
ſönlichkeitswert des Bewerbers, friſche ſport-
geſtählte, feſt im Leben ſtehende Menſchen mit
Umſicht, Tatkraft und Verantwortlichkeits-
freude, die in der Partei oder ihren Gliede-
rungen tätig waren. Wenn ſie ſich um die
nationalſozialiſtiſche Erhebung hervorragend
verdient gemacht oder den Arbeitsdienſtpaß
erworben haben, werden ſie als beſonders ge-
eignet bevorzugt. Nach den neuen Vorſchriften
ſoll die Ausbildung vor allem Willens- und
Entſchlußkraft ſowie Verantwortlichkeits-
freude fördern, die Anwärter der leitenden
Stellen zu Führerperſönlichkeiten heranbilden
und nicht totes, rein begriffliches Wiſſen, ſon-
dern lebendiges Verſtehen der Betriebs-
vorgänge und brauchbares, zweckmäßiges
Können vermitteln.

Die Anſtellungs prüfungen werden
nicht mehr wie früher als reine Wiſſens-
prüfungen abgenommen. Die Anwärter des
höheren und gehobenen mittleren Dienſtes
haben Perſönlichkeit und Leiſtung allgemein
in einer Vorprüfung, in einer dienſttätigen
Bewährungszeit, durch eine häusliche Probe-
arbeit und eine Abſchlußprüfung nachzuweiſen.

m

Die Reichspoſtdirektionen Berlin, Frankfurt
(Main), Hamburg, Köln, Leipzig, München
haben vor kurzem mehrere Hundert Poſt
ſupernumerare in Poſtverwaltungslehrgängen
nach den neuen Vorſchriften ausgebildet. Es
war eine Freude, die tiefgreifende Wandlung
gegenüber den früheren Maßnahmen an den
zu dieſen Lehrgängen zuſammengekommenen
Beamtenanwärtern mit ihrem friſchen auf-
geſchloſſenen Weſen zu beobachten. Die neuen
Vorſchriften, mit denen die Deutſche Reichs
poſt Richtunggebendes geſchaffen hat, haben
in ihren Grundzügen auch bei anderen Ver-
waltungen Eingang gefunden. Sie werden
ſich zweifellos immer mehr zum Segen des
Neuaufbaues des nationalſozialiſtiſchen Staates
auswirken.

Jerkliche Kirchengeſchichte
Mitarbeit der kirchlichen und Tagespreſſe.

Es hat ſchon immer viele Pfarrer gegeben,
die ſich verſtändnisvoll in die Geſchichte ihrer
Gemeinden und Kirchen vertieften. So ent-
ſtanden ganze Chroniken und Heimatbücher,
die nicht ſelten im Schulunterricht Verwen-
dung finden konnten. Erfreulich war es auch,
daß die ganze Arbeit von der Heimatpreſſe
und den kirchlichen Blättern unterſtützt wurde.
Der Evangeliſche Oberkirchenrat hat das erſt
kürzlich wieder ausdrücklich anerkannt. Mit
Recht heißt es in einem Erlaß, der kürzlich
herausgekommen iſt:

„Das Erwachen deutſchen Volks und
Stammesbewußtſeins in der Gegenwart ruft
die Kirche zur Mitarbeit in Kirchen- und Fa-
miliengeſchichte auf. Der evangeliſche Pfar-
rer wird in ſeiner Verbundenheit mit der
Gemeinde zu dieſer Mitarbeit gern bereit
ſein. Wir fordern die Evangeliſchen Kon-
ſiſtorien auf, der Pflege örtlicher Kirchen-
geſchichte auch in Zukunft rege Aufmerkſamkeit
zu widmen.“

Jn der Provinz Sachſen gibt es einen
beſonderen Verein, der ſich die Pflege ört-
licher Kirchengeſchichte angelegen ſein läßt.

Das Wekker für worgen
Weiterhin ſtark ſchwankende, ſpäter auf

Nord drehende Winde, unbeſtändig, aber meiſt
trübe, mehrfach Regen. Rauhes Wetter und
wieder auftretende Nachtfroſtgefahr.

Pfingſt-Treffen der Jäger-Bataillone.
Vom S. bis 10. Juni d. Z. findet in den

Pfingſttagen das große Treffen aller Ehema-
ligen der Jäger-Bataillone und des Garde-
ſchützen-Bataillons in Hamburg ſtatt. Das
mit dem Zuſammenkommen des Deutſchen
Jägerbundes, des Waffenringes aller ehe-
maligen Jäger und Schützen abgehaltene
6. Bundesſchießen ſoll zeigen, daß des Jägers
größte Kunſt immer noch geübt wird. Aus-
kunft jederzeit durch den Deutſchen Jäger-
bund. Berlin SW. 68, Friedrichſtraße 235,
und durch die Feſtleitung, Kam. Hans Kappel-
mann, Hamburg 11, Gr. Johannissſtr. 13.

Neue Feifſchriifen
Drei Fragen an Berliner Modeſchöpferinnen
ſtellte „Hella“ Beyers Frauen-Jlluſtrierte

und veröffentlicht die mit Bildern ver-
ſehenen Antworten in der neueſten Nummer
(7) die im Modeteil „Sportliches Sommer-
liches“ zeigt, vom „Reichstheaterzug“ der
Deutſchen Arbeitsfront berichtet und eine
Vorſchau über kommende Koſtümfilme ver-
mittelt. Aus dem weiteren Jnhalt: Rätſel
der kindlichen Seele Beiträge über Gra-
phologie Fußpflege. Jn „Hella“ 8 er-
zählt Harald Kreuzberg über ſein Tanz-Debut
in Japan. Der „Filmbrief“ zeigt u. a. Bild
proben aus: Endſtation, Melodie des Her-
zens, Mach mich glücklich. Modiſch intereſ-
ſant iſt beſonders: „Kleine Entdeckungsreiſe
vorbei an Berliner Schaufenſtern.“

am Franckeolatz

Guterhalten. Opel-
oder Hanomag-

Limouſine, 4 bis
6 PS., ſteuerfrei,
ev. mit Anhänger,zu kaufen geſucht. In
Hans Reichmann,
Kahla/ Thüringen

„Gute Quelle“
Telefon 167.

Gegen bar

WORTE

jebrauchtes do gclion t r unſcren Moderne Druckſachen Fn ntn,
schwarz poliert, liefert ſchne l und preiswert vertauſt tanſen
Hisnohs u Nerſeburger Tageblakt (Kreisvlatt) Vloſten Kr. 13. An der ne t

Maercker IIIHalie (Saale)
Waisenhausring I

Durch eine kleine Anzeige im „Merseburger
Tageblatt“ läßt sich bekanntlich alles an
den Mann bringen. Für Dinge, die für Sie
wertlos sind und die Ihnen nur Platz auf
dem Boden und im Keller wegnehmen, gibt
es oft noch Interessenten. Ein paar Mark
lassen sich aus vielen noch heraussohlagen

Achkung! mWer fährt mit zum
Avusrennen am
26. Mai 1935. An
meldung Lauch-

als Kleine Anzelge im Merseburger
Tageblatt (Kreisblatt) kosten jetzt nur

ſtädter Straße 22,
Motorſturm 11 M
138, Donnerstag
bis Sonnabend in
der Zeit von 18.30
bis 20 Uhr.

Wohnung
5--6 Zimmer, in
ruhiger Lage, in
gutem Zuſtande
per 1. Oktober 1935
geſucht. Angebote

2-3 Zimmer
mögl. Altwohn.,
f. ſofort o. ſpäter
geſ. Offerten unternur Kleine Brau
C 1499 Geſch.

Unterziehen Sie einmal Ihren Boden und
Keller einer Prüfung und versuchen Sie,
die für Sie wertlosen Gegenstände durch
eine kleine Anzeige im „Merseburger Tage-
blatt zu verkaufen. Sie werden erstauntsein,
Wie viel Interessenten sich noch dafür finden
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Geheimnis um Oberſt Lawrence

Ungewöhnliche Vorſichtsmaßnahmen.
Der Unfall des engliſchen Oberſten La w-

rence bildet die Schlagzeilen der engliſchen
Zeitungen. Der Verunglückte iſt ſeit 48
Stunden bewußtlos. Selbſt auf dem Kran-
kenlager wird das Geheimnis dieſes Man-
nes gehütet. Das Lazarett wie ſein in der
Nähe befindliches Haus, in dem ſich „Staats-
papiere von höchſtem Wert“ befinden ſollen,
werden von beſonders ausgewählten Mili-
zärpoſten bewacht, die ſich vorher eidlich zum
Schweigen verpflichten mußten. Allen Mann
ſchaften des Tankkorps und des Fliegerlagers
iſt ſtrikt befohlen worden, mit niemandem
über den Unfall und über die letzte Tätigkeit
des ſagenumwobenen Mannes zu ſprechen.
Eine Radiodepeſche wurde an die Mutter
und an den älteren Bruder des Verunglück-
ten nach Oſtaſien geſandt. Dem jüngeren
Bruder wurde, wie der „Berl. Lok.Anz.“
berichtet, ein Militärflugzeug zur Verfügung
geſtellt, um die Reiſe vom Mittelmeer nach
Dorſet mit möglichſter Beſchleunigung zu
rücklegen zu können.
Die ungewöhnlichen Vorſichtsmaßnahmen,

die ſich auch auf die Geheimhaltung der
letzten Fahrt des Verunglückten erſtreckt,
werden in der Preſſe als Beweis dafür an-
geſehen, daß Lawrence im letzten Monat
keineswegs das Leben eines Privatmannes
geführt habe, ſondern wieder einmal mit
einem beſonderen Auftrag betraut wurde.

Strafbefehl gegen einen Arzt
hilſe bei Lebensgefahr muß geleiſtet werden.

Am 238. September v. J. hatte ſich ein
Bergmann in Recklinghauſen, als er
wegen eines Sittlichkeitsverbrechens verhaftet
werden ſollte, mit einem Raſiermeſſer den
Hals durchſchnitten. Der von der Polizei zur
Hilfeleiſtung aufgeforderte Arzt Dr. J. ver
weigerte jedoch ſeine Hilfe und wurde ſpäter
wegen dieſer Weigerung mit einem Straf-
befehl über 100 Mark bedacht. Gegen dieſen
Strafbefehl beantragte der Arzt richterliche
Entſcheidung. Jn einer jetzt ſtattgefundenen

Verhandlung vor dem Amtsgericht Reckling-
hauſen wies, wie die „DAZ“ mitteilt, der
Arzt darauf hin, daß ihn jener Mann, der
vor 15 Jahren bei dem Spartakiſtenaufſtand
eine große Rolle geſpielt habe, als ſeinen
größten Feind betrachtet habe, der auch im
Sterben noch fähig geweſen ſei, ihn umzu-
legen. Der Richter verurteilte den Arzt jedoch
wegen Uebertretung des F 360 Abſ. 10 StGB.
zu 100 Mark Geloſtrafe, erſatzweiſe zu fünf
Tagen Haft.

Jn der Urteilsbegründung führte
der Richter u. a. aus, in Notfällen habe jeder
Arzt die Pflicht, den zuſtändigen Arzt zu ver
treten. Mit einem tätlichen Angriff ſei in
dieſem Falle nicht mehr zu rechnen geweſen.
Es ſcheide auch die Prüfung aus, daß der im
Sterben Liegende ein vaterlandsloſer Geſelle
und gemeiner Verbrecher war, ausſchlag-
gebend ſei die objektive Tatſache, daß größte
Lebensgefahr beſtanden habe. Die Tat-
ſache, daß der Arzt den Mann vor langen
Jahren als Kommuniſtenführer verhaftet
hatte und daß dieſer zu jener Zeit gegen den
Angeklagten mit Gewaltmaßnahmen vorge-
gangen war, habe naturgemäß eine Abnei-
gung des Angeklagten gegen den früheren
Kommuniſtenführer erzeugt. Dieſes menſchlich
durchaus verſtändliche Gefühl habe aber im
Augenblick der höchſten Lebensgefahr des an-
deren Menſchen zu ſchweigen. Bei der Straf-
zumeſſung ſei berückſichtigt worden, daß dem
Angeklagten ſeine nationale Geſinnung durch
aus geglaubt werde und daß der Mann wahr-
ſcheinlich trotz ärztlicher Hilfeleiſtung ge-
ſtorben wäre.

Mitteldentſchland Merſeburger Tageblatt

Unker dem Flugzeug die Haifiſche
Ozeanflieger Kingsford 9mith beinahe verunglückt Ein dramatiſcher Jubiläumspoſtflug

Aus höchſter Gefahr iſt geſtern vormittag
einer der berühmteſten lleß der Gegen-wart gerettet worden. Der bekannte guſtre-
liſche Flieger, der Ozeanüberquerer Kin g s-
ford Smith, der als Erſter über den
Stillen Ozean geſolgen war, hat über dem
Tasmaniſchen See auf einem Fluge von
Sydney nach Neuſeeland einen ernſten Be
triebsunfall gehabt. Sein Flugzeug, das
drei Motoren führte und zu einem Jubi-
läumspoſtflug nach Neuſeeland geſtartet war,
geriet dadurch in ſchwere Gefahr, daß der
Propeller des Steuerbordmotors brach und
nach kurzer Zeit auch der zweite Motor aus-
ſetzte. Jn jedem Augenblick drohte das
ſchwer belaſtetet Flugzeug in die haifiſch-
verſeuchte Tasmaniſche See zu
ſtürzen, und ſchon machten ſich auch
Störungen an dem dritten Motor bemerk-
bar, ſo daß die Belatzung dem ſicheren Tode
ausgeliefert ſchien. Nur die kühne Tat eines
Hauptmanns, der den letzten Motor während
des Fluges noch in Ordnung brachte, rettete
die Beſatzung der Maſchine.

Er kletterte an der Außenwand des Flug-
zeuges zu dem Motor, um ihn wieder in
Ordnung zu bringen. Sechsmal verſuchte er
es, aber ſtets vergeblich. Jmmer tiefer ſank
die Maſchine. Ein Poſtſack nach dem anderen
mit den Jubiläumsbriefſchaften ging über
Bord. Bald waren alle 14 Poſtſäcke verſenkt,
und noch immer hing die Maſchine bedenklich
niedrig über der See. Aber der letzte Motor
erwies ſich ſchließlich als widerſtandsfähig.
Er brachte die dreimotorige Maſchine, wenn
auch bei ganz geringer Geſchwindigkeit, zum
auſtraliſchen Feſtland zurück, wo man bereits

nach verzweifelten Funkſprüchen der
Flieger glaubte, daß die Piloten den Tod
gefunden hätten.

7

Ein nichtſtarres Marineluftſchiff vom ſoge-
nannten K-Typ ſtürzte, wie aus t
(uUSA.) gemeldet wird, aus niedriger Höhe
nach einem ganztägigen Uebungsflug bei der
Landung ab, als die Landungsmannſchaft die
Haltetaue bereits ergriffen hatte. Ein Mann
wurde verletzt. Die Urſache des Abſturzes iſt
noch unbekannt.

jèmwmhètè.QD

Barmakt und der vBilderdieb
Der Anlaß zum Genter Diebſtahl.

Jm Zuſammenhang mit der Beraubung
des Genter Altars wird auch der Name des
internationalen Großbetrügers Julius Bar-
mat genannt. Der Dieb Arſeen Goedertier
hatte ſich in Börſengeſchäfte eingelaſſen und
war in Schwierigkeiten geraten. G. verſuchte
nun Geld zu machen, wo es ihm irgendwie
möglich erſchien. So legte er ihm übergebene
Gelder zu ſpekulativen Zwecken in Papieren
von Barmatſchen Geſellſchaften an. Als ſich
nach der Veröffentlichung des belgiſchen
Barmat-Skandals dieſe Effekten als wertlos
erwieſen, geriet Goedertier in Schwierigkeiten.
Sein durch den Zuſammenbruch der Barmat-
ſchen Schwindelunternehmungen verurſachter
finanzieller Ruin war für ihn der Anlaß der
Beraubung des Genter Altars, um ſich durch
Rückgabe der koſtbaren Tafel gegen einen
hohen Betrag zu ſanieren.

Vier Fernſehſtuben in Berlin
Regelmäßige Fernſehſendungen Einrichtung weiterer Fernſehempfangsſtuben

Die billigſten Fernſehgeräte, die heute von
der Funkinduſtrie herausgebracht werden
können, koſten noch immer 800 bis 1000 Mark.
Vom billigen Volksfernſehempfänger ſind wir
noch weit entfernt. Jn dem Beſtreben aber,
der großen Maſſe des deutſchen Volkes das
Fernſehen praktiſch vorzuführen, hat dieReichsſendeleitung in Gemeinſchaft mit der
nationalſozialiſtiſchen Hörerorganiſation, dem
Reichsverband deutſcher Rundfunkteilnehmer
vorläufig vier öffentliche Fernſeh-
empfangsſtuben in Berlin geſtern
eröffnet. Dieſe vier Fernſehempfangsſtuben
befinden ſich in der Potsdamer Straße, in
der Reinickendorfer Straße, am Wedding, in
Lichtenberg und ſchließlich im Funkhaus. Jn
dieſen Empfangsſtuben iſt es nunmehr jeder-
mann möglich, den regelmäßigen Fernſeh-
ſendungen an den Montagen, Mittwochen und
Sonnabenden in der Zeit von 20 Uhr 30 bis
22 Uhr koſtenlos beizuwohnen.

Zur Eröffnung, an der Tauſende teil-
nahmen, ſprachen u. a. Reichsſendeleiter Hada-
mowſky, der ſtellvertretende Reichsſendeleiter
Boeſe und Gaupropagandaleiter Schulze-
Wechſungen. Das Programm umfaßte

Enkſcheidung morgen 13 Uhr
Die Kaſſationsklagen im Memel-Prozeß.
Die Verhandlung der Kaſſationsklagen

gegen das Urteil des Kriegsgerichtes im
Memelländer Prozeß vor demOberſten Gerichtshof in Kowno wurde
geſtern abgeſchloſſen. Die Entſcheidung des
Oberſten Gerichtshofes wird morgen um
13 Uhr bekanntgegeben.

eine Anzahl von Filmen. Die Uebertragun-
e ganz ausgeeichnet und fanden
en lebhaften Beifall der Erſchienenen. Wie

wir erfahren, iſt beabſichtigt, in der nächſten
Zeit in den Berliner Vororten noch eine An-
zahl von Fernſehemfangsſtuben einzurichten,
außerdem in einer Anzahl von Betrieben und
Arbeitslagern, ſo daß jeder Arbeiter der
Stirn und der Fauſt die Möglichkeit hat, das
Fernſehen kennenzulernen und ſelbſt zu
beurteilen.

Vorbereilungen für den Parkeifag
Auf der Hauptverſammlung des „Verkehrs-

vereins Nürnberg e. V.“ kam Oberbürger-
meiſter Liebel auf die Vorbereitungen zum
Nürnberger Parteitag 1935 zu ſprechen. Er
teilte mit, daß die Stadtverwaltung alles
getan habe, um den diesjährigen Parteitag
noch größer zu geſtalten, als den des Vorjah-
res. Vom Zweckverband Reichsparteitag
Nürnberg würden für den Parteitag 1935, der
vom 10. bis 16. September ſtattfindet, rund
15 Millionen RM. aufgewendet werden. Die
Deutſche Reichsbahn werde für Arbeiten im
Bereiche des Reichsparteitaggeländes eben-
falls 15 Millionen RM. zur Verfügung ſtellen.
Der Nürnberger Tiergarten wird in
den nächſten Jahren von ſeinem bisherigen
Platz verlegt werden, da dieſer Raum in
das Reichsparteitaggelände einbezogen werden
müſſe. Er werde an anderer Stelle in ſchöne-
rer Form wiedererſtehen.

Crodel Ausſtellung in Berlin
Ueber eine in der Galerie Nierendorf gezeigte

Ausſtellung des halliſchen, hier ſtark umſtrittenen
Malers Carl Erodel ſchreibt Dr. P. Fechter in der
„Deutſchen Zukunft“; es iſt intereſſant zu be
obachten, wie auch Fechter erkennt, daß Crodels
Begabung beſonders in der Wandbemalung, im
Fresco, fruchtbar gemacht werden kann:
Jn der Galerie Nierendorf am Schöne-

berger Ufer 38 ſieht man in den vorderen
Räumen Arbeiten von Carl Crodel. Dieſer
Maler wandert wie Fuhr zwiſchen Farbe und
Zeichnung; aber er hat nichts von deſſen Bin-
dungen an Bildgerüſte; er gleitet ſpielend
zwiſchen den feindlichen Welten dahin und
nimmt von beiden, was er für ſein bunt
phantaſtiſches Reich unter dem oft gemalten
Regenbogen des Lebens braucht. Seine Welt
bleibt unwirklich ſchwebend, eine Welt aus
Farben und Träumen, ein wenig kindhaft,
ein wenig verzaubert von den überraſchen-
den Folgerungen, die ſich faſt von ſelbſt aus
jedem Strich, jedem Farbfleck ergeben. Etwas
vom Rokoko iſt in den über Blau aufſteigen-
den leichten Akkorden ſeiner Farben, etwas
von den zierlichen Dekorationen jener Zeit,
die unmittelbar aus einer bunten Seele zu
wachſen ſchienen und zugleich ein leiſe
klaſſiziſtiſcher Zug, der vor allem in den
Zeichnungen ſichtbar wird und eine lockere

erbindung zu Renvir hinüber ergibt. Cro-
del hat weniger Wirklichkeit ſelbſt Bilder
wie die Landſchaft im Reif ſind eigentlich

araphraſen über einen flüchtigen Zuſtand
der Welt, nicht Abbilder eines Stücks ihrer
vergleitenden Realität. Ein Leben vollzieht
ſich hier aus der Phantaſie, in die die Erſchei-
nungen der Welt eingehen, um erſt im Pinſel-
zug der Hand ihre Wirklichkeit zu dokumen-
tieren. Realität iſt allein das Handwerk:
dieſer Maler müßte Wände zum Schmücken
bekommen: an ſeinen ſchönen Glasbildern
und Moſaiken arbeiten zu viel andere mit.

ehr eigen unter den Zeichnungen ein Por-
trät Munchs: re in der Unwirklich-
keit, in die das Geſicht des alternden Ror

Der Facharzt darf ſich nicht zum Hausarzt
entwickeln. Die neue vereinheitlichte Facharzt-
ordnung der deutſchen Aerzte läßt insgeſamt
14 Facharztbezeichnungen zu: 1. Chirurgie,
2. Frauenkrankheiten und Geburtshilfe, 3. Or-
thopädie, 4. Augenkrankheiten, 5. Hals-, Naſen-
und Ohrenkrankheiten, 6. Haut- und Ge-
ſchlechtskrankheiten, 7. Erkrankungen der
Harnorgane, 8. Nerven- und Geiſteskrank-
heiten, 9. Röntgen- und Lichtheilkunde,
10. Zahn-, Mund- und Kieferkrankheiten,
11. Jnnere Medizin, 12. Magen-, Darm- und
Stoffwechſelkrankheiten, 13. Lungenkrank-
heiten, 14. Kinderkrankheiten. Andere Fach-
arztbezeichnungen ſind bis zum 1. Juli ab-
zulegen oder zu ändern. Die Anerkennung als
Facharzt gilt für das ganze Reichsgebiet.
Fachärzte, die Leiter von Univerſitätskliniken
oder größeren Krankenanſtalten ſind, müſſen
ſich in der Regel auf Sprechſtunden und kon-
ſultative Tätigkeit beſchränken. Die übrigen
Fachärzte dürfen auch Hausbeſuche machen,
wobei aber die Zuſammenarbeit mit dem
Hausarzt Pflich. iſt. Die Facharztordnung
beſtimmt, daß ſich die Beſuchspraxis von Fach-
ärzten keinesfalls zu einer hausärztlichen
Tätigkeit entwickeln dürfe. Die Familie dürfe
ihrem Hausarzt nicht entfremdet werden.

Robert Koch-Feier. Anläßlich der 25. Wie-
dexkehr des Todestages von Robert Koch
veranſtaltet, wie wir bereits meldeten, der
Reichs- und Preußiſche Miniſter des Innern
zuſammen mit dem Präſidenten des Reichs-
geſundheitsamtes am Sonntag, 26. Mai, in
der Friedrich-Wilhelm- Univerſität zu Berlin
eine Gedenkfeier. Reichsinnenminiſter Dr.
Frick wird eine Anſprache halten. Der japa-
niſche Botſchafter Exzellenz Muſhakofi wird
im Namen der internationalen wiſſenſchaft-
lichen Welt ſprechen. Die Feſtrede über das
Lebenswerk Robert Kochs hält Geheimer Me-
dizinalrat Profeſſor Dr. Kolle.

Erklärung Profeſſor Srbiks. Der „Völ-
kiſche Beobachter“ meldet aus Wien, daß die
Wiener Preſſe die Ablehnung Profeſſor

Berlin anzunehmen,Srbiks, einen Ruf nach

Lakehurſt

Donverstag, 16. Mal

miktelalterliche Erziehungsmethoden

Die Viehkette als Feſſel.
Bei den Enthüllungen, die eine Verhand

lung vor der Hanauer Strafkammer über
die Erziehungsmethoden eines Adjährigen

amilienvaters aus Leibolz (Kreis Hün-eld) ans Tageslicht förderte, glaubte man ſich
um Jahrhunderte der Menſchheitsentwicklung
zurückverſetzt. Die offenbar ſchwer erziehbare
19jährige Tochter des Angeklagten hatte eine
unwiderſtehlichen Hang, ſich des Nachts mit
den Dorfburſchen herumzutreiben. So ver-
ſtändlich es erſcheinen muß, daß der Vater
alles daran ſetzte, die nächtlichen Streifzüge
ſeiner Tochter zu unterbinden, ſo griff er doch
in der Wahl ſeiner Mittel völlig fehl und
ſchuß weit über das ihm zuſtehende
Züchtigungsrecht hinaus. Er prügelte das

ädchen ſo roh, daß die blutunterlaufenen
Striemen noch eine Woche ſpäter ſichtbar
waren, und feſſelte ſchließlich die Ausreißerin
für mehrere Tage und Nächte mit einer
212 Meter langen Viehkette an das Bett.
Dieſe unmenſchlichen Erziehungsmethoden
trugen dem Vater zwei Monate Gefängnis
ein. Das Gericht gab ihm zu verſtehen, daß es
ſeine Pflicht geweſen wäre, ſtatt zu derartigen
Mißhandlungen zu ſchreiten, die Hilfe des
Jugendamtes oder eines Arztes in An
ſpruch zu nehmen, der notfalls die Ueber
weiſung des Mädchens in eine geſchloſſene An
ſtalt veranlaßt hätte.

Ehrung für Gauleiter Schwede.
Auf Antrag des Stadtrates Coburg

wurde dem um die Stadt Coburg und um die
Partei hochverdienten Gauleiter und Ober
präſidenten von Pommern, Staatsrat Franz
Schwede, durch Verfügung des Preußiſchen
und Reichsinnenminiſters die Genehmigung
erteilt, den Namen „Schwede- Coburg
zu führen. Wie erinnerlich, war Schwede
mehrere Jahre hindurch Bürgermeiſter bzw.
Oberbürgermeiſter der Stadt Coburg.
Ausländiſcher Bildberichterſtatter ausgewieſen

Der Geſchäftsführer der NeuyorkTimes-
Bilddienſt G. m. b. H. Julius Bolgar iſt
unter Gewährung einer Friſt von fünf
Tagen aus dem Reichsgebiet aus-
gewieſen worden. Bolgar, der ungariſcher
Staatsangehöriger und jüdiſcher Abſtammung
iſt, hat zu wiederholten Malen ſeiner gehäſſi-
gen und feindſeligen Einſtellung gegenüber
dem neuen Staat und ſeinen führenden Män-
nern Ausdruck gegeben, die ein Verbleiben
Bolgars in Deutſchland völlig unmöglich
machen.

Arbeitsdienſt ehrt Reichsſchatzmeiſter.
Reichsarbeitsminiſter Staatsſekretär Kon

ſtantin Hierl Reichsſchatzmeiſter Sch war z
zum Ehren-Oberſt-Arbeitsführer ernannt.

die neue
von geſtern

Der Eiſenbahnverkehr über
Brücke des Kleinen Belt iſt
an eröffnet.

Die Zahl der Poſtſcheckkonten iſt im April um
708 Konten auf 1056 456 geſtiegen. Auf ihnen wurden
bei 66,7 Millionen Buchungen 10 317 Millionen RM.
umgeſetzt; davon ſind 8466 Millionen RM. oder
82,1 Prozent bargeldlos beglichen worden. Das Gut
haben auf den Poſtſcheckkonten betrug am Monats
ende 575,5 Millionen RM., im Monatsdurchſchnitt
592,2 Millionen RM.

voohvvrciivveEigentum Draug nuad Verlag: Merſeburger
Druck und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4.
Kauptſchritleiter Wilhelm Steinbrecher Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik Feuilleton Lokales
und Beilagen: Wilhelm Steiabrecher:; für Provinz.
Handel und Sport: Hermann Albrecht beide in Merſeburg
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.-A. V 1935
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 4555. Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 27 041, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 20 112, davon mit Beilage Gothaer An
zeiger 2990, Ausgabe Weimariſche r Weimar (4509,
Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 1274: insgeſamt 60 491.

Preisliſte Nr 5 zur Zeit gültig

zum Anlaß von Angriffen auf die deutſche
Kulturpolitik genommen habe. Der Hiſtoriker
Profeſſor Srbik wendet ſich in folgender Er-
klärung gegen die Auslaſſungen der Wiener
Preſſe: „Jch lehne es grundſätzlich ab, daß
mein Entſchluß zum Anlaß politiſcher Pole-
mik gegen das Deutſche Reich genommen
werde. Meine Entſcheidung iſt durch die
Ueberzeugung beſtimmt worden, daß meine
nächſte nationale Kulturpflicht iſt, auf dem
mir anvertrauten Platz in Wien der von mir
vertretenen Geſchichtsauffaſſung zu dienen, ſo
wie bisher.“

Sängertag in Königsberg. Der Deutſche
Sängerbund hält ſeine diesjährige Tagung
vom 11. bis zum 15. Juni in Königsberg ab.
Neben den geſchäftlichen Verhandlungen und
Beſprechungen werden grundlegende Vor-
träge von Präſidialrat Jhlert und Prof. Fritz
Stein gehalten werden.

Wilhelm Buſch- Geſellſchaft tagt in Han
nover. Die Wilhelm Buſch- Geſellſchaft hält
ihre ordentliche Mitgliederverſammlung in
dieſem Jahre am 18. Mai in Hannover ab.
Dem geſchäftlichen Teil, dem eine Begrüßung
durch den erſten Vorſitzenden, Oberbürger-
meiſter Dr. Menge, vorangeht, folgt ein Vor-
trag von Pfarrer i. R. Otto Nöldecke in Bücke-
burg „Aus dem Leben Wilhelm Buſchs“. Dar-
bietungen aus den Werken Buſchs ſchließen
ſich an.

Die dentſche Forſchungsexpedition von
Profeſſor Obſt. Profeſſor Obſt von der Tech-
niſchen Hochſchule Hannever hat mit ſeiner
Expedition Johannesburg am 6. Mai ver-
laſſen, um mit den Forſchungen in Nord-
Transvaal zu beginnen.

Tagung für Schrift- und Buchkunde. Die
Internationale Geſellſchaft für Schrift- und
Buchkunde hielt ihre ſiebente Jahresver-
ſammlung in Tübingen ab. Hauptreferent
war Prof. Dr. Reichardt. Der Leipziger
Univerſitätslehrer ſprach über die Ent-
ſtehung der Runen,

Autobio Schriften Pilſudſkis.Unter dem Tuel I „Gejetz und Ehre“ iſt ſoeben

im Verlag Eugen Diederichs, Jena, eine
Auswahl der autobiographiſchen Schriften des
Marſchalls Pilſudſki erſchienen, die das ſchrift-
ſtelleriſche Werk des polniſchen Staatsmannes
zum erſten Male der deutſchen Oeffentlichkeit
erſchließt. Das Werk gibt ein eindrucksvolles
Bild vom Werdegang des Marſchalls und
vermittelt ganz neue Einblicke in die Ent-
ſtehungsgeſchichte des polniſchen Staates. Es
zeigt außerdem, daß der verewigte Marſchall
nicht nur ein großer Staatsmann und Feld-
herr war, ſondern auch einer der beſten poli-
tiſchen Schriftſteller unſerer Tage.

Neuregelung des Buchverboksweſens

Der Reichsminiſter für Volksaufklärung
und Propaganda gibt bekannt: „Nachdem die
Reichsregierung das Geſetz über die Be
wahrung der Jugend vor Schund- und
Schmutzſchriften aufgehoben hat, hat der Präſi
dent der Reichsſchrifttumskammer, wie in dem
Aufhebungsgeſetz bereits angekündigt wurde,
eine grundſätzliche Neuregelung des Buch-
verbotsweſens durchgeführt. Danach werden
in der Reichsſchrifttumskammer zwei Liſten
von unerwünſchten Schriften geführt, und
zwar eine Liſte von Büchern und Schriften,
die das nationalſozialiſtiſche Kulturwollen
allgemein gefährden, und eine weitere Liſte
von Büchern und Schriften, die ungeeignet
ſind, in die Hände Jugendlicher zu gelangen.
Die Verbreitung der in die erſte Liſte auf
genommenen Schriften iſt ſchlechthin unter
ſagt, während die Schriften der zweiten Liſte
lediglich an Jugendliche nicht verkauft werden
dürfen, nicht in Schaufenſtern ausgelegt
werden dürfen uſw.

Durch dieſe Neuregelung werden die Ent
ſcheidungen über Verbote von Schriften ſtark
vereinheitlicht; widerſprechende Entſcheidun
gen, wie ſie durch verſchiedene Verwaltungs
praxis und durch die einzelnen Poltzei-
behörden bisher noch möglich waren, werden
in Zukunft praktiſch faſt völlig igemacht.“
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Ausſteuer und Mitgift
Eine kleine Rechtsbératung.

Durch das Eheſxcandsdarlehen hat der Staat
junge Paare, die den Bund fürs Leben ſchlie-
ßen wollen, der Sorge um die Beſchaffung der
notwendigſten Ausſtattung für das neue Heim
enthoben. Es iſt aber nicht jedes heirats-
luſtige Mädel dazu berechtigt, dieſe angenehme
und nützliche Einrichtung in Anſpruch zu neh-
men. Für viele iſt die Ausſteuerfrage auch
heute noch entſcheidend. Die hier entſtehende
Rechtslage behandelt Dr. jur. Otto Steinki
im „Daheim“ mit folgender Darſtellung:

„Das Büggerliche Geſetzbuch verpflichtet
den Vater, der Tochter im Falle ihrer Ver-
heiratung eine angemeſſene Ausſteuer zu ge
währen. Die gleiche Verpflichtung trifft die
Mutter, wenn der Vater verſtorben vder zur
Gewährung der Ausſteuer außerſtande iſt.
Die Ausſteuer umfaßt alles, was zur Ein-

den. Auch mit ausreichender Kleidung und
Leibwäſche müſſen die Eltern die Tochter aus-
ſtatten. Das Geſetz beſtimmt, daß die Aus-
ſteuer „angemeſſen“ ſein ſoll. Jn erſter Linie
ſind die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der
Eltern maßgebend, daneben iſt aber auch die
Lebensſtellung des Schwiegerſohnes mit in
Betracht zu ziehen. Bei einem kinderreichen
Vater iſt auch noch darauf Rückſicht zu neh-
men, daß ihm das zur Verſorgung der üb-
rigen Kinder erforderliche Vermögen bleibt.

Die Tochter hat keine Anſprüche, wenn die
Eltern auch die einfachſte Ausſteuer nicht be-
ſchaffen können, ohne ihren eigenen Unterhalt
zu gefährden. Ein Vater, der zwar kein Ver-
mögen, aber ſein gutes ſicheres Einkommen
hat, iſt verpflichtet, die Ausſteuer auf Ab-
zahlung zu kaufen oder ſich die Mittel zur
Beſchaffung der Ausſteuer im Wege des
Kredits zu beſorgen. Wenn die Tochter eige-
nes Vermögen beſitzt, das zur Beſchaffung

Willen der Eltern heiratet. Die Eltern kön-
nen jedoch die Ausſteuer verweigern, wenn
die Tochter ſich einer ſchweren Verfehlung
ſchuldig gemacht hat.

Die Gewährung der Ausſteuer kann, wenn
die Eltern ihrer Verpflichtung nicht frei-
willig nachkommen, im Wege der Klage er-
zwungen werden. Die Klage iſt in der Regel
erſt nach der Eheſchließung zuläſſig. Sie muß
ſpäteſtens vor Ablauf einer Jahres nach
der Eingehung der Ehe erhoben werden, da
der Anſpruch ſonſt verjährt.

Filme nationalſozialiſtiſchen Charakters
Die Reichspropagandaleitung der NSDAP.,

Abteilung Film, plant die Auftragserteilung
für mehrere Spielfilme, die den Geiſt unſerer
Tage tragen und wertvolle Beiträge zur
künſtleriſchen Entwicklung des Filmes liefern
werden. Hiermit will die Parteifilmorganiſa-

m

in allen Teilen des Reiches zeigte, findet ihre
Erklärung in der Volksnähe, die dem Film
vor allen anderen Kulturinſtrumenten des
Staates gegeben iſt. Jeder Film, der zeitge-
bunden und im Geiſte des Heute verwurzelt
iſt, wird die Gunſt des Volkes finden. Das
zeigte ſich bei den Aufführungen des Filmes
„Jch. für dich Du für mich“, der heute
noch überall im Reich mit großem Erfolge
läuft und demnächſt ſeinen Weg in das Aus
land antreten wird. Andere Filme national-
ſozialiſtiſchen Charakters, wie „Die Saat
geht auf“ und „Die Heimat mar-
ſchiert“ begegnen ebenfalls ſtärkſtem Jnter-
eſſe und dürften nächſt dem erfolgreich in
Saarbrücken geſtarteten Film „Hände am
Werk“ nationalſozialiſtiſches Gedankengut
in weite Teile des Volkes tragen.

2

richtung eines neuen Haushaltes notwendig der Ausſteuer ausreicht, kann ſie natürlich on weiterhin den Weg zur Erfüllung der
iſt. Den Hauptbeſtandteil jeder Ausſteuer bil Cen n We r We Weigevi, ethiſchen und künſtleriſchen Aufgaben weiſen, Vor allen unterſtiitzen die Gaufilmſtellen
i ar z Dame ber Regen wenn die Tochter vor Vollendung des 21. die der Filmkunſt übertragen wurden. Nä der NSDAP. als die Träger der national
Zur vollſtändigen Ausſteuer gehoren 8 rich Lebensjahres ohne ihre Einwilligung heiratet here Einzelheiten werden in Kürze bekannt- r ren n Wiener ver 7
Betten, Bett und Tiſchwäſche, Gardinen, Eine Tochter, die das 21. Lebensjahr vollen- gegeben. Propaganda und ſte T. m nund glied zwiſchen dem Kunſtſchaffen und denGeſchirr und die ſonſtigen zahlreichen Kleinig- det hat, iſt dagegen auch dann ausſteuerberech- Die Verbundenheit zwiſchen Film

Volksgenoſſen dar.

LichtspielhausI „Sonne“
Ab Freitag

Maria Andergaſt

tigt, wenn ſie gegen den ausdrücklichen Volk, die ſich beſonders am Volksfilmtagkeiten, die in jedem Haushalt gebraucht wer-

Wiels-Fabrikate
Alie DrucksachenGeschäft und Privat erhalten Sie in der Druckerei rer S stets am Lager.Druckſachen wer erst u un 2u0h preiswert Fyrmif Schütze

liefert ſchnellſtens inhaber: A. Gleseler
m FamilienFamilien Nachrichten F

Aus anderen Blättern entommen Anf. 5,30 u. 8,10

geb. Heinze
Kaufmann Joſef Kloberdanz, 56 J-
Frau Charlotte Mathies geb. Bartels

Weißenfels Dfſeprtige iFrau Emilie Pege geb. Schulze An alle bis 15. Mai 1935 falligF Lui ebe Hä eweſenen und nicht gezahlten VerFran Luiſe verw. Weber ges. Haſner Niegen- Einkommen-, Körperſchaft-,

Umſatzſteuern und Steuerabzug vom
Arbeitslohn wird erinnert.

Gegen Pflichtige, die binnen einer
Woche nicht zahlen, wird die Zwangs-
vollſtreckung eingeleitet werden.

Finanzamt Merſeburg

Geſtorben: und preiewert Merseburger TVageblatt Sangerhausen, Aschersleben

s In IVIT'-'- T rrrrnnnnehe Viktor de KowaFrau verw Gaſtwirt FriedaBrunnert Merfeburger Tageblatt MDDMRRCMDMAMEAMEAMEEEMEMCEMMACHEMMES Merseburs. Entenplen 9.

(Kreisblatt) Wein beben

w Maria ISabe

nach dem bekannten Roman in der
Berliner Jlluſtrierten Zeitung

„Die Standarte“
Weiter ein Enſemble beſter Dar
ſteller wie: Peter Voß, Veit Harlan,

Harry Hardt u. a. m.

kaufte er noch heufe eine

es 6
Elektro-Waschmaschine
2w haben in den Fachgeschäften

O un erfurt
Frl. Luiſe Kolbe, 55 Jahre

Roßbach- Schlacht
Gendarmeriemeiſter Fritz Neuber

e

Miele-Maschmaschinen

n jeder Ausführung bei bequemer
Teilzahlung vorrätig

LeipzigFrau Erna Jocoby geb. Hoffmann
Baumeiſter Johannes BöhmeMalermeiſter i. R. Otto Schachtebeck Lies inserate! Stuypenmentgeih genaueKaufmann Adolf Weißbeck, 57 Jahre Hofſzenen aus Oſterreichs letztenLokomotivführer Arno Engelmann Anzeigen studieren

heißt Geld sparen.
Kriegstagen gleiten in ſpannendem
Wechſel vorüber. Ein Film der
die anſpruchvollſten Erwartungen

übertrifft.
Ein packendes Erlebnis!

e

Nordland- fahrten
ins Land PEFR GVVTS

R
Eine Kleine

Dänemark Finnland Rußland Schweden Danzig choral und Choral 10.00: Neueſte Nachrichten.

VI 3 Die Berliner Preſſe iſt begceiftert!NoRDKAPFABRTEN Anzeige ift immer
290. Juni 5. Juli, 6. Juli 22. Ju

4 23. Juli 8. Aug. 10. 26. August 9 RD. CENERALv. STEUBEN« 14690 B.-R.- T. un un am reitag
r er 5J B.-R.- T. Leipzig 6.05: Funtaymnaan auf wärts 6.20: Fröhliche Morgenmußſit deWellenlänge 382 Kapelle Eugen Jahn mit Jup

e 6.00: Mitteilungen für den Bauer. Huſſels.2 6.05: Funkgymnaſtik. 8.00: Morgenſtändchen für die Haus6.20: Zanzig: Frühkonzert (1). frau.
7.00: Aus Danzig: Frühkonzert (1I1) 9.00: Sperrzeit.7 en er 8.00: Funkgymnaſttk. 9.40: „Chriſtoffel und Urſulg.“ NeJuni 29. Juni 5 Ab Rm. 305.- 8.20: Zum Bach-Jahr 1935: Orgel-] velle von Paul Ernſt.

Kurt SchmicktVerkaufssteſe: Einochiffungs- Gelegenheit in Holtenau 8.25: Morgenſtändchen für die Haus 10.15: Volk an der Arbeit Friedri de
frau. Liſt. Ein Hörſpiel von Fri RSsSchuhmachermeister, Am Neumaearkttor 2 eisen Sie 72 t r Meingaſt. v t i7 K .00: Wetter und Waſſerſtand, 10.50: Spielturnen im Kindergarte LoH N Auswäürtige Auobunſt ind Peoopebte durch unsezs Vertrotungen Wirtſchaftsnachrichten und Tages 11.15: Deutſcher Seewetterbericht be

7 NORDDEUTSCHER LLOYD BREFEMEN d 11.20: Die Landfrau ſchaltet ſich ein deb h T egter r L Friedrich Liſt.! Gemeinſchaftsarbeiten der Land duBund heimattreuer Schleſier. SchleſierOrtsgruppe e Hörbild von Fritz Meingaſt. frauen; Gertrud Waldſchütz.Merſeburg. Anläßlich unſerer 15. Gründungsfeier am Freitag 17. Mai Lioyd-Reisebüro H. Müller, Halle a. S-, Leipziger Str. 20 10.50: Sendepauſe. 11.40: Der Bauer ſpricht De e
Sonnabend dem 18. Mai 20 Uhr, in den Gotthardſälen, Lioyd-Reise- und Verkehrsbüro, Merseburg, 11.00: Werbenachrichten. Bauer hört: Miſthaufen oder nverbunden mit Konzert, Aufführungen, Theater und Ball Stadttheater Halle Adoff-Hitler-Straße 13 11.30: Zeit, Nachrichten und Wetter Müllhaufen; Erwin Gerdum. ar
laden wir alle ſchleſiſchen Landsleute, ſowie Freunde und Madame Butter 11.45: Für den Bauer. Anſchließend: Wetterbericht. uGönner des Vereins herzlichſt ein. Mitwirkung der fly 12.00: Aus Dresden: ReichsSchütz12.00: Aus Frankfurt; Mittag geſchleſiſchen Trachtengruppe. 20--22,30 aat der in g. feier im Feſt konzert. geaal des Rathauſes. Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der nn Memer 13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter. Deutſchen Seewarte und 13. V13.15: Aus Frankfurt: Mittags Glückwünſche. keGeſchloſſen konzert. 13.45: Neueſte Nachrichten. köa880 886 a III Altes Theater Den kleinen 14.00. Zeit. Nachrichten und Börſe. 14.00: Allerlei von Zwei bis Drei la

Leipzig 14.10: Sendepauſe. 14.55: Programmhinweiſe, Wetter i Afür großen Bedarf So ein Mädel 15.00: Rudolf Schuſter ſpricht über und Börſenberichte. 3durch Tiefbrunnen und Tlefpempen 22 30 NS.Funkzeitſchriften. 15.15: Kinderliederſingen. PAnge Söh Akt. 6 15.20: Für die Frau: Unterhalt15.45: Begegnung mit einem Dichter 79 r s donne es. ſames Allerlei. Buchbericht von Johannes Lincke lieſt aus ſeinenNorahausen a. Harz Annelieſe Dieffenbach. Gedichten „Der Baum“, VGrößtes Unternehmen Deutschlands 15.40: Wirtſchaftsnachrichten. 16.00: Erſtmalig vor dem Mikrophon Ji 16.00: Minnegeſang im Wartburg des Deutſchlandſenders. 2r Grundwasserversorgung aus Tief- Preis wieder un r land (1). Heinrich von Moh 17.00: Aus Hamburg: Bunte Muſtkbrunnen r und Lieder von am Nachmittag.alter Fiſcher 17.30: Jungvolk, hör' zu! 500 an dere 2 tAegründet 1863 Beratungea kostenlos 16.30: Die Burgwälle Oſtthüringens; Zahl. Ein kuſtiges LandsknechtsDer Werner Radig ſpiel von Will Tiſſot. a7 e ter henn 17.45: Aus der Arbeit der BD Me eNachmittagskonzert des Funk-! Führerin: Eine Mädelſchaft undKauft bei unſeren Jnſerenken! m mee ercheſters. Sunt-] re Fahterm W[WF j h hg]]lngq[ c un 18.30: Wir Arbeiterjungen? Berg 18.00: Bayeriſche und ſchwäbiſche un erhalten Sie bei feuer. Hörfolge von Karl Otto Volkslieder. ta schnittige Saßdorf. 18.25: Neue Quellen zur Familien mu ſtand 19.00. Deutſcher Feierabend Der forſchung: Wo blieben die nach
Maßhemd 3 s Kunth re r h Vereinigten Staaten von dorfolge von rt Nordamerika ausgewanderter 9n le e e e a enaus meiner eiqenen Werksfatte s

ſ. korrekt und ohne Tadel. Reich- Buchhandlung F. Pouch 20.00: Nachrichten. 18.45: Zwiſchenprogramm.
halfige Sfoffauswehl Isht Sie finden Buchh. Wagner 20. 152 Reichsſendung: Stunde der 19.00: Und jetzt iſt Feierabenwas Sie wünschen, kein Luxus ist Bahnhofsbuchhandlung Fation. Jn Friesland ſtieg der Aus Breslau: Wie's einmal war.
es Hemden nach Meah zu tragen Tod ans Land Funkballade von Tänze aus der guten, alten Zeit,Buchh. Hans Längericht

Hamburg Amerika- Linie
Paul Leuchſenring. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter

21.05: Muſikaliſches Feuerwerk in
S Zweckmshig ist es, weil ich guten

bericht und Kurznachrichten desSifz garanfiere

m

Hi traße funkelnden, ſprühenden Ton Drahtloſen Dienſtes.Maßhemden ah 5.25 W Voigt. Adort-Lieter6 4 n S e e en Stunde derJ ichten, Sportfunk. ation: „Jn Friesland ſtieg derS ferlige Hemden Leung Waſſer WächterDienſt. Tod an Land Funkballade2230: Der Zeitfunk ſendet: von Paul 9händlerKantate 1935 nene 21.05: an er3.50 bis 12.50 Bücherſtube Grahmann Frankfurt: OperetteStols grohjes Lager in Hemenwssche Buchhandlung Neubert n S rer dialoge. Muſik und kleine Dialog
e n o Nachttonzert. des Leipziger anen aus: Polenblat FetniSperzieihaus für Qualistswssche er h m Werte Wege und Spor8 arKarl Tän2zer Deutsehlandsender eAnſchließend Deutſchlandecho,

ar du er r derer i eer Scrwetierberih
ir bitten zum Tanz! AdalSlockenſpiel, Tagesſpruch, Choral. dert Ontier ſutelt

inhaber 3 Bruno Maeiser Merſeburger Tageblatt (Kreisblath)
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